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Zwei furchtbare ü 
Exploſionskataſtrophen 

In Holland eine Dertrinfabrik vernichtet: 6 Tote. 

„Eine bei Beendam (Holland) gelegene Kartoffelmeblfabrik wurde durch eine große Exvloſion jaſt 

völlig vernichtet. Das infolge der Exploſion eutſtanbene Großfeuer ergriff zwei Bauerngehöfte, die ſaſt 

sünzlich niederbranuten. 

untz den Trümmern der Kartoffelmehrfabrit wurden ſechs Leichen geborgen, Bei dem Exploſions⸗ ö 

unglück wurben außerbem ſieben Nerſonen ſchwer 
Ueber die Urſache der Exploſion iſt man ſich noch 

eine Exvploßion von Dextrin zurtickzuführen iſt. 

in Berlin⸗Borßawalde heimgeſucht. Ein großer 

Eine Verliner Sauerſtoffabrik fliegt in die Luft. ö 
Bon einer furchtbaren Exploſionskataſtrophe wurden geſtern mittag die Vereinigten Sanerſtoflwerte 

und elf leichter verletzt. — ů ů 
im unklaren. Man nimmt an, datz das Unglück auf⸗ 

Sauerſtoffbehälter flosa beim Umfüllen in die Luft. 

Eine über 100 Meter lange Stichllamme ſchoß hervor. Der ganze umfangreiche Gebändekomplex war im 
Angenbt! Iin An Näsßt, undb 7i 1 Eg. Sernnben jnst ů ů 
Ansenblic in ein Mänch⸗ ünd Flummenincer ßehülli. Seiundbren ſpäier erfolgten mehrere weitere 

Exbloſlonen. 
Uus dem Feuermeer ſcholfen unaufhörlich explodierende Sauerſtoff⸗Flaſchen in die, Oöhe. Ihyre 

Metallteile wurden Gunderte von Metern weit geſchleudert. Der Vewohner der umiliegenden Wohn⸗ 

gebäude unb ber Belegſchaften der benachbarten Faäbrikbetriebe bemächtigte ſich eine ⸗furchtbare Panik. 

hältnismäßig gering. Eine bꝛjährige Frau erlitt 
der Nähe der Babrit befindlicher Artiſt wurben leicht 

Erfreulicherweiſe blieb die Zahl der Opfer ver 
ſchwere Vranbwunden, zwei Arbeiter und ein in 
verletzt. 

ö Es war furchthar. 
Ein Arbeiter ſchildert den Vorgang der Exploſion im. 

Sauerſtoffwerk wie ſolgtt. 
Beim: Verladen-von Azetylen 0 eine ueeeeih 

erXuII ung ſind die auderen 
Flaſchen mit.zur Exploſion gepracht worden. ee 
tönte der Ruf „Gaseßploſiont,Räumenl, Alles räunſe, 
In. wilder. Haß verließen die Arbeiter und die Angeſtellten, 
Männer und Frauen, ſämtliche Räume des umſfangreichen 
Werkes. Es ſind dort Ungefähr im ganzen hundert Per⸗ 
ſonen beſchäftiat. Dieſe rannten,heraus, und kaum baſten 
ſie das Gelände der Fabrik verlaſſen, als eine gewaltige 
Feuerſäule zum Himmel emporſtieg und Exploſion auf 
Exvlofion erfolgte. 

Man hörte ans dem Trümmermeer Hilfegeſchrei und 
‚ Nufen⸗ ö 

Es kam eine Frau mit ſchweren Brandwunden heraus. Da 
in der Nälſc zwei große Gaſometer der Gasanſtalt ſind, 

beſland große Geſahr, daß auch dieſe von den umherfliegen⸗ 
den Stücken getroſſen wurden und zur Exploſion kamen. 

In den großen, Lagerbeſtänden von Gas und Exploſiv⸗ 

ſtoiſen befanden ſich auch 200 Trommeln mit 2 Zentner 
Karbid, das jede Minute in, die Luft zu fliegen drohte. Um 

2 Uhr ließ der leitende Offizier der Schutzpolizei 

die Räumung des geſamten Nachbarviertels 
ö durchführen. ‚ 

Ju ſämklichen Fabriken, die die Unglücksſtätte umſäumen, 
e& ſind deren etwa ſieben, wurde der Betrieb ſofort einge⸗ 

ſtellt und die. Belegſchaft nach Hauſe entlaſſen. Die privaten 

woßner, hatten ihre Häuſer geräumt und ſtanden zum 

＋ mit. Kleidungsſtücken und Wertgegenſtänden beladen 
fluchtbereit vor den Türen ihrer Häuſer. 

De Generwehr war zunächſt machtlos. 
uUmherfliegende Xrümmer verurlachten große Lebensgejahr. 

Bald trafen die erſten Löſchzüge der Feuerwehr ein. Zu⸗ 

nächſt ſtand die Feuerwehr der Kakaſtrophe ziemlich machtlos 
'egenüber da die Flammen die geſamten Fabrikanlagen er⸗ 
aßt hatten und die Feuerwehrleute inſolge der 

nnauſfhörlichen Exploſionen —— 
in höchſte Lebensgefahr gerieten. Die Feuerwehr hatte 
gerade eiue mechaniſche Leiter angelent, um aus den oberen 
Stockwerten der Fabrik gefährbeie Menſchen herauszuholen, 
als eine Exploſion drohte. Die Leiter mußte deshalb ſofort 
wieder zuſammengeſchoben werden. ů 
Schließlich wurbe die Feuerwehr auf die zehnte Alarm⸗ 
ituſe gebrucht. Außer zehn Bügen der Berliner Feuerwehr 
erſchienen ſechs freiwickige Feuerwehren, Als ſtarker Regen 
einſetzte, konnte die Feuerwehr mehr in Aktivn treten, ſo 
dan.ungefähr um 4 Uhr nachmittags der Brand im weſent⸗ 
lichen gelöſcht mar. An den umliegenden Fabrikwerken, be⸗ 
jonders an dem Reubau der Oti ⸗„Aufzugwerke, ſind große 
Töcher zu, besbachten, die von den Trümmern ber explobierien 

Azetylenflaſchen geſchlagen wurden. 

Viele der umherfliegenden Stücke waren ſo groß, daß ſie 
die Wände von kleinen Schupren und Baracken durch⸗ 

——— ſchingen. 5„ ů 

Dic in ber Lüſi umnberkliegende litter biideten eine große 
Gefahr für die Feuerwehr und für die Arbeiterſchaft. Ein 
verlesl rmann wurde durch einen Flaſchenſplitter am Kopf 
verletzt. — ů — 
An den eigentlichen Herd des Exploſionsunglücks konnte 

die -Veuerwehr wokläufig nicht hexankommen. Selbſt die 
weiter ſteheſiden Feuerwehrlente und Ingenieure wären in 

jtändiger Gefahr, denn immen wieder ektönte das Ziſchen 
ů —— * 
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der durch bie Luſt flienenden Stahlflaſchen, 
Ein Umtreis von 300 Meter von der Brandſtelle iſt über⸗ 

jät mit Steinen, Geröll und Elſenteilen, die durch die Gewalt 
des-Luftdrucks weggeſchleudert wurden. 
K 6 Verletzte. 

Die Zahl der bei der Exploſionskataſtrophe in Berlin⸗ 
Borſigwalde⸗botroffenen Perſonen betröst nach den letzten 

BMeldungen des Berliner Rettungsamtes ſechs, Paruüler 

beſindet ſich ein Fräulein Behm mit ſchweren Verletzungen 

an Kopf, Armen und Bruſt. Die fiß anderen Verletzten 

ſind-weniger ſchwer verletzt. ‚ 
Einen beſonderen Schutz ließ die Feuerwehr dem etwa 

500 Meter von der zerſtörten Fabri' entfernt liegenden 

Durch die Telegraphen⸗Agentur per Sowietunion wird aus 

Chabarowft (Sibirien) gemeldet: * 

Die ſtaatliche politiſche Verwaltung verurteilte in der Ge⸗ 

richtsſitzung vom 23. Juli von den feſtgenommenen Weifß⸗ 

gardiſten ſechzehn zum Tode, darunter den ehemaͤligen 

Oberſt Dugano w, der mehrmals die Sowjetgrenze uber⸗ 

ite und terroriſtiſche Handlungen auf Sowjetgebiet ver⸗ 

übte und der mit dem Generalſtab der chineſiſchen Armee in 

„Murtden in Verbindung ſtand. Unter ven zum Tode Ver⸗ 

uUrteilten befinven ſich nuch Naſdobreſew, der aus Paris nath 

Charbin lam, um Terroralke in der Sowjetunion zu ver⸗ 

üben, und Baſchtarow, ein früherer Polizeiſpithel der Char⸗ 

biner Spionagezentrale, der im Auftrage des Generalſtabes 

der chineſiſchen Armee weißgarpiſtiſche Truppen zum Einbruch 

ins Sowietgebiet ſormierte. ů ů 

Bei ſämtlichen Verurteilten handelt es ſich um attive Mon⸗ 

archiſten und Terroriſten. Das Urteil iſt bereits voll⸗ 

ſtreickt worden. ů —* 

Zur Erläüterung wird mitgeteilt: 

. Renter berichtet aus Schaughai: Einer vorliegenden 

Meldung aus Nanking zuſolte, hat der chineſiſche Geſandte 

in Berlin leiner Regierung mitgeteilt, daß der lowietraſfiſche 

Botſchaſter in Berlin ihm erklärt habe, die Sowietregiernng 

ſei nicht geneigt, einer Vermittlunähaktion durch die 

Signatarmächte des Kellogg⸗Paktes zuzulftimmen. Die 

Sowjetregierung ziehe vor, in birekte Verhandlungen 

zur Einigung des Streites wegen der oſtchinefiſchen 

Eiſenbabn einzutreten. Zu bieſem Zwecke werde ſich ein 

bevollmächtigter Vertreter der Sowietunion nach 

Eharbin begeben, wo chineſiſch⸗rüiſiſche Verhand⸗ 

lungen binnen kurzem aulgenommen werden würden. 

Der ruſſiſche. Botſchafter- in, Paris, Dogalewiki, 
überbrachte am Mittwoch ng püt bie wonſer Briand den 

Dank der Sowfetregierung fi ſe von Frankreich unter⸗ 

nommene Vermittlungsaktionjm'chineſiſch⸗rüſſiſchen Konflikt.   
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Dögalewſfti gab zugleich die Erklärung ab, ſeine Regierung 

    
Die Unglääctsftelle in Beclin. 

Tegeler Gaswerk angedeihen. Das ganze Gelände wurde 
eingekreiſt. Aus fünſzehn Rohren wurde Waſſer gegeben. 

Der Eiſenbahnverkehr Verlin—Tegel—Velten wurde für 
die Dauer der Exploſtonen eingeſtelit. 

Ueber die Urſache der Exploſion wird vorausſichtlich eine 
Kömmiſſion von Sachverſtändigen zu urteilen haben. 

Die zerſtörte Fabrit war das größte Sauerſtoſſwerl 
Deniſchlanbs. Sie erzeugte Sauerſtoff, Stichſtoſß, Preßluſt, 
Argon⸗ und Heliumgas und gehörte der Geſellſchaft für 

Lindes Eismaſchinen A.⸗G6. Von dem großen Gebäude⸗ 

komplex iſt, das zwelſflöctige Lagergebände, für, Azetylen⸗ 
Flaſchen völlig vernichtet worden. Das Werkſtattgebäude 

für Apparatebau wurde teilweiſe zerſtört. 

  

16 Weißgardiſten hingerichtet. 
Ihrem Haß gegen Sowjetrußland zum Opfer gefallen. — Sie brachten China in Mißkredit. 

Die ſtaatliche politiſche Verwaltung ſtellte feſt, daß ſeit 

Junt ruſſiſche weiße Emigranten mit direkter Unterſtützung 

chineſiſcher Behörden eine rege Tätigleit an der 

Sowjetgrenze des fernen Oſtens zu enwickeln be⸗ 

gannen. In der Nacht vom 21. zum 22. Juni überfiel eine 

bewaffnete Bande Naſarowſ, einen Sowjetgrenzpoſten 

im Bezirtk von Wladiwoſtot. Am 12. Juni überſchritt eine 

andere bewaffnete Bande die Sowjelgrenze in der⸗ Gegend von 

Tſchita. Am 22. Juli wurde bei der Greunzüberſchrei⸗ 

tung in Transbaikalien eine dritte ſtart bewaffnete Gruppe 

Weißgardiſten feſtgenommen. 
Bei der Enterſichung wurde feſtgeſtellt, daß die Banden 

mit voller Unteslkützung chineſiſcher, Behörden die Grenze 

überſchritten, urm Eiſenbahnbrücken. und Munitrons⸗ 

depots zu ſprengen, andere Vorſchläge zu verüben, ſowie 

weißgardiſtiſche Banden aus Verbrecherelementen zy rekcu⸗ 

tieren. Vom 17, bis zum 20. Juli wurde im Amurgebiet 

eine Reihe ruſſiſcher Weißgardiſten feſtgenommen, welche die 

Grenze zu dem gleichen Zweck überſchritten hatten. 

  

Auch Rußland will direkt verhandeln. 
Ein bevollmächtigter Vertreter fährt nach Charbin. 

könne zur Zeit auf die Vorſchläge, Briands nicht eingehen. 

da die Haltung der chineſiſchen Regierung, ein üngung 

vorläufig unmöglich geſtakte. Die Somfels 5 kedoch Een 

an dem Grundprinziv des Kelloga⸗Paktes feſt. 

Berrhihende Erklätung des entliſchen Außenninißere 

In einer Erklärung über den ruſſiſch⸗chineſiſchen Konflikt 

ſagte Heuderſon geſtern im Unterhaus: ů 

„Ich habe begründete Hoffnung, daß die Kriegsgeſahr 

abgewendet wird, Abchten 90 eiie e Oig um Euherten 

i en habe, daß ſie bis. zum⸗ 

es i Peteine yblichn ng ihres Streitfalleß-mit der 

Sy erung herbeizuführen. Die chineſiſche Regierung 

hat mitgeteilt, daß ſie ſelbſt keine aggreſſive Aktion ünter⸗ 

nehmen werde und bereit ſei, an einer Konferenz mit den 

Vertretern, der Sowjetregierung teilzunehmen. Wenn die 

    

  

        

Sypwjetregierung zu Angriffsmaßnahmen ſchreiten würde, 

eiße Möglichletl, zn der vorläufig noch keine Anhaltspunkte 

vürhanden ſeien, ſo werde die chineſiſche Regieraing au den 

Völkerbund appellieren. ů 

E  
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Der Kelloggpakt feierlich proklamiert. 
Große Zeremonie in Waſhington. — Deutſchland gratuliert. 

Der amerikaniſche Staatspräſident Hoover prokla⸗ 

mierte am Mittwoch im Weißen Hauſe in Walhington in 

fclerlicher Zeremonie die Rechtskraft des Nellogg⸗Vattes. 

An der feierlichen Situng nahmen außer dem Expräſidenten 

Evolldge und dem früheren Staalsſekretür Kellogg 

Vertreter von ü8 Signatarmächten in Galauniform 

ſeil. Präſident Hoover erklärte in ſeiner Anſprache, daß 

Amerika von der ganzen Welt zu dem Friedenspakt beglüc⸗ 

wülnſcht werde und diefer Pakt alle zuküuftigen internatlo⸗ 

nalen Beziehungen maßgebend beeinfluffen dürfte. 

Füuf der, beteillgten und 31 weitere Staaten haben rali⸗ 
fizlert und, die Urkuude niedergelegl. Weltere Ralſfltations⸗ 
Urktunden ſind noch nicht deponiert worden. Bis auf Argen⸗ 

tinien und Braſilten haben alle Milgliodſtaaten bie Ratt⸗ 
litatlon pollzogen vder angektindigt, Die Zahl der am 

RMellogg⸗Pakt insgeſamt beteiliaten Mäthte beläuft ſich unn⸗ 
—.— 

  

mehr auſ 40, barunter beſindet ſich auch die Sowietunion und 

China. „ 

Aus dieſem Anlaß hal Reichapräſident von Hindenburg 

au den Mräſidenten der Vereinſaſen Staaten von Amerika 

nachſtehendes Telegramm cerichtet: „ 
„Aus Anlaß des Intrafttretens des Paktes zur 

Aechtung des Krteges, an deſſen Zuſtandelommen die Ver⸗ 

einiaten Staaten von, Amerika cinen ſo hervorragenden 

NAuteil haben, ſpreche ich Ihnen, Herr Präſident, die herz⸗ 

lichſten Glüͤckwünſche aus, Ich heae die Hoffnung, daß 
diefer Pakt bei der Geſtaltung der Beziehungen zwiſchen 

den Nökkern ſeine Kraft beweiſen und dazu beifragen wird, 
fehe Weltirteden auf der Grundlage der Gerechtigteit zu 

ihern.“ 
Auch Streſemann hat aus dem gleichen Anlaß an 

Staatsfetretär Stimſon ein Telegramm geſandt. 

E 

  

Auch Aegypten wird beſſer behandelt. 
Kursänderung der engliſchen Reglerung gegen Kalro. — Abberufung des bisherigen bonſervauipen Oberhommiſſars. 

Staatsſekretär Henderſon teilte im Unterhaus mit, 

daß der Oberkommiſfar für Aenypten und den Sudan, vord 

Vloyd, im Verlaufe einer Unterredung ihm ſein ücktritis⸗ 

gefuch Uberreicht hat, das von der britiſchen Regierung an⸗ 

geuommen wurde. 
Der frühere konſervative Miniſter Churthill fragte 

hieraut: „Sollten wir daraus eninehmen, daß dieſer Nück⸗ 

tritt durch die Regierung erzwungen worden iſt?“ (Beiſall 
anj der kyuſervativen Seite)l. Henderſon anlbortete: „Ein 

an Lord Lloyd geſandtes Telegramm war von ſolcher Art, 
daß die meiſten Leute es als eine Aufforderung aufgefaßt 
hälten, das Amt niederzulegen.“ 

Wie Henberſon weiter mitteilte, iſt das Vorgehen der 
Reglerung auf ihre Beurteilung der Haltung Lord Llonds 
gegenüber der Politik ber konſervativen Regierung zurück⸗ 

zuführen. Lord Llond war der böſe Genius der Acaypten⸗ 

Politik Chamberlains. Sein Rücktritt dürfte von der 
Bevölkerung Aegyptens freudig bearüißt werden. 

* 

Tirj Vorgang beweiſt, daß die Arveiterregicrung 
kelneswegs die reaktionäre Gewaltpolitik ihrer Borgängerin 
in Aegypten ſortzuſetzen gedenkt. 

Wie man hört, werden auch die ſeit dem vorigen Jahre 
unterbrochenen engliſch⸗ägyptiſchen Verhandlungen wieder 
auſgenommen. Ohne Zweifel wird die Arbeitérregierung 
mit dem Abſchluf eines in Ausſicht ſtehenden enaliſch⸗ 
ägiuptiſchen, Abkommens, das die Stellung Großbritanniens 
im Nillande auch vertragämäßia fanktivpuiert, einen 
großen politiſchen Augeublickserſolg auf ihr Konto Duchen 
künnen. Selbſtverſtändlich hat ſich Mohammed Moh⸗ 
mud, der gehenwärtige Diktator in Aegypten, zu dieſen 
Konzeſſionen 

nicht aus ſelbſtloſer Liebe zu Eugland 

bereitgefunden. Er hat das ſo wenig getan wie das der 
Waſd, die ägnptiſche Nationatpartei, im gleichen Falle getan 
hälte. Es gibt keinen Aegypter, der ein hundertprozentiger 
Englandfreünd wäre, und im ſtillen Kämmerlein wird der 

üguntiſche Premier ſein Verhalten, damit rechtſertigen, daß er 
ſür die ugeſtäudniſſe anſ politiſchem Geviet mit Lolchen auf 
wirtſchaftlichem bezaͤhlt gemacht wird, die wenigſteus die 
àtongmiſche Beſrelung des Landes von der enropät⸗ 
ſchen Bevormundung ermöglichen. 

Die Abſchafſfung der Kapitulationen lann 
Mohammed Mahmud ſchon hente mit Sicherheit auſ ſein 
Kreditkonto buchen. Dieſe Tat iſl ſür ihn ſchon Leiſtung 
geuug, denn er fühlt ſich ats der Sachverwalter der kleinen 
aber müchtinen Gruppe, die auf dem Umweg über die 
Schaſſung eines großkapitaliſtiſchen Aegypteus zu dem Ziel 
der politiſchen Unabhängigkeit kommen will— 

Der Troſt. 
Von A. Arthaugelfku. 

Tie Bohnung, die ich mitzubewohnen das Unalück habe⸗ 
iſt vun einem ungewöhnlichen Ereignis erjchüttert. Vöſe 
Leute benutzten die Gelegeuheit der offenen Küchentür und 
ſtahlen aus der Küche die Wäſche der Mitbewohnerin Oſſi⸗ 
bowa. Die unglückliche Ofſiroma nahm ſoeben die getrock⸗ 
nete Wäſche vom Boden und brachte ſie in die Kuche, um ſie 
hier zu bügeln. 

Alle Mitbewolmer cilten auf den gelleuden Schrei der 
Beſtohlenen in die Küche. Zunüchit aglaubten alle. daß ein 
Petrolcumkocher losplatzte —, ein durchaus nicht ſeitener. 
Fall in unſerer Küche. Aber alle acht Kocher ſtanden unbe⸗ 
ichädigt da in verhüugnisvollem Schweigen. 
„Oſſipowa raunte in der Küche berum; ſaudte Flüche an 

die Adreſſe der Strolche, die ihr die Wäſche geſtohlen haben, 
ſtürzte ͤmmer wieder auf den Gaug, als ob ſie noch byffte, 
die Diebe zu erwiſchen und das Geſtohlene zurückzubekom⸗ 
men. Sie war ratlos und versweifelt wie alle Menſchen, 
die ein Unglück unerwartet trifft. 

Wir, Zeugen dieſes tragiſchen Ereigniſſes, ſuchten auf. ſie 
higend zu wirken. Die Wäſche wurde geitonlen. Die 

ſche iſt verloren. Da läßt ſich nichts mehr machen. Aber 
man kann und ſol ermitteln, wer von den Bewobnern die 
Tür offen liesl Wem man es zu verdanken habe. daß die 
Diebe in die Küche eindringen kounien. Wie vft wurde ein⸗ 
veſchärft, daß die Tür immer zu ſchließen ſei! Und nun 
baben wir die Beſcherung! Aber jeder verſicherte hoch und 
teuer. daß er es nicht gemei kann. Er ſchließe immer 
die Tür. ü 

ſipoma ging endlich zu ſich ins Zimmer weinen. Im 
nn das Weinen in ein Srülen, Und bus Ge⸗ 
irchterlich, daß wir alle um ihre Nerven er⸗ 

  

  

  

  

   

  

    
   

        

ukin“, jagte jlehend eine Mitbewohnerin, „gehen 
in und beruhigen Sie die Unglücklichei⸗ 

»„Ja, ia, Weſtenkin, tun Sie das!“ baten mir alle. Beſteu⸗ 
Lin hatte ein gutes Herz nud beſaß die nicht gewöhnliche 
Gabe. Menſchen in ihrem Unäalück zu tröſten. Vorige Woche. 

ch ein Kind m der Küche verbrühte, vermochte nur 
ukin durch die Macht ſeiner Beredſamkeit die zu Tode 
ür Muiier ön beruhigen. 

21 cenkin entſprach unſern Bitten und ging auf das 
Zimmer der beulenden Frau. Ich folgte ihm als Heljer. 

  

    
   

  

„Nun, bernhigen Sie ſich, Tenre!“ begann zart und mild 
Weſtenkin. „Bedenken Sie doch, daß die Wäſche ſo viel Auf⸗ 
Tegun gar nicht wert iſt. Es könnte noch ärger kommen. 

e könuten auch die Kleider wegtragen.“ Weſtenkin 
kreichelte die Unglückliche väterlich über den Kopf und 
jprach, nein, girrte zart: K 
     

Der Preis, den der ägypliſche Dittator ſür ſeine wirtſchaft⸗ 
lichen Erſolge zu zahlen haben wird, iſt übrigens von ſeivem 

poliliſchen Slandpunkl aus uicht gering. Er wird zur hkonſti⸗ 
intionelten Methode zurücktehren und noch vor Ablauj 

der urſprüngtich ſeſtgefetzten Bewährungsfriſt 

Parlaments⸗Neuwahlen ausſchreiben. 

Wie die Volksvertretung. von ſeinen Guaden ansſehen wird, 
jelbſt dann, wetin. nach vem bisherigen Wahlrecht gewahli 
werden wird, iſt. eine andere Fragc. Der Regierungsappara: 

wird bereits ſeit längerer Zeit auf dieſe Aufgabe vorbercitet 

und die lokalen Behörden werden durch verſtändmsvoll Zu⸗ 

ſammengeſtellte Wählerliſien, durch einen Maſfenaufirieb von 

Stimmvieh und andere Kunſtücke das für die Politit des 

Miniſterpräſidenten, erwünſchle Reſultat herausbekommen. Da⸗ 

mit dieſer ſein innirpoliliſches Diltaturregune, das im vorigen 
Jahre mit dem Auseinahderfagen des Parlaments begann, 

auch zukünftig fortführen kann. 

Dank an Amerika für Hilfeleiſtung zur Seo. Der deutſche 
Geſchäftsträger ſprach, in MWaſhington der Marineleitun, 

ſowie Admiral Briſtol den Dank der Reichsreglerung un 

des Norddeulſchen Llonds für die. Hilfeleiſtung bei dem Unſall 

des Dampfers „Derſflinger“ im Chineſſſchen Meer aus. 
ů 

W beſciſte 

Juſammenſchluß der deuncen Sozialiſten in Polen. x 
Am Montag ſand in Lod z eine Konſerenz der Vertreter 

pder beiden deutſchen ſozialiftiſchen Parteien in Polen (der 

beutſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei in Kongreßpolen und der 

deuiſchen ſozialiſtiſchen Partei in den ehemaligen preutziſchen 

Gebielen) ſtatt. Die Konferenz befaßte ſich ausſchlietzlich mit 

der längſt reif geworvenen Frage der Vereinigung dieſer 

beiden Parteien. Es wurde auch beſchloſſen, auf den 5. und 
6. Otiober d. J. eine, Vereinigunasverſammlung veiver Par⸗ 
teien in Lod zeinzuberufen, die den endgültigen Zuſammen⸗ 

ſchluß vollziehen ſoll. Dieſe Verſammlung wird auch von der 

fozialiſtiſchen Internationale, von der deutſchen, öſterreichiſchen 

und tſchechoſlowaliſchen fozialdemokratiſchen Partei beſchickt 

werden. Die neue vereinigte Partei wird den Namen „Deulſche 

ſozialiſtiſche Partei Polens“ führen. ‚ 

Müllers BDefinden zufriedenſtellend. 
Der Zuſtand des Reichskanzlers iſt nach wie vor 

zufriedenſtellend, Müller hat auch in der letszten Racht viel 
Wichgeen und fühlt ſich verhältnismätßig gekräftigt. Die 
emperatur iſt normal, Im ganzen beſſert ſich das Be⸗ 

finden langſam, aber ſtetig, Ter Patient nimmt bereits 

wieder leichte Speiſen ſich und iſt bei anter Stimmung⸗ 
Komplikattonen ſind dennoch nicht ausgeſchloſſen. Die 
Aerzte ſind deshalb in ihrer Prognoſe äußerſt vorſichtig. 

Sie ſollen hert beſtraft werden. 
Frantreichs Maßnahmen gegen die Kommuniſten. 

Die Zahl der bishex in Maris verhafteten Kommuniſten 
beirägt nach amilichen Feitſtellungen 164, Es ſteht vorläuſia 

nicht feſt, ob man die kommuniſtiſchen „Umſtürzler“, die be⸗ 
kanntlich des Komplotts gegen die Sicherheſt hes Staates 
angeklagt ſind, vor das Schwurgericht oder vor den Staats⸗ 
gerichtshof ſtellen wird, Die geſamie Rechtsvreſſe ſedenfalls 

verlangt heute die ſchärfſten Maßnahmen. Insbeſondere 

das „Echo de Raris“ geht ſo weit, zu erklären, daß die Kom⸗ 
muniſtiſche Partei ſich unbebingt des Aufruhrs und der Ver⸗ 

ſchwörung gegen die Staatsſicherheit ſchuldig gemacht habe, 

Nach dem Strafgeſetbuch ſei alſo die Kommuniſtiſche Partei 

auſzulöſen und die „Humanité“ zu verbieten. Die Regie; 
rung werde bei dieſem Kampf, meint das „Echo de Paris“, 
das ganze franzöfiſche Volt hinter, ſich haben. 

Unterſchlupf Amannllahs in der Türtel. 
Die türkiſche Reglerung bewilligte dem bisherigen Könia 

von Afghaniſtan auf Grund ſeines Antrageß nicht nur bie 

Liureiſe in die Türtei, ſondern auf weiter, 
monatliche ſinanzielle linterſtützung. Amanullah 

  

  

  

    
        Auguſt in Konſtantinopel erwartet, und zwar wird er 

GOuartier im Hotel „Modapalaſt“ nehmen. 

  

des Sroßiuduftriellen Hoeſh, 
Wie es zu der Finanzkataſtrophe kam. — Rieſentransaktionen. — Ohne Vuchführung! 

Der wirtſthaftliche Zuſanmenbruch des Konſuls Hoeſch 
ſtellt ſich als eine der ſonderbarſten Finanskataſtrophen dar⸗ 
die die Geichickte der deutſchen Induſtrie kennt. Obgleich 
der vorläufige Vormund, Rechtsanwalt Nuß in Dortmund, 
ſich ſoſort an die Arbeit gemacht hat, um 

zunächll eihmal die Höhe der Hoeſchſchen Verbindlich⸗ 
öů kelten feſtanſtellen, 

iſt es bis zur Stunde nicht möglich geweſen, auch nur an⸗ 
nähernd herauszufinden, wieviel von Hoeſch geſchuldet wird. 
Denn hier liegt der eigenartige Fall vor, daß ein auerkaun⸗ 

ter Wirtſchaftler — nicht etwa ein Geſchöpf der Kriegszeit 
oder Inflation, ſodern ein Maun, der ſeit langen Jahren 
eine führende wirtſchaftliche Stellung einnahm, daß ein ſolcher 
Meuſch, Vorſtants⸗ und Anſſichtsratsmitglied in großen Ge⸗ 
ſellſchaften, Rieſengeſchäfte tätigte, ohne auch nur die Spur 
einer Butltführung zu haben. 

Die vorlüäufige Vormundſchaft wird wahrſcheinlich in eine 

„Gibt es denn nicht im Leben ſchrecklichere Fälle, als der 

Verluſt von Unterwäſche? Man muß an alles den Welt⸗ 
maßſtab aulegen. In Japan hat eine Ozeanwelle eine 

ganze Stadt weggeſchwemmt. Tauſende Menſchen kamen 
ums Lebeu. In der Krim hbat ein Erdbeben tauſend Häuſer 
zerſtört. Viel tanſend Familien kamen um ihre ganze 

Habe. Au der. Küſte Boliviens hat ein Ueberſeedampfer 
Schiffbruch erlitten, und hundert Menſchen fanden dabei den 
Tod. Was bedeutet nun damit verglichen Ihre geſtohlene 
Wäſche? Nichts: Gar nichts! Bedenken Sic nur, Teur⸗: 
Jetzt, wo wieder Flammenzeichen eines bevorſtehenden 
Krieges, vielleicht eines neuen Weltbrandes, ſichtbar wer⸗ 
den. Die Nerven an ſo kleinen verſönlichen Schickſals⸗ 
prüſungen verbrauchen?? Nein, und tauſendmal nein! 
Teure, bören Sie auf zu weinen! Trocknen Sie die Trä⸗ 
nen! Beruhigen Sie ſich.“ 

Das ſanfte Girren tat ſeine Wirkung. Das Gebeul über⸗ 
ging in ein Gewimmer, und bald hörte auch dieſes auf. 
Oſſtpowa wiſchte ſich die Tränen mit dem Taſchentuch und 

ichneuzte ſich dann vorlaut. Das war ein gautes Zeichen. 
Sie beruhigte ſich zuſehends. 

„So, jetzt iſt's ſchön!“ ſagte zart und ſanft Weſtenkin. 

„Jetzt iſt's ſchön!“ ů 
Sſſipowa ſchneuzte ſich uoch einmal aus. 
s war meine neuc Wäſche“, ſagte ſie mit. Bitterkeit. 

„Erſt gekauſt. Siebenundachtzig Rubel ausgegeben.“ 
„Laſſen Sie das, Teure! Laſſen Sic- das!“ airrte zart 

Weſtenkin. „Vom Standpunkt des Weltmaßſtabes iſt es 
eine Lappalie. ‚ 

Offipowa blickte auf ihn nachdeuklich, als ob ſie ſich an 

  

etwas crinnerte, und ſagte⸗ 
„Beſtenkin, Ibren Koffer haben ſie doch auch geſtohlen. 

Er ſtand gerade bei der Tür.“ 
222* 

    

DDa—-as? 
Der Uebergang vom zarten Girren zum wilden Auf⸗ 
ſchrei kam ſo plößlich, daß ich nicht gleich begriff, welch 
fanfter Kehle der Schrei entfuhr. K 
„as? Meimen Koffer 
Er ſtürzte rafſend aus dem 3 

nach. Der Koffer, ders neue Koffer, 
geſtern eritanden hatte, wax nicht da. 

„Schurken!“ ſchrie der Beſtohlene. 
jer! Ser ließ die Tür offen?“ 
Er ichrie anf die ganze Bohnung., auf ben:ganzen weir⸗ 
läufigen Stiegengang ein. — 

„Weſtenkin!“ begann ich ſo mitfüblend und zart ich nur 
konnte. „Beſtenkin, legen Sie an die Sache den Weltmaß⸗ 
ſtab an. In Japan hat eine Ozeanwelle eine ganze Stadt 
weggeſchwemmt, in der Krimm· 

Wie? Bas, ſchrie Weſtenkin mit den Armen iuchtelnd. 
⸗Wus reden Sie d r Unſinn, zum Teufel?!“ 

Ich wollte als gewichtiaes Beweismaterial den Schiff⸗ 

   
mer. Ah folgte ibm 

den Weſtenkin erſt 

  

„Meinen neuen Kof⸗ 

   
  

  

dauernde Vormundſchaft umgewandelt. 
Die Aufdeckung des Zuſammenbruchs des Herrn Hoeſch 

hat vor allem im Giſen⸗ und Stahlwerk Hoeſch vollkommen 
überraſcht. Herr Hoeſch hatte es verſtanden, öů 

ſeine privaten Transaktionen vollſtänbia gebeit 
ax zu halten. . b 

So erſchien es den maßgebenden Herxen des Stahlwerks 
völlig unſaßbar, daß ihr Kollege ſich privatim in Sein audere 
Geſchäfte eingelaſſen haben follte. Es beſteht beim Stahl⸗ 
werk Hoeſch die ſtrenge Beſtimmung, daß die Angeſtellten, 
und dazu gehören natürlich auch die Vorſtandsmitslieder, 
nur mit Zuſtimmung des Auſſichtsrats andere Poſten an⸗ 
nehmen dürſen. Deunoch war Konſul Robert Hoeſch, wie 
das Adreſcbuch der Direktoren und Aufſichtsräte ergibt, Mit⸗ 
glied des Aufſfichtsrats der Biclefelder Sattelwerte, der Deut⸗ 

ſchen Elemente⸗Fabrik, des Dortmunder Vulkan, der Groß⸗ 
Berliner Elektrizitäts⸗Aktiengeſellſchaft und der Ruhr⸗ und 

Hellweg⸗Bank. 

bruch in Amerika anführen, aber als ich in die Augen 
Weſtenkins hineinſah, blieben die Worte im Halſe ſtecken. 

Denn in dieſen Augen ſah ich eine Wut, die ſo aroß⸗war, 
das man ſie nur mit dem Weltmaßſtab ermeſſen könnte. 

(Aut. Ueberfetzung aus dem Ruſſtſchen.) 
  

Schauſpieler oder Aungeſtellter. ; 
Schauſpieler und Filmdarſteller ſehen mit begreiflichem 

Intereſſe dem Ausgang eines Prozeſſes entgegen. der ſeit 

neun Jahren ſchwebt und demnächſt von dem Pariſer Ge⸗ 

richt endgültig entſchieden werden ſoll. Suſanne Grandais, 

die vor Jahven als eine der betannteſten Pariſer Film. 

. größen galt, war bei der Rückkehr von einer Filmprobe bei 

einem Kutounfall tödlich verunglückt. Die Mutter und 

Schweſter der Künſtlerin forderten von der Geſellſchaft einen 
Schadenerſatz von je 50 000 Franks, den aber die verklagte 

Geſellſchaft mit dem Einwand verweigerte, daß Suzanne 

Grandais trotz ihrer bohen Jahresgage von 192 000 Frants 
„nur“ als Angeſtellte der Geſellſchaft angeſeben werden 

könne, daß daher der Anſpruch nach den Beſtimmungen des 
Arbeiterunfallgeſetzes geregelt werden müſſe. ů j 

Da die Erben überdies ihren Anſpruch nicht innerhalb 
der vom Geſetz vorgeſchriebenen Friſt angemeldet hätten, 
jo beſtehe dieſer geſetzlich überhaupt nicht mehr. Obaleim 

die angerufenen Gerichte von Paris und Douai im ent⸗ 

gegengefetzten Sinne eutſchieden hatten, ſtützt ſich der von 

dem Sachwalter der Erben erneut eingebrachte Anſoruch 
auf die Theſe, daß, wenn ein Künſtber ſeine Individuolität 

und Inſpiration für eine Rolle einſetze, er ein ſchöpferiſches 

Werk leiſte und desbalb nicht als ein einfacher Angeſtellter 

wie etwa ein Theaterarbeiter, Elektriker oder dergl. be⸗ 

irachiei werben bürfe. Das Pariſer Gericht wird in der 

nächſten Woche in dieſer grundſätzlichen wichtigen Frage 

entſcheiden. 

    

  

Senuiſche Kinderkunſt in Amerits. Eine Ausſteüung von 

Zeichnungen deutſcher und öſterreichiſcher Schulkinder wurde 

jüngſt in Detroit (11SL.) eröffnet. Es handelt ſich um eine 

gut ausgewählte Sammlung, die Dr. Güntber v. Pech⸗ 
mann, der jetzt als Direktor an die Staatliche Porzellan⸗ 

manufaktur in Berlin berufen wurde, noch als Leiter der 

Gewerbeabieilung pes Bayeriſchen Nationaimujeums in 

München zuſammengebracht hat. Zum größten Teil ſind 

es Schulkunſtarbeiten, die im vorigen Sommer anläßlich 

der großen Ausſtellung wäbrend des internationalen Kunſt⸗ 

unterrichtskongreſſes: in Prag zu ſehen waren. Die Aus⸗ 
ſtellung ſoll. nicht allein in Detryoit ſtattfinden, ſondern wird 

auch von dem ameritaniſchen Bund für Gewerbekunſt in   einer Reihe von auderen Städten der Vereinigten Staaten 
gezeigt werden. ů D. B.    
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Jeder Menſch ſoll Ferien haben 
Es iſt keine „Vergünſtigung“ ſondern ſein gutes Recht — Grundlagen des Anſpruchs auf Urlaub 

Wir, ſtehen in der Zeit der Ferien und Reiſen. Für 
jeden Angeſtellten und für jeden Arbeiter iſt deshalb die 
Kbes des Anſpruchs auf Urlaub von erhöhtem Intereſſe. 

ber nur der jenige, der die Rechtslage kennt, wird ſeine 
Rechte wahrzunehmen wiſſen. 

Im Gegenſatz zu einigen anderen Ländern, iſt bei nus 
die Urlaubsfrage nicht durch Geſetz geregelt. So euthalten 
weder das Bürgerliche Geſetzbuch noch das Handelsgeſetz 
und die Gewerbeordnung Vorſchriften oder ů 

Beſtimmungen über den Urlanb. 

Aber deſſenungeachtet hat die Urlaubsfrage nach zwei Rich⸗ 
tungen ihre Reglung gefunden. ů 

So wird die Urlaubsfrage, darunter verſteht man vor 
allem den Anſpruch auf Urlaub, die Dauer des Urlaubs, 
die Höhe der Urlaubsentſchädiaung durch private Berein⸗ 
barung zwiſchen dem einzelnen Unternehmer und Arbeiter 
oder durch die Tarifſvertragsparteien, d. b. durch die Unter⸗ 
nehmerorganiſation und durch die Gewerkſchaft. 

Beide Reglungen wie auch die tarifliche Feüſetzung ge⸗ 
hören zum Beſtandteil oder zum Inhalt des zwiſchen dem 
Unternehmer und dem Arbeitnehmer beſtehenden Arbeits⸗ 
vertrags. Dadurch erhält der Urlaub nicht den Charakter 
einer beſonderen Vergünſtigung, ſtellt ſich nicht als eine 
befondere Belohnung für geleittete Dienſte dar, ſondern der 

Das Flugzeng auf dem Güterzug. 
Das eigenartige Flngseugunalück bei Berlin, 
Wie bereits gemeldet, ſtürzte über dem 
Güterbahnhof Tempelhof ein Flugzeug, das 
kurz vorher mit Zeitungen nach den Hſtſee⸗ 
bädern geſtartet war, infolge Kurbelwellen⸗ 
bruches ab, und ſchlug auf dem Bahndamm 
auf einen fahrenden Güterzug auf. Die 
Maſchine ging vollſtändig in Trümmer. Der 
Flugzeugführer Loeb war ſofort tot, wäh⸗ 
reus der Bordmonicur mit ſchweren Ver⸗ 
letzungen geborgen werden konnte. Beſonders 
tragiſch iſt, daß die Gattin des jung verbei⸗ 
rateten Flugzeugführers ihren Mann nach 
dem Fluscplat begleitet hatte, und nun Zeu⸗ 
gin des grauſigen Unfalls werden mußte. 

Unſer Bild seigt die Unfallſtelle. 

Urlanb bedeutet einen Beſtandteil der Vergütung. die der 
Arbeitnehmer auf Grund des Arbeitsvertrags verlangen 
kann. Da die Urlaubsvereinbarung immer zum Arbeits⸗ 
vertrag gehört, ſo bedeutet ihre Nichterfüllung nicht nur 
eine Verletzung der Urlaubsvereinbarung, ſondern bedeutet 
zugleich eine Verletzung und Nichterfüllung des Arbeits⸗ 
vertrags. ů 

„Da auf den vereinbarten Urlaub ein Rechtsanſpruch'be⸗ 
ſteht, ſo ergibt ſich daraus, daß ‚ 

auf ſeine Erfüllung geklaat werden 
kann. 

Wurde bei der privaten oder tariflichen Regluna weiter 
nichts feſtgelegt als der grundſätzliche Anſpruch auf Urlaub, 
fehlt es demnach an einer näheren Feſtlegung über die 
Urlaubsdauer uſw., ſo richten ſich ſeine Einzelheiten danach. 
wie Treu und Glauben mit Rückſicht auf die Verkehrsſitte 
es erſordern. ů 

So richtet ſich der Urlaubsvollzug für den einzelnen 
Arbeiter entweder nach dem, was in dem betreffenden, 
Vetriebe oder in de ngleichen Betrieben in demſelben Ort 
mit derſfelben Art dex Tätigkeit allgemein üblich iſt. 

Wenn auch grundſätzlich der Urlaubsanſpruch feſtgelegt 
iit, ſo braucht praktiſch noͤch kein Anſpruch auf ihn beſtehen. 
Die getroffenen Vereinbarungen ſind immer das Ent⸗ 
ſcheidende; auf ſie muß ganz beſonders geachtet werden. 

Ein praͤktiſcher Fall: Wurde die Vereinbarung dahin 
getroffen daß als Urlaubsperiode die Monate Mai bis 
September gelten und der Urlaub 

nnr innerhalb dieſer Zeit genommen 

werden kann, ſo geht der Arbeitnehmer, dertinnerhalb dieſer 
Zeit ſeinen Urlaubsanſpruch nicht, geltend gemacht hat, 
ſeines Urlaubs verluſtig. 

Ein anderer Fall: Wenn es in der Vereinbarung heißt, 
daß nur der Arbeiter, der am 1. Mai im Betrieb tätig war, 
Unipruch auf Urlaub hat, ſo kann der Arbeiter, der erſt 
nach dem Stichtag in den Betrieb eingetreten iſt, keinen 
Urlaubsanſpruch geltend machen. Für dieſen kommt der 
Urtaub erit dann in Frage, wenn ſich der Stichtag aufs 
nene jährt. 

Dieſelbe Situation iſt gegeben, wenn die Urlaubsgewäh⸗ 
ruieg von einer Wartezeit abhängig gemacht worden iſt. 
Hier wird der Anſpruch auf Urlanb erſt erwirkt, wenn die 
Wartezeit zurückgelegt worden iſt. ‚ 

Fehlt über die Frage des Urlaubs und der Kündigung 
eines nähere Vereinbarung, ſo gelten folgende Richtſätze⸗ 
die, von der Spruchpraxis bisher aufgeſtellt worden ſind. 
Es ſei aber gleich betont, daß in verſchiebenen Punkten 
eine abweichende Stellung möglich iſt. Doch die rechtlichen 
Autszlegungsfragen ſollen hier nicht erörtert werden. 
Da grewöhylich die Urlaubsperiode in die Zeit vom 

1. April. bzw. 1. Mai bis zum 30. September gelegt iſt, 
behält derienige Arbeiter, dem in dieſer Zeit ordnungs⸗ 

mäßtg gekündigt wird, feinen Urlaubsanſpruch. 
Kein Urlaubsanſpruch beſteht wenn der Arbeiter vor 

der Uriaubsperiode ſelbſt ordnungsmäßig gekündigt 
er durch ſein früheres Ausſcheiden freiwillia den 
menhang mit dem Betrieb und der Urlaubsperiode löf 
Anders liegt der Fall, wenn der Arbeiter das Arbeits⸗ 
verhältnis vor der Urlaubsvperiode friſtlos zu kündigen ge⸗ 
zwungen wird. Die Gründe, die den Arbeiter 

zur friſtloſen Kündienng berechtigen, 
ergeben ſich aus der Gewerbeorduung. Dieſer Arbeiter. 
aber auch der Arbeiter, deſſen friſtloſe Entlaſſung durch 
den Unternehmer nicht gerechtfertigt war, kann vom Unter⸗ 
nehmer Erſatz für die entgangenen Urlaubstage verlangen 
bsw. den Erſatz beim Arbeitsgericht einklagen. 

Wird dem Arbeiter in der Urlaubsperiode gekündigt 
und bat dieſer ſeinen Urlaub noch nicht verbraucht, ſo kann 

  

urlaub 

     

der Arbeitgeber die Kündigung, weun die Kündigungsfriſt 
zur Zurücklegung des Urlaubs nicht ausreicht, erſt daun 
ausſprechen, wenn der Arbeituehmer den IUIrlaub zurück⸗ 
gelegt hat. Im anderen Valle iſt der Arbeiter zu ent⸗ 
ſchädigen. 

Bei friſtloſer Entlaſſung vor und in der Urlnubsveriode 
Kßcher Arbeiter ſeines Urlaubsanſpruchs verluſtia, nach 
ünſicht der Rechtſprechung, weil der Arbeitsvertrag durch 

ſein eigenes Verſchulden gelöſt worden iſt. ů 
Der Urlaub ſoll der Erholung dienen. Wenn nun der 

Arbeiter während ſeines Urlaubs in einem anderen Be⸗ 
triebe einer Beſchäftigung nachgeht, ſo muß er das erhaltene 
Urlaubsgeld wieder zurückerſtatten, da er durch den 
Urlaub 

nicht beſler geitellt werden ſoll, als die übrigen 
Arbeitnebmer. 

Auch bei Entlaſſung wegen Arbeitsmangels beſteht Au⸗ 
ſpruch auf Gewährung des Urlaubs bzw. des Urlaubs⸗ 
geldes, da der Arbeitsmangel nicht auf das Verſchulden 
bes Arbeiters, 
führen iſt. 

Wird während der Urlaubsperiode kurzgearbeitet, ſo 
richtet ſich die Urlaubsentſchädigung, wenn keine andere 

ſondern des Unternehmers zurückzu⸗ 

  

   
Auhefh Larung entgegenſteht, nach dem Verdienſt der Kurz⸗ 
arbeit. 

Erfolgt eine Kündigung, weil der Arbeiter ertrankt iſt, 
ſo muß der Unternehmer trotzdem an den Arbeiter eine 
Entſchädigung für den entgangenen Urlaub entrichten. 

Soten dem. Areiter oder Angeſtellten, wenn er ſeinen 
beanſprucht, vom Unternehmer Schwieriakeiten ge⸗ 

macht werden, ſo tut er aut daran, ſich ſofort mit ſeinem 
Verband ger mit dem Arbeiterſekretariat in Verbindung zu 
ſetzen, damit die Mängel abgeſtellt werden können. 

Auf jeden Fall muß der Arbeiter den ihm zuſtehenden 
Urlaub auch beanſpruchen. Tut er dies nicht, ſo ſchädigt 
er ſich erſtens einmal ſelbſt, und zum andern hemmt er das 
gewerkſchaftliche Streben auf Verbeſſerung der ganzen Ur⸗ 
laubsfrage. ů 

Maon weißz nicht rerht 
Herr, und Frau Müller ſind augcklagt, der „Unzucht“ 

Vorſchub geleiſtet zu haben. Ste ſind zwar elnſchlägia vor⸗ 
beſtraſt „aber, das war ſchonu im Zahre 1910, 

Selbſtverſtändlich, daß Herr Müller ſich und ſeine Frau 
herauszureden verſucht — er kennl die Bedeutung der, Vor⸗ 
ſtrafe und weiß, daß ſie nichts Gutes erwartet, So klaubt 
er an Worten — ſagt, er hätte dao Zimmer nur au Herren 
vermietet, er hätte auch von dieien nur Geld genommen . 
und was man ſo wetter ſagt, weun das Meſſer an der Kehle 
ſitzt. Aber dann marſchi eine lauge Reihe von Zeugen 
auſ, die das alles widerlegt — und ſchließlich iſt Herr 
Müller in die Enge getrieben. 

Alſo, da weiß Herr Müller nun viel zu erzählen — 
eine lauge, lange Geſchichte, in der das Wort Not, eine ſehr 

————— — ꝓ —— 

Noch einmal Dujardin⸗Prozeß. 
Der Staatsanwalt hat Reviſionsgründe gefunden. 

Dle Wiederaufnahmeverhandlung in Inſterburg hat den 
früheren Hilfsgeudarm Dufardin, der vom erſten Gericht 
wegen Totſchlags, begangen an den Gutsbeſitzer Jaauet, zu. 
lebensläuglichem Zuchthaus verurteilt morden war, voll⸗ 
kommen rehabilittert. Es hat nicht uur den ſchweren Ver⸗ 
dacht ausgeſprochen, daß es die früher freineſprochene Frau 
Jaquet ſelbſt geweſen ſei, die ihren Wann ermordet habe, 
ſondern darüber hinaus Dujardin auch das Recht auf eine 
Entſchädigung für die unſchuldig erlittenen Zuchthausjahre 
ʒlterkannk. ö 

Die Oeffentlichtejt mußte annehmen, daß uun der Fall 
Dujardin ein für alle Male aus der Wel geſchafſt ſet, und 
duß dieſer unglückliche Menſch endlich die Möglichkeit er⸗ 
hatten witrde, ſich eine neue Exiſtenz zu gründen. Jedoch 

weit, geſehlt. Dem Staatsauwalt hal, daß unzweldeutige 
Urteil des Gerichts nicht geuntigt. Er hat Revifiousgründe 
geſunden und beim Reichsgericht Reviſion gegen das frei⸗ 
ſprechende Urteil eingelegt. So lebt Dutardiu wieder in 
voller Ungewißheit und iſt unr auf gelegentliche Arbelt an⸗— 

gewieſen, ein uſtand, dem ſein durch die laune Geſangen⸗ 
EA ferütteler Orgaulomus nicht gewachſen tſt. Mußt 
as ſein? 
i— —— r? — ü- Ä õ]ͥF.. 

bedeutende Rolle ſpielt. Ein grimmig tfalter 
Kohlen — keine Arbeite.. eine frante Frau ... das iit 
der Rahmen dieſer trnurigen weſchichte. Man wein nicht 
recht — ſoll man Herrn Müller alles alauben ., er, hat 
vorher ein wenig ſaftig gelogen ... aber uchen ihn ſtehn 
ſeine kraule Frau — fein ifel, dan ſie ſüßwach lit „ 
zu ſchwach jedenfalls, um Arbeit leiſten zu kännen, wie ſie 
ſie vielleicht hätte finden lönnen .., 

„Ja,“ ſchlieſtt Herr Müller — „und io iit es deun ge⸗ 
kommen, daß wir wleder damit augeſaugen haben. 30 bite: 
um eine milde Straſe, wir haben doch nur aus v 
handelt — ich bekam ja nicht einmal vom Wohlja“ 
einen Schein ſür meine trantke Nrau .“ 

Der ÄAmtsauwalt gibt der Ueberzeugunga Ausdruc, 

eine gewiſſe Notlage die Augetlagten zweiſellos mieder 
die ſchiefe Bahn geſührt habe — er würde aui eine 
ſtrafe plädteren, aber er hätte nicht die Garantie, aufr 
Art das Geld von den Müllerſchen Chelenten vey, 
werden würde. So beantrage er für jeden einen Menat 

Gefängnis. ů 

„Wenn Sie mich ſchon ins Geſängnis ſtectan, Herr Richter, 

dann ſchonen Sie wenigſteus meine kranke rau,“ ſant zuin 

Schluß Herr Müller .. Herr Müller wird zu einem 
Monat — ſeine Frau zu einer Woche Gefängnis verurteil⸗ 

Man weiß nicht recht ... aber ein wenin Mitleid 

man mit den Müllerſchen Eheteuten ů 
Es wird Zeit, daß die einſchlägigen deutjchen Gei 

beſtimmungen von Danzig übernommen werden. Wa 

Deutſchland ſtraffrei iſt, kaun doch unmöglich, in Danzig 

Verbrechen ſein, Soziale Kranlbeiten werden durch (“e⸗ 
ſängnisſtrafen nicht geheilt, 
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Ruſfiſcher und inleniſcher Veſuch 
auf der Schiffbau⸗Ausſtellung. 

Am geſtrigen Tage 
Handelsvertretung mit dem Leiter der Handelsver⸗ 
tretung, Herrn Ehrenfeld, an der Spitze, der Ausſtellung 
einen längeren Beſuch ab. Die ruſſiſchen Gäſte widmeten 
ihre Aufmerkſamkeit hauptſfächlich den Abteilungen Schiff⸗ 
bau und Hafenbau, wobet die neuen Modelle der Hafen⸗ 
anlagen ein beſonderes Intereſſe erweckt haben. 

Der ſich unter den Mitgliedern der ſowjet⸗ruſſiſchen Han⸗ 
delsdelegation befindende Vertreter der. Fiſchſundikate in 
Moskan widmete ſeine beſondere Aufmerkſamkeit den Ex⸗ 
pongten des Deutſchen Seefiſchereivereins, 

Als Vertreter der an der Ausſtellnng beteiligten Ver⸗ 
einigung italjeniſcher Touriſtenverbände iſt 
Generaldirettor Asbrubale Neppi in Danzig eingetroffen 
und hat die Ausſtellung vorgeſtern und geſtern beſichtigt. 

Wie Herr Generaldirektor Neppi mitteilt, wird die Beſatzung 
der italieniſchen Flottendiviſion, die am 6. Auguſt in Danzig 

eintrifft und am Marinetohlenlager feſtmachen wird, in 

Stärke von 1700 Matroſen. Kadetten und Ofizieren, die Aus⸗ 

ſtellung in der Meſſehalle beſuchen. Seitens des Senats ſind 
an drei Tagen offizielle Führungen der Mannſchaften durch 
Danzigs Sehenswürdigkeiten vorgeſehen; dieſe Führungen 
werden in der Ausſtellung beendet, worauf eine Bewirtun, 
der Mannſchaften in den Reſtaurationsräumen der Ausſtel⸗ 
lung ſtattfinden wird. ‚ 

Vropägäuballüge. 
Dem Danziger Luftfahrerverein iſt eEs gelungen, den in. 
Danzig beſtens bekannten Fluglehrer Willi May, der lange 

Jahre hindurch Leiter der: Danziger Fliegerſchule war, zu 
einem achttägigen Aufenthalt nach Hanzig zu gewinn 
Fl rer May trifft am 3. Auguſt mit einer Albatros⸗ 
M 'e, die mit einem 100 S. Mercedes⸗Motor ausge⸗ 
rüſtet iſt. in Danzig ein und wird ſpesiell dem genannten 
Verein für ſeine Propagandazwecke zur Verfügung ſtehen. 

Ein für Danzig ſehr intereſfantes Modell. 
iſt in dieſen Tagen auf dem Stande des Oitpreußenwerkes 

aufgebaut worden. Es handelt ſich um die Karte des Ver⸗ 

    

  

ſforgungsgebietes, zu dem bekanntlich jetzt auch Danzig ge⸗ 
  ört. Zur Zeit wird eine 60 000⸗Volt⸗Leitung zwiſchen Dan⸗ 

zin ünd Elbing grbaui, um die Freie Siabt Danzis an bas 
Oſtvreußen⸗Verſorgungsnetz anguſchließen. ů ů 

Die 5 Kraftwerke des Oſtpreußenwerkes ſind Elbing, 
Friedland, Gr.⸗Wohndorfs, Gumbinnen und Goldap, die mit 
2 Parallelbetrieben über 10 000 Kilowatt (Dandig und Kö⸗ 
niſsberg) und 7 unter 10 000 Kilowatt verbunden ſind bzw. 
verbunden werden (Danzig, Tilſit). 12, Umſpannwerke er⸗ 
möglichen eine Transformation des Hochſpannungsſtromes 

ſtattete die ſowjet⸗ruſſiſche 

    

  

auf niedere Spannungen. Die Gejamtanlage bedient heute, 

üoie die Karte zeigt, faſt aanz Oitpreußen mit Ausnahme 

des Arbeitsgebietes einiger (leiner Ueberlandzentraten in 

Brannsberg, Mehlſfack und Roſenberg, zu denen nach An⸗ 

ſchluß Danzig noch die Uleberlandzenkrale Straſchin⸗ 
Prangſchin hinzugerechnet werden muß— ö 

Die Werkezuſammenfaſſung ermöglicht durch die Bevor⸗ 

zugung der reutableren Anlagen eine günſtigere Ausnutzung 

der vorhandenen Euergiegquellen und geſtattet eine regel⸗ 

mäßige Belieferung aller augeſchloſſenen Abnehmer, was 

bei einem Einzelwerk nicht immer möglich wäre. 

Das iriſche Kraftwert Shanon auf der Ausſtellung. 

Wie bereits gemeldet, iſt vor einigen Tagen das von der 

Siemens⸗Banunion in Irland erbaute (Großkraftwert 

Shauvn dem Betriebe übergeben worden. In dieſem Zu⸗ 

ſammenhang iſt es intereſſant, daß ein großes Oelgemälde 

von der Bauſtelle in Shanon ſich auf dem Stande von 

Sirmens⸗Bauunion in der Meffehalle befindet. Dihſes 

Gemälde hatte bisher ſeinen Platz im Beratungszimmer 

der Generaldirektion von Siemens⸗Bauunion, Berlin⸗ 

Siemensſtadt. 

Glüück im Ungliäck. 

Ein Kind länft beim Spiel direkt ins Auto hinein. 

Auf der Pommerſchen Chauſſee, in der Nähe der ehe⸗ 

maligen M.⸗G.⸗Kaſerne, wurde geſtern gegen 5.10 Uhr nach⸗ 

mittags ein Kind von einem Auto angefahren. Der Per⸗ 

ſonenkraftwagen D3. 1036 befand ſich auf der Fahrt von 

Oliva nach Danzig. Auf der Vommerſchen Chauſſer be⸗ 
gegnete er einer Schar ſpielender Kinder, die trotz Abgabe 

vpon Warnungsſignalen. nicht auf das Herannahen des 

j Autos uchteten, das ſeine Fahrgeſchwindigkeit ſchon be⸗ 

deurttend vermindert, ſondern immer wieder über den Fahr⸗ 

damm liefen. 
Hierbej lief die kleine Tochter des Arbeiters Franz 

Roſalowſkt, Agnes R. Pommerſche Chauſſee 16, direkt vor 
den Wagen. Der Führer konnte den Wagen auf ca. fünf 

Meter zum Stehen bringen, aber nicht verhindern. daß 

das Kind vom vorderen Kotflügel erfaßt und zu Boden 

geworfen wurde. Das Kind erhielt mebrere Haut⸗ 

abſchürfungen an der rechten Kopfſeite und an beiden 

Armen und Beinen, blieb aber vor aroßen Verletzungen 

bewahrt. ů — 

Emil Fechter geſtorben. Ein angeſehener Danziger Kauf⸗ 

„mann, der Spediteur Emil Rechter iſt nach kurzer Krank⸗ 

(heit geſtorben. Er war der Inhaber der nach ihm benann⸗ 

    ten bekannten Speditionsfirma. F. iſt 57 Jahre alt gewor⸗ 

den. ů



  

Feſtgenommene Mäuberbande. 
Masklert und mit Piſtolen. 

Auf einem Rummeſplatz in Berlin⸗Tegelort konnte die 
Kriminalpolizet eine Verbrecherbande verhaften. Stie ſetzt 
ſich zufammen aut den beſchäftiaungstoſen Arbeitern 
Friedrich Hoffmaun aus Tempelhof, Walter, Sterling und 
Max Thomas aus Tegelort. Dic drel Verhafteten waren 
ſeimerzeit, Wiitalbeder der berüchtigten Gbrichbande. Im 
Februar, dieſes Jahres haben ſie elnen Ranbüberfall in 
elnem Geſchäft ausgeführt, im Maß einen Ueberfall auf 
eluen Kaſſenboten. Mie Verbrecher pflegten ihre Ueberfälle 
immer maskiert autzzufuühren und ihre Oyſer, mit Piſtolen 

zu bedrohen. Die Kriminalpolizel batte ermittelt, daß, die 
Ränber auf dem Rummelplaß unter falſchen Namen Eigen⸗ 
tümer einiger Buden waren. Den Verhafteten wird auch 
eine Reihe von Uleberfällen außerhalb Berlins zur Laſt 
gelegt. 

‚ 

2 

Werber für die Fremdenlegion. 
Auf der Flucht erſchoſlen. 

Geſtern abend wurde bei der Zugkontrolle Druchmühl⸗ 

bach [Pfalz) der ehemalige Fremdenleglonär Motzger aus 
Medliugen bei Schwetingen ſeltgeſtellt, der ſchon ſeit langer 

Zeit in dem Verdacht ſtand, jnnge Lente in die Fremden⸗ 

legion zu verſchleppen. Als Meßger zu fllehen verluchte, 

ſchoſſen die Beamten auf ihn und traken ihn thbdlich. 

Endlich eingedämemt. 

Der Moorbrand bei Strückhauſen. 

Der Moorbrand bei Strückhauſen im Oldenburgiſchen 
wurde abends um 10 Uhr zum Stehen gebracht. Geſtern 

vormſttag loderte das Feuer bei auffriſchenden Winden er⸗ 
neut auf. Die Löſchmannſchaſten ſind jedoch Herr der Lage. 

Der Forſtbrand wird aber noch mehrere Tage andauern. 
Der Geſamtſchaden wird auf 500 00 Mark geſchätzt. 150 

Kubikmeter Torf ſind verbrannt. Außerdem ſind vier 

Häuſer abgebrauni lind einine Häuſer und Gehöfte be⸗ 

ſchäbigt und geräumt. Die abgebrannte Mvorfläche umſaßt 

eiwa 2 Onuadratkilometer. Man vermuket ſahrläſſige Brand⸗ 

ſtiflung. Schupo und Reichswehr bleiben an Ort und 

Stelle in Alarmbereitſchalt. Der Zugverkehr zwiſchen 
WiSben und Brake iſt inzwiſchen wieder aufgenommen 

worden. 

Was die MReviſion ergab. 

Unregelmähigkeiten bei der Kaltowitzer Telearaphen⸗ 
direktion. 

In den letzten Tagen nahm eine techniſche Kommiſſion 

des Poſtminifteriums bei der Kattowitzer Telegraphen⸗ 

direktlon eine Reviſion vor. Soſort nach Beendigung der. 

Reviſion wurde der Telegraphendirektor Dobrzecki ſeines 

Umtes enthoben und gegen ihn das Diſziplinarverfahren 

eröffnet. Auch audere Beamte wurden ſtraſverſetzt. Es ſoll 

ſich um Unregelmäßigkeiten handeln. 
  
  

. 

Tod durch eine Tollkirſche. In Fulpmes (Tirol) ſtarb 
ber Feriengaſt Dr. Nichard Älbrecht aus Nürnberg. Er hakte 
beim Beerenſuchen eine Tollkirſche mitgegeſſen. 

Kirchenaustritte in Oeſterreich. In Oeſterreich ſind im 
vorigen Zahr, wie jetzt bekannt wird, 14 023 Perſonen aus 

der katholiſchen Kirche ausgetreten. 

Maſſentod durch Blitzſchlag. In Nieder⸗Adenau in der 

Eiſel wurden 30 Schafe durch einen Blitzſchlag getötet. Die 

Tiere hatten ſich unter einer Fichte zuſammengedrängt. 

Neuer Bankfkandal in Paris. Wiederum üit gegen einen 
Pariſer Bankier, und zwar gegen den Bankier Auguſt 
Moreau ein Strafverfahren wegen Betruges eingeleitet 

worden. Es 2 ſich um die Veruntreuung von Geldern in 
Höhe von drei Millionen Franks handeln. 

Leuchtputrone als Beunftifter. 

Zuwei Tote bei den Rettunssarbeiten. 

Bel einer in der Gegend von Schünau abgehaltenen 

Uebung der Heeresſchule Enns wurde nachts burch eine 

Leuchtpatrone ein Gehbſt in Brand geſteckt. Wäbrend der 

Löſcharbeiten kamen zwei Offizieranwärter in den Flam⸗ 

men um. ö ů 

Im Wandel der Seiten. 
Von ber Einſiedlerklauſe zum Gaſthaus. 

Die Stelle des Einſiedlers auf dem Stoſfetesng bei Staſſel⸗ 
HEu einem der maleriſchſten Bergaipfel Sübdentſchlands, 

ſt ſeit einiger Zeit durch den Tod des Bruders Heinrich 

  

  

  

verwaiſt. Die Neubeſetzung der Stelle iſt jätzt von der vor⸗ 
geſetzten kirchlichen Behörde abgelehnt worden, da die Be⸗ 
ſetzung durch einen Ordensmann wegen der modernen Zeit⸗ 
verhältniſſe und aus Gründen des Taktes nicht in Frage 
kommen könne. Der Einſiedler würde bei den meiſten Be⸗ 
ſuchern doch nur als eine Sehenswürdikeit gelten. Die alte 
Klauſe ſoll uun an einen Gaſtwirt verpachtet werden. Unſer 
Bild zeigt den vielgerühmten Berg, den bereits Viktor 

von Scheffel beſang. 

In einer Lehmgrube ertrunken. In Joren bei Schwerin 
au der Warthe ertranken die beiden acht bzw. zehn Jahre 
alten Kinder des Gutsarbeiters Kozlowſki in einer mit 
Waſſer gefüllten Lehmgrube. 

Vorhängnisvolles Antvunglück. In der Näbe von Doorn 
ſließ ein Antobus gegen einen Straßenbahnmaſt. Fünf 
Perſonen wurden ſchwer, drei leicht verlezt. Von den 
Mir Schwerverletzten gehören vier Perſonen einer Fa⸗ 
milie an. 

  

  

Proagramm am Freitag. 

1.20 Saentewen — 13305, Märchenfunk. foſpewnen 

t 
K) Die Tanz⸗Anne, von Theodor, Bollbehr bi, Ter ů 
Louiſe Seber, 16: Hausfrauenſtunde. Wie, beſe Ee die Mukter 
einen, Sprachſebler (Liſpeln) ihres. Aindes: Elſe ann. — 16,30 
bis 151, üinterbeltun ömpfik. Leitung: Walter Keich. — 18.40. 
Sanpwixifchaftsſunſ, Dle Seheuinus von, Ausſtelungen fur Die 
anbespicbzucht, Geyẽratfekretä, 1. Mannz, — 19. Rom im 
anbel der⸗ übernlat⸗ erte fl): Dr., La. Droſt. Brivatopzent an der 

B,e . 20,6): „ Le 5 elch. 
2Z. 21450: Deutſche Hacaben. Albert Klinder. Am Grotrlan⸗Slein⸗ 
wes⸗ rs Fritz Philtppi..— erbalt 
3 riberichte. — 22.50—25: Unterbaltu 

ols Salibera. ů 
—————ͤ ————?⸗—————————— 

Der Rennfahrer war naſchuldig. 
Von der Anklage der fahrläftigen Tötung freigeſyrochen⸗ 

Das Schöffengericht Köln ſprach am Mittwoch den Renn⸗ 
fahrer Krewer von der Anklage der fahrläſſigen Tötung 
frei. Auf der Bonner Straße in Köln ereignete ſich am⸗ 
20, März d. J. ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem- von 
Krewer geſteuerten Auto und einem Straßenbahnwagen. 
In dem Auto ſaß der in Sportkreiſen bekannte Schritt⸗ 
macher Ehriſtian Junggeburth, der ſo ſchbere Verletzungen 
erlitt, daß er drei Wochen ſpäter an den Folgen des Un⸗ 
ſalles ſtarb. Jungageburth erklärte auf ſeinem Sterbebette, 
ſeinen Freund treffe keilne Schuld an dem Unglück, da er 
ſich noch in letzter Sekunde bemüht habe, den Wagen zum 
Halten zu bringen. Nunmehr wird Krewer als Vertreter 
Deutſchlands an dem Austrag der Radweltmeiſterſchaften 
in Zürich teilnehmen können. 

m 
Wetieröienſt. lenachrſchten, 
nos, unbe Tänzmüffk. Heitung: 

Aus Grum in den Tod gegungen. 
Ein Juſtizrat greift zum Strick. ů 

OIn ſeiner Wohnung in der Wilhelmſtraße in Berlin 
wurde am Mittwochabend der 58s Jahre alte Juſtizrat und 
Notar Dr. Haus Stein erhängt aufgefunden. Die Mottve 
zu der Tat ſind noch nicht geklärt, doch ſcheint der Rechts⸗ 
anwalt aus Gram über perſönliche Schickſalsſchläge in den 
Tod genangen zu fein. öů ö 

Elf Tage in deu Luft. 
Flugzeua „St. Lounis Robin“ fliegt noch immer. 

Das von den Piloten Dale Jackſon und Fyreß Obrine 
geführte Flugzeug „St. Louis Robin,, das geſtern nach⸗ 
mittag einen Weltrekord im Dauerjlug aufgeſtellt hat, 
kaidur Luſtt⸗ früh 234 Flugſtunden oder volle 11 Tage 
i der Luft. 

Memacque — umſitttirth! 
Beſchlagnahme in Amerika. 

Die Zollbehörden von Chikago haben den Auftrag er⸗ 
halten, alle Exemplare der „ungereinigten“ engliſchen Aus⸗ 
gabe des Buches „Im Weſten nichts Neues“ von Erich 
Maria Remaraue zu konfiszieren. Gleichzeitig gab die Zoll⸗ 
leitung bekannt, daß 30 Exemplare des Buches auf einem 
im Hafen liegenden Schiff beſchlagnahmt worden ſeien. Das 
Verbot ſtützt ſich auf Beſchwerden, daß die in England ge⸗ 
druckte Auzgabe „voll von Anſtößigkeiten“ ſei. Auch die 
Verleger der amerikauiſchen Ausgabe hätten die Regicrung. 
erſucht, die eugliſche Austzabe zu verbicten. Demnach iſt die 
Zollmaßnahme weniger gegen das Buch als gegen die ꝛeng⸗ 
liſche Verlegerkonkurrenz gerichtet, die den Amerikanern 
läſtig erſcheint. — 

  

  

   

Töblicher Abſturz. Im Dachſteingebteti ſtürzte cin Touriſt 
aus Graz eine 30 Meter tiefe Wand hinab, Er blieb in der 
Tiefe mit zerſchmetterten Gliedern liegen. Die Leiche konnte 
unter großen Schwierigkeiten geburgen werden. 

Dreißin Opfer des Rüheins. Ini Rhein zwiſchen Bom 
und Düſſſeldorf ſind in den beiden Lletzten Tagen 30 Per⸗ 
ſonen beim Baden ertrunken. Zwei Perſonen haben ſich in. 
felbſtmörderiſcher Abſicht in den Strom geſtürzt. 

  

  

  

— 
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37. Fortſetzung. 

„Du biſt hart und ſelbſtgerecht, Stella! Ich ſagte es dir 
ſchon einmal. Und kleinlich! Du ſiehſt, daß ich nicht der 
einzige Mann bin, der ſo Pandelt. Im eigenen Hauſe, beim 
eigenen Vater, ſiehſt du das gleiche!“ 
„Sie wurde noch bleicher, ſie murmelte: „Das iſt anders. 
Hier iſt es kein Leichtſinn, nicht die Luſt am Abenteuer um 
jeden Preis, hier handelt es ſich um eine wirkliche Liebe. 
Hätteſt du eine andere Frau geliebt und es mir geſagt, ich 
hätte dir nicht gezürnt. Deun für ſeine Gefühle kaun kein 
Menſch. Aber du ſelbſt haſt mir geſtanden, daß bei dir keine 
Liebe im Spiele war,- nur Schlechtigkeit, nur niedere Triebe, 
die Luſt am Böſen und an der Senſation. Und das ver⸗ 
winde ich nicht.“ 

„Aber ich gebe dich nicht frei! Ich will nicht für dieſe eine 
Dienatseit mein ganzes Leben büßen! Ich laſſe dich nicht, 
Stella 
„Du haſt den Grund für eine Scheidung gegeben, Beatus. 
Das ſcheinſt du zu vergeſſen.“ 

„Willlt du wirklich deine Kuſine und Pflegeſchweſter vor 
Gericht als Zeugin nennen? Willſt du dieſe Affäre hinaus⸗ 
kujen in die Welt? Dieſen Skandal, dieſe Senſatton den 
Leuten bieten? Ich bin kein ſchlichter Bürger, ich bin ein 
weltbelannier Mann. Soll in jeder Zeitung zu leſen ſein, daß 
ich meine Frau mit ihrer eigenen Kuſine betrog? Kannſt du 
das alles ernſthaft beabſichtigen?“ 

Sie murmelte: „Du wirſt es nicht dazu kommen laſſen, 
Veatus! Du wirſt meinen Willen achten, und dich ohne 
Siandal und ohne Senjation von mir ſcheiden laffen. Ich 
weigere mich. zu dir zurückzukehren, weil unſere Ehe ein Irr⸗ 
tum war. Du wirſt die Scheidungsklage einreichen. Auf dieſe 
Weiſe wird es lange dauern, aber wir werden auch zum Ziel 
kommen.“ ů 
„„Aber dein Ziel iſt nicht das meine! Wenn du dich wirk⸗ 
Sa von mir lölrn willf, io haſt öu mim nie wahrbaft genebtk 
Deiwillgn fer mein ganzes Leben! Und laſſe dich niemals 
freiwillig.- ů 2 

„Du wirſt mich nicht zwingen können. mit dir zu leben.“ 
„Ich werde dich noch zurüderobern!“ meinte er zuverſicht⸗ 

lick ⸗Kicht heute, nicht margen, aber es wird mir gelingen!“ 
Dann ging er, weil er jühlte, daß es nutzlos war, jenzt noch 

  

X 
Am nächſten Tage war Weihnachten. Wie anders war nun 

wicdern; alles gekommen, als man es gedacht hatte. Wie 
raurig! 

„Ich bin es, die Stella in dieſe Ehe trieb“, ſagte Suſanne 
verſtört zu der Mutter. „Nie werde ich mir verzeihen, daß 
ſie ſo unglücklich geworden iſt.“ 

Sie umſorgte die jüngere Schweſter in zarter, behutſamer 
Art. Auch Genia war unausgeſetzt um die junge Frau be⸗ 
erſierru.). Stella blieb ganz teilnahmslos. Sie war wie 
erſtarrt. ‚ 
„Auf der Mutter Zureden ſuchte ſie ſich ein wenig zu be⸗ 
ſtätigen. Aber jede Arbeit entfiel ihren Händen, ſie blieb ſtehen, 
wo ſie ſich gerade befand und ſtarrte vor ſich hin. Sie legte 
ſich nieder und verſuchte zu ſchlafen. Sie war totmüde, denn 
ſie hatte die ganze Nacht gewacht. Aber es erging ihr überall 
und zu jeder Stunde gleich. Sie ſah immer dieſelben entſetz⸗ 
lichen, empörenden Bilder. Sich auf dem Schmerzenslager, 
Veatus an ihrem Bett, ſie auälenp mit unfreundlichen Reden, 
mit ſeiner Ungeduld, feiner Wut über ihr Leiden. Und Lena. 
mit ihrem gewohnten Ausdruck von Langerweile und Ueber⸗ 
druß eine Teilnahme heuchelnd, die doch in Wahrheit nicht 
in ihr war. Denn wie hätte ſie ſie ſonſt ſo ſchmählich ver⸗ 
raten können? — „ 
Und dann die beiden, wie ſie von ihr gingen, ieden Tag, 

um ſofort, nachdem ſie ſie verlaſſen, fron miteinander zu ſein, 
um ſich in einen Sirudel der Bergnügungen zu ſtürzen, wie 
ſie veide ihn liebten. Sie ſah es vor ſich, wie ſie einander in 
den Armen lagen, wie ſie ſich lüßten. 

Alle ſüßen Worte, die Beatus ihr geſagt, alle Zärtlich⸗ 
keiten, mit benen er ſie überſchüttet, flüſterte er ihr nun zu. 
erwies er ihr, ihr, von der er ſonſt ſo ſpöttiſch amũſiert und 
überlegen lächelnd geiprochen batir. So niedrig war das alles 
ſo gemein, ſo ſchmaählich, ſo abſcheulich. weil es nicht Lieb⸗ 
war, was die veiden zueinander gezogen hatte. nicht einmal 
»waͤhre Leidenſchaf. Es war ſo bequem geweſen für den 
Mann. Dieſe Frau war gerade an feiner Seite, irgendeine 
brnuchie er immez. Uünbd da vieüeicht in jenen Tagen rin Biid, 
eine Gebärde, ein Wort von ihr ihn reizte. bedann er das 
freventliche Spiel, auf das ſie nur zu bereit einging. Denn 
ſie langweilte ſich ja in ihrer Ehe. ſie war ſteis auf der Suche 
nach einem Abenteuer. Und wenn es ſich uhr dot, jo, flog ſie 
begierig hinein. Wenn ihr der Mann auch bisber nicht Jonber⸗ 
11½½ Seiuürn Hülte, Wenn si üni üänders Wür, aäis fie i9n ſich 
wünſchie — er intereſfierte ſie doch, und ſie hatte ihn Stella 
niemals gegönnt. Das war eniſcheidend. 

Stella ſchüttelte ſich vor Ekel und Abſchen über ſoviel 
Scharaleſigteit. über ſoviel Gemeinbeit Lena, die immer wie 
ein Kind des Hauſes gehalten war, Lena vermechte ihr das 
anzutun! Ohne inneren Zwang, ohne Kampf, ohne ſich zu   weiter in Stella zu dringen. wehren gab ſie dem Werben des Mannes nach. Ja. wahr⸗ 

ſcheinlich war ſie es ſogar geweſen, die Beatus gereizt und; 
mit allen Mitteln zu entflanimen verſucht hatte. Gewiß war 
ſie die Schuldigere. 
Das ſagte auch die Mutter. Für Lena gab es keine Ent⸗ 
ſchulvigung, kein Verſtehen und kein Verzeihen. 

„Und für Beatus?“ fragte die junge Frau. 
„Er iſt nun einmal dein Mann. Wenn man miteinander 

leben will, ſo muß man verzeihen können.“ — 
„Aber ich kaunn es nicht! Und mein Mann iſt er geweſen. 

Zwiſchen uns jiſt es aus.“ 
„Entſcheide Vich nicht zu ſchnell“, bat Genia. „Ueberieg dir 

alles, ehe du handelſt, Kind. Du ſollſt jetzt in der erſten maß⸗ 

loſen Empörung nichts tun, was du ſpäter bereuen wirſt. 

deſt 1 jehr hart, eine Ehe zu löſen, die noch nicht zwei Jahre 
eſteht. 

Die Köchin Auguſte kam mit verweinten Augen. Sie hatte 
den ſchrecklichen Auftritt geſtern ja miterlebt. füx ſie, die ſo 
lange im Hauſe war, gab es keine Geheimniſſe. Sie litt mit 

dor jungen Frau, wie ſie mit Genia fühlte. 
Sie brachte einen rieſigen Strauß aus weißem Flieder und 

roten Roſen und einen Karton. Stella ſollte unterſchreiben. 
Sie ſchüttelte den Kopff. ů —— 

„Der Vote ſoll alles mitnehmen, ich will nichts haben.“ 
Richt einmal, ſchen wollte ſie den Schmuckk. 
„Wenn er glaubt, mich jetzt mit Geſchenten verſohnen zu 

ſie hint ſo zeigt er, wie wenig er mich wirklich kennt“, meinte 

ſie bitter. 
Beatus ſelbſt kam am Nachmittag. Aber nur Genia ließ ſich 

iprechen. Stellg hatte ſich in ihr Zimmer eingeſchloſſen und 

weigerte ſich, ihn zu empfangen. 
Run ſagte er Genig dasſelbe, was er ſeiner Frau geſtern 

ſchon erklärt, bat ſie, Stella zu beeinfluſſen, ſie ihm verſöhn⸗ 
licher geſtimmt zu machen. Genia zuckte matlos die Achſeln. 

„Ich habe es ſchon verjucht, mehr kann und will ich nicht 
tun. Ich mag nicht die Schuld tragen, wenn Stella ein zweites 
Mal unglücklich wird.⸗ , — 

„Aber ſie wird nicht wieder unglücklich ſein, ich werde da⸗ 

für ſorgen. Ich werde der Verſuchung nicht exliegen.“ 

Die weltkluge Genia lächelte wehmütig. „M wie ! 
jallen immer wieder der Verſuchung anheim. Gib dir keine 

Mühe mehr um Stella, ſie wird feſt bleiben.“ 

    

„Dann hat ſie mich nie wirklich geliebt!“ 
„Das ſagſt du, der ihre Liebe ſo leichten 
Ich hade nicht geßlartbt, daß ſie es je eriahren würde, und 

ihr hat dieſe Epiſode nichts, gar nichts zu tun.“ 

„Der alle bequeme Männerſtandpunkt, den wir Frauen 

Genia. „Es hat keinen Zweck, daß wir ſtreiten, Beatus. Stella 
will die Scheibung.“   n, der ihre Herzens verriet?- 

— „*Ich E aeant Lag fe 22 ;„ 1. 22 

daß ſie derartig darunter leiden könnte. Mit meiner Liebe zu 

niemals begreiſen und niemals billigen werben“, verſetzte 

„Auf die ich nicht eingehe.“ (Fortjetzung folgt.) 

  

 



Nl. 171 — 20. Sahrgaug 

Wer kauft meine Leiche? 
Ein Beſuch bei den Anatomen. — Die Zerſtörung einer weitverbreiteten Legende. 

Hinter dem Orauienburger Tor in Berlin, be⸗ 
gainnt der Ernſt des Todes. Eine merkwürdig verwinkelte 
Straße beherbergt Benzintankſtellen, Deſtillen und Velchen⸗ 
häufer. Immer, wo grüne Bäume ſind, wohntt die 

Wiſſenſchaft: Leichenſchanhaus, Phyſiolvgiſches Inſtitut, 
Anatomiſches Inſtitut. Beim Pförkner des Phy⸗ 
ſiologiſchen Inſtikuts hängt, ein Zettel, nuf dem die Stu⸗ 

denten ermahnt werden, ihre „Präparierblchlein“ mitzu⸗ 
bringen. Ein Mann im weißen Mantel erteilt Auskünfte⸗ 
„Ich möchte mich mal erkundigen, wo ich hier meinen 
Leichnam vertaufen kann?“ „Nicht das kleinſte Er⸗ 
ſtaunen macht ſich bemerkbar. „Das können Sie hier uicht 

machen,“ ſagt der Weißmäntelige, „wir kauſen hier ſchon 
lange keine Körper mehr au.“ — „So, ſp, ich dachte. Beſteht 
denn gar keine Möglichkeit mebr?“ — „Nein, es bahen ſich 
da zuviel Unregelmäßigkeiten ergeben.“ Wettere Fragen 
werden abgewehrt. „Verſuchen Sie mal in der 
Charité. 

Och glaube, die kanſen noch Leichen an.“ 

555 um, die Mauer herum, bis Ste nicht mehr weiter 
önnen.“ 

Die „um die Mauer herum“ bedauern gleichſalls, 
„Charité kauft ſchon lange keine Leichen mehr au.“, — „Seit 
wann denn nicht?“ — „Oh, ſchon ſehr lange nicht.“ — „Wo 
kann ich mich dann verkauſen?“ — „Um beſten gehen Sie 
nath der Philippſtraße zwölf, ins Anatvmiſche, 
Inſtitut, da werden immor Leichen gekaufßt.“ 
So überquert man, immer in dem Veſtreben ſich ſelbe los 
zu werden, einen ſchönen Platz, auf dem ſich, auf Saud⸗ 
ſteinſeſſeln zwei nroße Sezierer in ſteinernen Operattons- 
mänteln gegenüberſitzen, — verweilt ſchlleßlich einen Augen⸗ 
blick vor dem Schankaſten, in dem ein ſchönes Bild hängt. 
Der Mann von der Sanatygenreklame ſchwenkt darauf 
ſeinen Vollbart über eine Mäbchenleiche . Noch einmal 
betrachtet man ſich in den ſcohe Gnshe, des Schauſenſters. 

es 

vbachtet hat, dieſe Enten mit, großer Suelligkeit auf dem 
Waſſer fortbewegen, dagegen ſind ſie, wodurch ſie ſich eben⸗ 
fing von den übrſgen Entenvögeln unterſcheiden, vollſtändig 
ingunfähig. IAhren Namen „Dampfſchiff⸗Ente“ —,wato a 
vapor“ — erbielten ſie wegen der ſonderbaren Flügelſchläge, 
durch die die Tiere gleich Dampjſchiffen auf dem Waſſer 
weitergetrieben werden. 

  

Jetzt werden ſich alle ſchwoarg fürben. 
Blondinendämmerung in Hollywood. 

In Hollywood ſſt die Blundinendämmerung im Aumarſch, 
die großen und kleinen Sterne am Filmhimmel vertünden 

dle neue Lebenswahrheit, daß man mit der filmiſchen Haar⸗ 
arbentradition endlich aufräumen miiſie. Es ſei voll⸗ 
ommen verſehlt, die urſprünglich brünetten, ſchwarzen oder 

roten Bubiköpfe blond zu „ſchematiſieren“, Das iſt das erſte 
Mal, daß ſich Hollywovd guſlehnt, um einmal auch ſeinem 
Drange nach Indluldnalität nachzukommen. 

Das größte Auſfehen erregte Joan Grawford, die vor 
einiger Zeit mit brünettem Kopfſchmuck vor, der ſtaunenden 
Oeffentlichkeit erſchien, Man wußie wohl ſchon immer, daß 
dies ihre „Originalfarbe“ ſei, doch galt ſis als eiue Iührerin 
der Blonden. Ihre äußere Wandlung führte der blonden⸗ 
ſeindlichen Liga Dutzende von neuen Mitgliedern zu. Und 
die Jubaber der Droͤgenhandlungen beklagen ſich neuerdings 
bitter, daß ſie üherhanpt keine Haarfärbemittel mehr abletzen. 
Jede Schöne bebauptet desbalb, 1 3 mehr blond bleiben zu 
worbenl fid. oben im Lauſe der Jabre — alle blond ge⸗ 
worden find. ö‚ 
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Moderne Küte 
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Die gute blaue Mütze 
3.—. 5.—. 6.—, 5.—, 10.—, 

12.—, 15.— 
Sohlllermutzen, Einsagnungamütꝛen preiswert im Spezlalgeschiit 

Hut- untl Mützen - Bauer 
Heillge-Gelst-Gasse 21 

Schwere Hugelſchäden. 

Sie verwüſteten in Niederſchleſien die Felder. 

Verſchledene Gegenden Mlederſchleſtens wurden in den 

letzten Tagen wiederholt durch ſchwer⸗ 
Ju der Gegend von Liegnitz nahmen die—⸗ 

Ganze Getreide⸗ 
geſucht. 
körner die Größe von Taubenciern an. 

e Hagelunwetter heim⸗ 
Hagel⸗ 

ſelder wurden niedergelegt und Gurlenanlagen vernichtet. 

Sprottan, 

völlig eingeüſchert wurd 
undzwanzigjährige Tochter cines 

en. 

Außerordentlich großer Schaden wird auch aus, den Kreiſen 

Lüben und Schönan gemeldet— 
Kreis Reiße ſchlug der Blitz in zwei 

In einem Ort im 
Wohnhänjer ein, dle 

In Tſchachwiß wurde die vier⸗ 
Julsbeſſtzers durch einen 

Blitz getötet. In Wanrau und Umtgebung wurden 75 Prozenl 

der Getreideernte vernichtet—, 

  

  

  

hinter dem Operationsſtühte und Inſtrumente begehrlich Die Ueberſchwemmungen 

blitzen;: dieſe anderthalb Jeniner Fleiſch, Knochen und i 

Sehnen will man unn, nebſt dem Zubehör, verkaufen. 
in Rumünien. 

„verkloöppen“, wie man in der Kneipe ſaat, in der man Die Hitzewelle der letzten Tage iſl in Ru⸗ 

gehört hat, daß man ſeinen Leichnam überhaupt „ver⸗ 
klonpen“ kann. 

Das große rote Haus iſt leer und ſtill. Ueber lange 
Korribore wandere ich, ohne einen Menſchen zu treffen. 

Das ganze Haus ilt von einem widerlich ſüßen Geruch 
erfüllt. 

Leichengeruch. Eben will ich, in einen Saal treten, 

mänien, wie berelto, berichtet, von verheeren⸗ 

den Wollenbrüchen abgelöſt worden, die un⸗ 

iüve Schaden aunerithtet baben, Di⸗ 
ſta wolienen Fiüſie rißen Bäume 
und (ebände mit ſich ſort, zerſtörten vlele 

Brücken und zerriſſen die Schienenſtränge, 

Mehrere Oriſchaften mußten gänzlich geräumt 

werden. Ein großer Tell des betroffenen 

      
    

  

ü   

in dem in Glaskäſten präparierte Körperteile zu Rutz und 
Krommen der Studierenden liegen (vermutlich ſind es die 
Geſellenſtücke der großen Sezierer), als ein Männerſchritt 
durch den Gang voltert. 

Der Herr Portier will wiſſen, was ich hier, ſuche. „Ich 
will meinen Leichnam verſchenten,“ — „Wieſo?“ — „Na, ich 
will ihn der Anatomie vermachen.“ — „Der Herr Verwalter 

iſt jetzt nicht da, da müſſen Sie morgen noch mal wieder⸗ 

kommen. Aber ich glaube kaum, daß Sie bei den, Herren 

Entgegenkommen finden werden.“ „Wieſo?“ Eine 

geradegewachſene Leiche kricgat doch die Anatomie nicht alle 

Tage.“ — Ein mitleidiger Blick trifft mich: „Erſtens leben 
Ste noch. zweitens ſind e noͤch jung, und drittens weiß 

man nicht, wo Sie- einmat verenden werden .. . Nein, 
nein. darauf werden ſich wohl die Herren nicht einlaſſen!“ 

So will ich mich ſchon wieber zurück ins Leben begeben, 

da tveffe ich noch einmal meinen Freund, den erſten Pförtner⸗ 

was- Sieiwoil KW. als wer Wieeng 9• 9 W aedgler wegen Mordes zu je zwanzig Jahren Zuchthaus verurteilt. Kichts ab5 und von der die breitere Oeffentlichteit 

was Sie wollen. Was meinen Sie woll, wieviel Leute hier Zur Wei it 192 imni u ahnt. 

ü, ie, en See, geſe e,e,, —— 
un Märchen, junger Mann, 'n Märchen. Die (Daumen 3 

nach hinten), die geben kein Geld für Leichen aus. Hamſe ja Bauernſohn Hector De Zutter, deſſen Leiche einige Tage ſpäter Ein bltitiger Vvotum. 

auch nicht nötig. Früher, ja ſo vor ſuffzich Jahren, als die 
Leute noch aus religibfen Grüuden gegen das Sezieren 
hyanlel- tja, da haben ſe ſich Leichen kaufen müſſen. Aber 
heutel. 

„Ja, aber irgendwo müſſen die Leichen doch herkommen?“ 

„Kommſe auch. Aus Buch nämlich, (In Buch bei Berlin 

ſind die ſtädtiſchen Krankenhäuſer, Tuberkuloſeſtationen uſw.) 
Alle, die da ſterben und keine Angehörigen haben, die werden 

ſeziert. Da liegen immer welche da hinten im Keller. (Im 

roten Haus, wo der ſüße Duft iſt.) 

„Wöchentlich kommen hier ſo Sticker fünſe ober ſechſe an.“ 

„Und was wird dann mit ihnen, wenn ſie ſeziert ſind?“ 
Draußen ſchrillt die Glocke. Mein Freund, der Pförtner, 

läßt einen Wagen über das Pflaſter hereinrumvoln, ſticht 

die Kontrolluhr, blickt irgendwohin und ſagt: „Gott, die 

werden denn eingepackt und verbrannt.“ 

Was ſoll ich noch viel erzählen von dem ſtädtiſchen Leichen⸗ 

umſchlagsplatz oder wie er ſonſt beißen mag, wo früher die 

Maſſenſärge ſtanden und die Verteilungsſtelle für namen⸗ 

lole Körper war. Die große Stadt gibt den Namenloſen das 

Brot bis zu ihrem Tode. Das iſt Mitleid genng. 

Dafür bezablt man das Mitleid, die Pflege, das Nachtlager 

807 die Sauberkeit nach der langen Wanderſchaft mit ſeinem 

zörper. 
„Beſteht deunn gar keine Möglichkeit, ſich zu verkaufen?“ 

Nec, höchſtens, Sie müßten eine Abnormität ſein, 
mit zwei Köppe oder mit dem Herz auf der rechten Seite.“ 

So blieb bieſer Vormittag negativ. Und als man wieder 
an dem Schaukaſten mit dem ſchönen Schild vorüberkam, 

da wußte mnan, daß auch diefes Werk des Herrn Gabriel 
Max eint Lüge iſt. Der Anatom von heute zieht nicht mehr 

Schleier von dem berrlichen Körper des jungen Mädchens, 
das, des ungetreuen Geliebten wegen. in die Seine ſprang, 

ſondern ein ſtädtiſches Leichentuch von Armut und Tuber⸗ 
kulbſe — Entgelt an die Geſellſchaft. 

ů ů Walter Kiaulehn. 

  

ů 
i es, die Angelegenheit den weſt⸗ ‚ 

Die Dampffchiff⸗Enten. ſienbelſihen Leßsdeß n, weihen und Pe Wenter Saen, Ein Jumeiierihssſerter cusgerl Vertrtee Visbrn 

anwaltſchaft mit der Unterfuchung zu betrauen. Dieſe brachte Bremer Juweliergeſchäft wurde ein raffinierter Einbruua 

ö Im hoben Rorden. , e, ſoviel r, Materlal Zutage, daß die Sache dem Anz: verübt, Diche hatien durd doe gor deut Schaufenſter des 

Ein ſeltenes Tier, das den Namen „Dampfſchiſf⸗Ente“ werpener Schwurgericht zur Erlebigung zugeleitet wurde. Juweliergefchäftes befindliche Scherengitter einen in eine 

führt, kommt auf den einſamen Fiorden des biher noch 

wenig erforſchten ſüdlichen Feuerlandes, vor. Die Dampfe⸗ 
ſchiff⸗Enten unterſcheiden ſich von den anderen Enten —. wie 
überhaupt von den Schwimmvögeln — vor allem dadurch, 
daß ſie ihre Schwimmbewegungen nicht nur mit den Beinen, 
jondern vielmehr auch mit ben Flügeln ausführen und zwar 

in der Weiſe, daß ſie mit den Fli 
die Räder gegen das Waſſer ſchlagen, daß die Flügel wie 
Flüselbe⸗ eines Dampfſchiffes arbeiten. Mit Hilfe dieſer 

wegungen können ſich, wie der Forſcher De Agoſtini be⸗ 

iedo 
Sabtes hielt aber an: Die Preſſe ſetzte ihren Felbzug fort, 

ügeln raſch und ſehr kräftig 
2 feſtgeſtellt werden.   
   Gebietes 

  

iſt vyn jeder 

Wiznatzer Bezirk. 

  

Eine fendale Juſtizaffüre. 
Und ihre Korrehtur durch die öffentliche Meinung. 

Vom Schwurgerkcht Antwerpen wurden drel Angeklagte 

aus dem Kanal Gent—Brügge gezogen wurdc. Zwei Aerzte, 

die die Leiche unterſuchten, lamen zu der Ueberzeugung, daß 

es ſich um einen Selbſtmorp handle. Bald darauf lieſen aber 

im Dorfe und in der ümgebung Gerüchte um, durch bie ver⸗ 

ſchiedene Perſonen beſchuldigt wurden, De Zutter ermordet 

und die Leiche in den Kanal geworfen, zu haben. Es wurden 

drei Perſonen, darunter der Feldwächter Hoſte, verhaftet, 

vor den Unterſuchungsrichter und ſchließlich vor die Straſ⸗ 

lammer in Brügge gebracht. Als ehmißer Richter dieſer Straf⸗ 
kammer fungierte ver Schwiegerſohn, des Bürgerme ſters von 

Beernem, ein Ritter de Vriere, der turz zuvor noch Mitglied 

des belgiſchen Senats geweſen war. Dieſer Richter ſprach die 

Beſchuldigten frei. Einige Zeitungen griffen die Angelegen⸗ 

heit jedoch auf und führten Zeugenausſagen und Tatſachen 

en, die zu einer 

neuen Strafunterſuchung Anlaßt gaben. 

Ritter de Vriere nahm die Beſchuldigten demnach energiſch ln 

Schutz, insbeſondere den Feldwächter Hoſte, der ein unehe⸗ 

ſaſer Blutsverwandter des Bürgermeiſters von Beernem ſein 

ſoll. Ferner klagte der Richter aur eine Zeitung wegen 

Ehrendeleidigung und ſetzte deren erurteilung durch. 

nzwiſchen hatte ſich der ganzen Bevölkerung der Um⸗ 

gedend ie große Erregung bemächtigt. Sie hatte die Emp, 

findung, daß es ſich nicht mehr um einen einfachen, Mordfall 

handle, ſondern barum, ob ihre Feudalherren die Juſtiz un⸗ 

eingeſchränkt beherrſchen und deren Kreaturen ungeſtraft 

morden dürften. Aeltere, ſchon aus der Kriegszeit und vorher 

ſtammende Mordſachen wurden aufgefriſcht und mit derſelben 

feudalen Sippe in Verbindung gebracht, namentlich auch ein 

Mord aus der Kriegszeit, der einem veutſchen, Offtzier en 

Laſt gelegt worben war. Nun hieß es, daß Hofte auch dieſen 

Mord auf vem Gewiſſen habe und baß er De Zutter 

aus dem Wege geſchafft habe, weil dieſem die Urheberſchaft 

des Mordes aus der Kriegszeit bekannt war. 

ũtet werden, dle 
So mußte eine te ů 

Erregung des 
abermals niederget 

  

neue Srgeſcagen wur einge! 
ſchlagen wurde. 

    
     

ier, fern von den lokalen feudalen Einſluſſeh der weſt⸗ 

jlanderiſchen Barone. konnte vie Sache end ich obiektiver 

vagenbes werden. An ſich wurde dabei nichts be onvers Auf⸗ 

regendes feſtgeſtellt“ Es handelte ſich eben um einezt ganz ge⸗ 

wöhnlichen Mord, ohne ſenſationelle Hintergründe e⸗ er Neben⸗ 

umſtände. Die Schuld ver drel Beteilißten kaune weiſelskrei 
Das Urteil hat bei der Vevölkerung vou 

eenem ſtarte Befriedigung herborgeruſen. Der. Prozeß bat 

zugleich auch in die tiefe feudale Mißfwir'ſchaft und Korruption 

  

hineingeleuchtel, die in maunchen belgiſchen G. 

Unſchuldiges Opfer eines Eijerſüchtinen. 

In der 

liche Umſtände großes 
der Stadt ſaß ſeit einigen 
wegen eines gemeinen 
Tagen hörte Durſun dur 

ſeine Geliebte nich 

Und ſich mit dem Gärkner Ali eingelaſſen 

offißter wußte, daß Ali des Rachts ſtets im Freien mitten 

genen, daß 

ſüdanatoliſchen Haſenſtadt 

Adalia) hat ſich ein Verbrechen ereiguet, 
Äufſehen erregten, i 

Wochen der Unteroffizier Durſun 

Diebſtahls in Haft. i 
ch einen neu eingelieferten Gejan⸗ 

ts mehr von ihm wiſſen wolle 
abe. Der Unter⸗ 

in ſeinen Gärten zu, ſchlafen pflegte. 
Gegen Mitternacht ver 

Weiſe das Gefängnis und 
ſtürzte ſich auf deſſen Bett un 

dichen Rivalen. Dann kehrte 

ließ er auf no-// 

Geſängnis zurück und ſetzte ſeinen Schlaf fort. 

dieſe Nacht aber hatte Ali ſein 
mann abgetreten. 

Dolchſtichen durchbohrt, 
dacht richtete ſich ſofort 

ſchlienlich zuſammenbrach 

Die 

In einer katholiſchen 
„ſiameſiſchen Zwillinge“ 
den Schweſtern Nativia 
kirchlichen Trauung ging 
aus. Sie fand wegen 
rechtlichen Fragen beſon 
desbeamte hatte ſich nämlich e 

hmen. 
daß „ein Individun 

keit“ zwei Ehefrauen bekommen würde. 

Juſtizminiſterium entſchied jedach, daß 

die Zeremonie vorzune! 
er damit, 

    

Der filmgegneriſche 
Rom auf dem 
der Papſt Pins zum erſ 

Papſt hat ein Verbot 
graphiſch aufzunehmen. 

tot in ſeinem Bett liegen. Der 2. 
gegen den Unteroffizier Durſun, der 

Und ein Geſtändnis ablegte. 

Kirche 

der dur⸗ 
ders lebhaftes 

ch die 5 

von Manila 
Lucio und Simplicio Gobinv 

und Victoria Matvs vermählt. Der 

die ſtandesamtliche Zeremonie vor⸗ 
eirat aufgeworfenen 
ntereſſe. Der Stan⸗ 

inige Wochen vorher geweigert, 
Dieſe Weigerung 

m mit einer Doppelperſönlich⸗ 
Das angerufene 

die Ehe ſtatthaft ſei. 

——— 

Zeitung eingewickelten Feldſtein durch di 

So langten die Täter in die Schaufenſ 
„ gt Armbanduhren ten 51 Armbanduhren, 50 0l 

ter ſind unerkannt eutkommen. 

Am Donnerstag fiudet in 
Prozeſſton üt,Hdel De“ 

350 

Papſt. 
etersplatz eine feierliche 

Mn den Vatikan verläßt. ſtenmal 
erlaſſen, 

   

durch 

goldene Minge 

die Prozeſſton 

begründete 

uiw. 

kin• 

Verbindnung abge⸗ 

ſchuitten. Unſer Vild zelgt eine vollkommen 

zerſtörte Eiſenvahnſtrecke im Radautzer⸗ 

egenden noch 

Autalia (frützer: 
deſſen außergewöhn⸗ 

Im Gefängnis 

Vor einigen 

unaufgeklärſe 
ſchlich ſich in den Garten des Ali, 

d erdolchte ſeinen vermeint⸗ 
Durſun in aller Ruhe ins 

Gerade für 
Bett ſeinem Bruder Sülei⸗ 

Als Äli am Morgen durch die Gärten 

gaing, ſand er ſeinen Nruder blutüberſtrömt und von el] 

Heicat der ſiameſiſchen Zwillinge. 

Zwei Schweſtern ſind die Auserwählten. 

wurden die 
mit 

die Scheibe geworfſen. 
ſterauslagen W1 

die 

 



  

    
Das nene Hausgehilfengeſeß. 

Kundigungsfriſt von ſechs Wochen. 

Der Geltungsbereich des Hausgehilfengeſetzes ſoll ſich nur 

auf ben privaten Haushali beſchränlen, hler aber alle 
Arbelmehmer unifalſen, die mit hauswirtſchafttichen Arbeiten 

beſchäftigt werden. Der Entwurf macht alfo keinen Unter⸗ 
. ostt Dienſt niederen und höheren Dienſten. 

Die Worte „Dienſtbote“ oder „Geſinde“, lennt er ulcht mehr. 
Kugeſteltenderſchernn (das ſind Angeſtellte im Sinne des 
ngeflelltenverficherungsgeſetzes) und paus gehilfen (das 

Hef invalivenverſicherungspflichtige „Arbetter“) unterfalten den 
eſtimmungen gleichmäßig, mit einzelnen Abwetchungen be⸗ 

züglich der Kündigungsfriten. Auch die auswärts 
wohnenden Tagesmädchen uſw. ſind Hausgehilken und 
Peſchlihen ſaſt allen Vorſchriften des Entwurfes, wenn die 
Beſchäftlgung dauernd für den gleichen ruch niment erſolgt 
uUnd die Arbeitskraft überwiegend in Anſpruch nimmt. 

Am Familtenrechte des BCB, ſollte nicht gerüttelt werden. 
Deswegen konnten die Wünſche der organiſterten Hausjrauen, 
wonach dle Eheframrechtlich zür Arbeitgeberln 
des Hausperſonals ertlärt werden ſollte, ulcht erfüll: 
werden. Boch hat der Eutwurf alle praktiſchen Schwierigkeiten 
wohl dadurch aus dem Wege geräumt, daß er die Ehefrau als 
„Haushaltsleiterin“ mit der Vertrelung des Ehe. 
züulde als Arbeitgeber betraut. Eine alte Streitfrage be⸗ 
tr 'en 

Erſatz des weggefallenen Dienſtbuches durch einen Perſonal⸗ 
ausweis. 

Der Entwurf ſieht nur einen reinen Ausweis mit Lichtbilb 
und Unterſchrift vor, der in Händen des Hausgehilſen bleibt, 
und auch dieſen Ausweis ſchreibt er nicht allgemein vor, ſon⸗ 
dern ermächtigt nur die Landesbehörden, ihn für Groß⸗ 
ſtöädte einzuführen. 

Für bas. Pertragsrecht ſind drei Grundſätze wichtig. Alle 
Gebote oder Verbote des öffentlichen Schutzrechtes ſind zugleich 
Anfprüche aus dem Arbeitsvertrage. Der Zwang ſchützt die 
Arbeitnehmer und hindert nicht ihre Vegünſligungen durch 
Einzelabmachungen; Vertragsabreden, die dem Geſetze wiver⸗ 
ſbrechen, ſind ungültig, und werden durch die geſetzlichen 
gen Wirb erſetzt. Mit einem Worte: den Geſetzesbeſtimmun⸗ 
Hei wird die automatiſche Normenwirkung der Tarifbertrags⸗ 
eltimmungen zugeſprochen. Sie gehen in alle Arbeitsverträge 

auher Klaft. dort die etwa entgegenſtehenden Vereinbarungen. 
außer Kraft. 

Den Angelpunkt für Verfrags⸗ und Schutzrecht bildet, die 

Reglung ver Arbeitszeit. 

        

   

Der neue Eutw 
des Arbeitnehmers, 
und ordnung ganz 
abdingbaren Vertragsanſpruch und zugleich als öffentlich recht⸗ 
liches Gebot eine Nachtruhe von mindeſtens neun, 
für Jugendliche zehn Stunden ſeſt. Wenn dieſe 
geſetzliche Mindeſtruhe aus beſtimmten Gründen nicht gewährt 
mieinen privatrechtlichen Mittel, ſondern er lann auch das Ar⸗ 
beitnehmer hat gegen Nichtgewährung nicht nur die allge⸗ 
meinen privatrechtlichen Mittel, ſondern er kannauch das Ar⸗ 
beitsamt anrufen, daß, wenn trotz Abmahnung der geſetz⸗ 
wibrige Zuſtaud einer dauernden Vorenthaltung der Racht⸗ 
ruhe fortbeſteht, die Beſtrafung der Hausfrau ober ves Ehe⸗ 
mannes veraulaſſen fanm. 

Neben der neunſtündigen Nachlruhe hat der Arbeitnehmer 
angemelſene Pauſen zwiſchen der Arbeit, einen 
freien Nachmittag in jeder Woche und an⸗ jedem zweiten 
Sonn⸗ vder Feiertag und eine Sonntagsruhe inſoweit zu be⸗ 
anſpruchen, als am Sonntag nur laufende Arbeit verlangt 
werden kann. Dieſe Anſprüche ſind nur privatrechtlich, unter⸗ 
chnge nicht der Einwirkung einer Behörde oder einem Straſ⸗ 

hutze. 
Zuni erſtenmal gibt ein Geſet3z dem Arbeitnehmer einen 

Aufpruch auf Erholungsurlaub in beſcheidenem 
Maße, denn das Geſetz legt nur das Mindeſtmaß ſeſt. Beſteht 
das Arbeitsverhältuis mindeſteus einen Monat, ſo iſt auch 
bei längerer Krankheit das Eutgelti bis zu vierzehn 
Tagen zu zahlen. Der Hausaugeſtellte hat den unabdingbaren 
Vertragsanſpruch auf einen „angemeſſenen“ Schlafraum, auf 
Gelegenheit zur ſicheren Aufbewahrung der Sachen, auf ein 
cigenes Bett und angemeſſene Waſchgelegenheit, auf einen 

  

hellen warmen Raunt in der arbeitsfreien Zeit unb auf ge⸗ 
ſunde, ausreichende ſtoft. Dieſe Anſprüche können mit 

Leiſtungsklage, Schavenserſatztlage, mit Arbeitsverweigerung 
oder friſtlofer Kündigung verfſolst werden. 

Wieviel verdienen bie Wiener Arbeiter? 
Die Zeltſchrift „Arbeit und Wirtſchaft“ bringt in ihrem 

Juniheft die Ergebniſſe der lohuſtaliſtiſchen Erhebung der 
Wiener Arbeiterkammer, Dle Erhebung verfucht zunächſt, den 

Durchfchnittswochenlohn des Wlener Arbeiters mu errechnen. 
Danach verdienie ein Wiener Arbeiter wöchentlich im 

Duͤrchſchnitt 51,57 S.; im einzelnen der männliche Arbeiter 

56,0 S., dſe Arbeiteriy, 30,55 S. Deu niedriaſten Lohn hatten 
die im Zeitlohn beſchäftigten Hilfsarbeiterinnen mit 28,11 S, 
Ganßz aligemein iſt alfo zu lagen, daß die Männer faſt zweimal 

  

ſo viel verdienen als die Frauen. Bei vou qualiſtzterten Ar⸗ 

betlsträſten iſt dieſe Spanſung logar noch höher, da hier der 

Lohn bei den Männern mehr als doppelt ſo hoch iſt als vor 
Fre Frauen (63,42 S. bei den Männern, 30,37 S. bei deu 

rauten. 

Neben den allgemeinen Turchſchnittsverdieuſten berechnet 

die Erhebung auch die Durchſchnittavervienſte einzelner 
wichtiger Berufsgruppeu. In der Bauinduſtrie arbeiten 
die Mehrzahl der Arbeiler für Löhue, die über dem Durch⸗ 

      

Prof. Dr. Georg Kerſchenſieiner. 
Der verühmte Pädagoge und Swyulreſormer keiert in den 
nächſten Tagen ſeinen 75. Geburtstag. Kerſchenſteiner wurde 
am 290. Juli 1854 in München geboren, wurde 1881 Gum⸗ 
naſiallehrer in Nürnberg, ihs Stadtſchulrat in München 
und ihih Profeſſor an der Münchener Univerſität. Proſeſffor 

Kerſchenſteiner, deſſen Arbeiten zu den Standardwerken der 
Mädanogik gehören, hat ſich eine Zeitlang auch politiſch be⸗ 

tätigt und hatte kurz vor dem Kriege als Mitglied der 
Freiſinnigen Volksvartei ein Mandat im Reichstag iune. 

ſchuitt liegen, in der Metallinduſtrie, der bedeutſamen Wiener 
Induſtrie, haben von 100 Arbeitern 65 einen Lohn, der über 
6-0 S. liegt, während der Lohn der übrigen dahinter zurück⸗ 
bleibt. Die Löhne der Holzinduſtrie entſprechen eiwa dem Ge⸗ 
ſamtpurchſchnitt. In der chemiſchen Induſtrie ſind die Lohn⸗ 
verhältniſſe ſehr unterſchieblich. Bei der Mehrzahl der Lohn⸗ 
empfäncſer liegen die Löhne unter vem Durchſchnütt, doch be⸗ 
zogen eiwa 30 b. H. der erſaßten Arbeiter einen Lohn von über 
80 S. die Woche. In der Textiil⸗ und Betleidungsinduſtrie lagen 
die Löhne der Männer und Frauen zum größten Teil unter 
Wabuſ Cleſamwurchſchnitt, ebenſo in der Lever⸗ und Papier⸗ 
induſtrie. 

Auslündiſche techniſche Hilſeleiſtung für die ruſſiſche Aluminium⸗ 
induſtric. Das Bauamt der ruſfiichen Aluminiuminduſtrie „Alu⸗ 
minſtroj“ wird das Bauprojekt des geplanten großen Aluminium⸗ 
werftes bis Jauuar 193ʃ jertigſtellen. Beabjchtigt wird die Heran⸗ 
ziehung ausländiſcher techniſcher Hi 
des Baäuprojettes und die Organijation der Prodnktion 

   

      

  
jeleiſtung für die Ausarbeitung 

    
E Deut Arbelter⸗ ichdunp, Eid Cbemuls, 

wrurdeuin Euicauler Eroße Li.eitsbeuel 

Aufgabe Nr. 74. 

A. Klinke, Eppendorf 

Chemnitzer Volksstimme, 1921. 
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40 Jnahee Dachhercter⸗Qarband. 
Er hat viel geleiſtet. 

Am kummenden Sonntag find es vierzig Jahre, daß der 

Zentralverband der Dachdecker in Halle an der Saale ge⸗ 
gründet worden iſt. Dieſen Tag nimmt die Orgauiſation zur - 

Veranlaffung, in ganz Deutſchlaud Feſtverſammlungen ab⸗ 

znhalten. Die Dachdecker ſind uoch eine rein beruſsmä 
Organiſation. Trotz des an und für ſich kleinen Handw 
das ſeine Anhänger bis weit in das flache Land. zerſt 

hat, haben es die Dachdecker verſtanden, ſich eine ſehr ſchlag⸗ 
kräſtige Organiſation aufzubauen. Sie ſind mit etwa achtzig 
Prozent der Berufsaugehörigen. Sie haben in bezug aui 
Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe durchaus Gutes geleiſtet. 

Mit den Dachdeckern wird die geſamte Gewerkſchafts⸗ 
bewegung an dieſem Ehrentag des Verbandes frendig An⸗ 
teil nehmen. ů 
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Sc2—-b: 
Se2-S: 

2 

  

  

  

  

  

   

  

die Elbin⸗er Steiuſeper obhne Arbeit 
In der letzten Sladtverordnetenſitzung nahm den größten 

MNaum ein Antrag der Steinſetzgeſellen⸗ und Meiſter auf 
Schaffung von Arbeit ſür ſie ein. In der Debatte kam zum 
Ausdruck, daß von den 26 noch in Elbing befindlichen Stein⸗ 
ſetzgeſellen einer zur Zeit nur Arbeit hat. Die anderen waren 

ſeit Frühjahr nur ganz wenige Wochen beſchäftigt. Aehutich 
liegen die Verhältniſſe in anderen Berufen. So ſind beiſpiels⸗ 
weiſe faſt Al) gelernte Banhandwerker immer noch ohne 
Beſchäftigung. Unter dieſen Verhältniſſen ſind die Ausſichten 
für wea ſtädtiſchen Wohlfahrtsetat im nächſten Winter venkbar 
trübe. 

  

  

Vom univerſellen Menſchen 
Zum 125. Geburtstag Ludwig Feuerbachs am 27. Juli. 

Oſt iſt die Philpſophie die Kunſt, das Einfache kompliziert zu 
muchen, das ſtarke, getunde Leben durch godankliche Klügeleien zu 
verwirren. Bei Feuerbach geralen wir nicht in das Labyrinth der 
Philoſophie. Er ſchrieb nicht für die Philoſophen, ſondern für die 
Menſchen, denen ſeine große Liebe galt. Man braucht heute nicht 
die zehn Bände der Geſamtausgabe zu leſen, die zum größten Teil 
in das Gebiet der Religionsforſchung gehören. Damals mußten 
die jahrhundertealten Wurzeln ausgeriſſen, die gedankliche Befrri⸗ 
ung von der Kirche angebahnt werden. Die ötonomiſche Befreiung 
geichah durch die Trennung von Kirche und Staat, eine weitere 
Reglung erfolgte in letzter Zeit durch das Konkordat. 

Man muß ſich jchon in die dumpfe, von gottgewollter Ordnung 
beladene Zeit in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zurückver⸗ 
jetzen, um zu ermeſſen, wie ſein ammender Geiſt in das morſche 
Balkemverk des Muckertums und der Kirche hineinteuchtete. 
verſteht man auch, wie der junge Karl Mars und der junge Fried⸗ 
rich Engels dem Hhilojophen begeiſtert zujubelten. Feuerbach ſchuj 
das Bollwerk für den wiſſenſchafttichen Ueberbau von Karl Marr. 
Marx und Engels, attive, energiegeladene Kampinaturen. 
juchten den Philsſophen in die erſte Reihe der Streiter um eine 
neue Gefellſchaftsordnung zu drängen. Es gelang ihnen nicht. 
Feuerbach UAlieb der philoſophiſche Waſſenſchmied für die Ider des 
Sozialismus. Er iſt der unierige, der Erneuerer und Rerolu⸗ 
lionär. Sagen wir es klar: Feuerbach iſt der große Atheiſt des 
19. Jahrhunderts. Er hat die alten Tafeln nicht mit jo großer Geſte 
wie Niehſche umgeſtoßen, ſondern ſie mit ſtillerer Gebärde zur 
Seite gerückt. Die Philoſophie iſt ihm die Wiſſenſchaft der Wirk⸗ 
Iichkeit, der alles umfafſfenden Natur, die mit den Sinnen er⸗ 
kannt werden kann. Das göttliche Weſen iſt ihm das Weſen des 
Menſchen feibſt. Nicht Goti ſchuf den Menſchen nach ſeinem Eben⸗ 

de, ſondern der Menſch ſchuf Gott nach ſeinem Ebenbibde. Der 
Menſch denkt ſich ein Idealweſen, befreit von den Schlacken, ve⸗ 
freit von den Schranken des wirklichen Menſchen. Chriſtus iit. 
was jedes menſchliche Individuum ſein joll und wenigſtens ſeiner 
allgemeinen Natur nach ſein kann. An die Stelle der Gottes⸗ 
liebe ſetzte Feuerbach die Liebe zu den Menſchen, an die Stelle des 
Gottesglaubens den Glauben an den Menſchen, ſeine Kraft, ſeinen 
Willen, jeine Höherentwicklung. Wer nicht aui ein beſſeres Leben 
nach dem Tode hofft, jondern hier ein behſeres Leben will, der mun 
mitichaffen an eiuem neuen Lebensbau. Seine Liebe gilt der 
Jugend, nicht dem Uebermenſchen „Es iſt immer die neue Gene⸗ 
rafton, die Jugend welche eine Beſſerungs⸗ und Vervollkomm⸗ 
nnng⸗fähigkeit des Menſchen Leweiſt, und zwar aus dem einjachen 
Grunde, weil die Jugend noch ofßen, unbeſtimmt, ungebunden iſt, 
alſo kein perſönliches, egoiſtiiches Intereſſe hat, ſich gegen eine 
nene Wahrheit en ſtemmen, wie die Alten, welche aus Selbſt⸗ 

  

     

  

   
und Büf   
ſucht, Eitelkeit, Norurteil, Gewohnheit. 
heit geſchworene Feinde aller gründlichen ů. 

Die Chriſten ſagen: „Not lehrt beien.“ W. ſten ſagen: 
„Not lehrt denken.“ Feuerbach kann uns zum nlen jühren. 

E Heinrich Strätner. 

Amtspflicht und Aliklug⸗ Dtſind.“ 
       

    

D/ 

   

Ertwer Sloſe Schaujpieler. 
Von 10 000 verben 3000 im Herbſt leine Anſtellung finden. 

— Von den 10000 deutſchen Schauſpielern ſind in der Regel 
auch, im Winter. der Haupiſpielzeit, etwa 2½0 erwerbslos. 
Dazu kommen während der vier bis ſünf Sommermonate., 
in denen viele Theater geſchloſſen ſind, weitere 2000. Unter den 
6000 auch im Sommer Beſchäftigten ſind die an den Sommer⸗ 
theatern Arbeitenden bereits mitgerechnet. Wirtſchaſtlich be 
deuten dieſe wenig: es gibt zwar 45 bis 48. aber ſie werden 
meiſt von den kleineren Stadtitheatern aus geſpielt, ſo daß ſie 
nur wenige neu engagicren. 

  

Für den Herbſt wird eine weitere wirtſchaftliche Verſchlechte⸗ 
rung erwartet. Einige Theater ſollen geſchloſſen werden., 
andere. die bisher ganziährig ſpielten, wollen es in Zuluntt 
nur 7. bis 9 Monate. Die bisherigen Jahresverträge, die einen 
bezahlten Ferienmonat enthielten, ſollen nicht mehr geſchloſſen 
werden. Auch mittlere Theater wollen die Opexrabbauen; 
und von den großen Operntheatern Enſemblegaſtipiele veran⸗ 

ſtalten laſſen. Im ganzen wird mit einer weiteren Exwerbs⸗ 
loſigkeit von etwa 10 Prozent gerechnet. ſo daß von den 10 000 
Schauſpielern im kommenden Herbſt und Winter etoa 3000 
erwerbslos ſein Wer   Wer, 

  

Ein Theater für Royaliſten. Herr Kotopulis beſitzt in 
Atben ein gutgebendes Operettentheater. Ueberdies iit er 

alä fanatiſcher Ronaltit in ganz Gricchenland befannt. D 
entiprechend ſtellt cr in jeinem Theater nur königstr—⸗ 
Elemente au, ſelbſt die Logeuſchliecßer, Prögrammverkänfer 

damen üünd eingefleiſchte Mouarchiten. In dem 
monarchiſtiichen Muſenhof fand neulich die Erſitau 
ber neueſten Wiener Operette ſtatt. Kurz vor Beainn der 
Boritellung erſchien im Foner Herr Venizelos mit ſeiner 
Gaitin. Der verfloſſene Miniſterpeäſideut der Republit 
Griechenland iſt in Athen begreiflicherweite eine ziemlict 
bekannte Verübulichkeit. Da war es weiter kein Mundr⸗ 
daß ihn auch die Logenſchließer prompt erfannien. UInd. 
obwohl Venizelos jeine Karten vorſchriftsmäßig vorzeigtie. 
fand ſich irm ganzen Theater kein Angeſtellter. der dieſe dem 
„Nevolntionär“ abgenommen hätte. Veniaelos war ſo be⸗ 

   
          

  

  

   

runa 

leidigt, daß er das Theater fofort verließ. So ſand die 
Ha nor „einmandfrei königstreu“ geünntem Kublikam 8 

Anders de 

pilantem. Veigeſchmack. 

ſfranzöſiſche Schriftſteller deutſcher Abſtammung (1822.—1861, 

  

Der Dichter vun „Hefängnis“ Gunden“ 
Er heißt John L. Murphy, das Glückslind, das ſeine ſchriit⸗ 

ſtelleriiche Karriere dem Staatsgefängnis von Colunibis (Ohio) ver⸗ 

dantt. Vor etwa fünf Jahren wegen Diebſtahls zum unſreimilligen 

Genuß der behördlichen freien Station verurteili, begann Murphy. 
in der Cinſamkeit ſeiner Zelle lediglich nus Langeweile kleine 

Stizzen in ſchreiden, denen er ſelbſt teine Bedeutkung zumaß. 
Direktor des „Vogelhauſes“ K 

Von einem literariſch beleckten Gefängnisaufieher⸗ auſ die 

Täligkeit ſeines Gaſtes aufmerkſam gemacht, las er die Manuſtripte 

durch, fand ſie ganz ausgezeichnet, und leitete die im Gefängnis 

neborene literariiche Produktion an einen bekannten Verleger 

veiter. Dieſer ſand die Novellen ebenfals ganz anſtändig, und 

obollte ſich vor allem die gewiß nicht alltägliche Senſation entgehen 

aſſen, die lilerariſchen Verſuche eines zur zehnjährigen Gefängnis⸗ 

jtraſe Verurteilten zu veröffentlichen. Der Verirger kam auf ſeine 

Rechnung: das Publitum ſtürzte ſich fürmlich anf die Lektüre wil 

    

  

  

  

  

Das orar für die erſien vier Siizzen reichte bereus zur Au⸗ 

ichaffung einer Schreibmaſchine für den ideenreichen, Verbrecher 

aus, und ſo wurde die ſonſt jo troſtloſe Gefängniszelle zu einer 

regꝛirechten literariſchen Werlſtätte. in' der Tag für Tag neiie 

Muienkinder das Licht der Sonne erblickten. ilnd bald daräuf 

durfte auch der überglückliche Dichter von „Gejängnis. Guaden“ 

ie ionnige Außenwelt wiederſehen: auf Geheiß des menſchen⸗ 

freundlichen Direktors ſetzte ihn der Gonverneur auf⸗ eſſn Fuß. 

Er mußte ſich ehrenwörtlich verpflichten, monatlich einnal bei 
der- Polizei vorſtelig zu, werden, und „zu mindeſt“ jeiner fünf⸗ 

jäbrigen Bewöhrungsfriſt tunlichſt jeden Konflikt! 
vermeiden. Das dürfte Murphy beileibe nichti ſo ich 

Das    
   

  

  

    

   
  

Murger, der Bohémien. Heuri Murger, der bekannte 

   ithie lauge Zeit ſelbſt in den dürftigen Künſtlerverhält⸗ 
Uiſſen, die er in jeinen „Scenes de ia Bohsme“ ſo meiſter⸗ 

llaft geichildert. Er blieb zeitlebens ein Auhänger der Welt 

  

:der leichtünnigen Kunſtjünger, ein unverbeſſerlicher, unver⸗ 

ſtlicher Bohemien, wie er im Buche ſteht. Eines Tages 
raſchte er die Stammtiſchkorona mit folgendem „bonmot“: 

„Die Franzöſiſche Bank, ſo wurde mir erzählt, gabzim ver⸗ 
gangenen Jahre neue Banknoten heraus. Sie ſoüen, wie 

ich höre, blau ſein ...“ Dieſe einzige Bemerkung kenn⸗ 

zeichnete die ganze Weltanſchauung Murgers. 

Die Rückkehr Jan tiepuras. Jan Kiepurxa, der zur Zeit 

mit, großem Exfolge in Südamerika gaſtiert, kehrt im Spät⸗ 
jommer nach-Europa zurück. Mehrere Konzerte. Kiepur⸗ 
ſind füt den September in Poſen in Ausſicht geſtellt. 

wüft 
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Die Geſchichte des Menſchenfluges wird am Bodenſſee 
geſchrieben. Der Bodenſee ſah den größten Feppelkn 
und ſah auch das größie Flugſchiff, das ſich dieſer Tage 
aus ſeinem dunkelblauen Schoßb zum erſten Start erhob. 
Dorniexs neues Rieſenllugbool, auf, das eine 
ganze Welt mit Spannung gewartet hatte, iſt feriig und hat 
bei ſeinem Probeflug, während deſſen es ſich bereits nach 

r den Cuftoerefir. 

Mit100 Perſonen im Flugzeug 
Der Dornier⸗Rleſe Do. X. Wirtſchaftlichheit und Betriebsficherheit wachſen mit der Größe. Beſte Beguemlichheit. 

Selbſt ver Ausfall von drei oder vier Motoren bedingt 

noch keine Notlandung, 

abgeſehen davon, daßh oie großen Abmeſſungen und die aroße 
Zugänglichteit der otoren jederzeit Reparaturen 
an ihnen und den Zuleitungsrohren geſtatten. Ferner kann 
ſogar ein Reſervemotor mitgeführt werden, deſſen   

  

  
— 

Ein Blick in das Innere 

einer halben Minute von der Waſſerfläche 
löſte, in glänzender Weiſe gehalten, was es am Zeichentiſch 
bereits verſprach. 

Es iſt Dr. Claudius Dorniers unvergängliches 
Verdienſt, mit ſeinem Do. X dem Menſchenſluge ganz neue 
Verſpeltiven eröffnet zu haben, 
Mehrzahl der Flügzeugbauer ſich der Konſtrultion von Land⸗ 
oder Waſſerflugzeugen mit ſogenannten Schwimmern zu⸗ 
wandte, richtete Dornier ſein 

Hauptaugenmerk auf den Bau von Flugbvoten, 

deren Rumpf ühmitrelbar auf dem -Waſſer⸗auftiegt. Be⸗ 
reits in den Jahren 1914 bis 1918 gelaug Dr. Dornier der 

Ban vor Großflugbooten, die die erſtaunlichen Abmeſſungen 

von 37—43 Meter Flügelſpannweite und ein Fluggewicht von 

etwa 10 000 Kilogr. WÄ n ſich alſo den Dimenſionen der 

Do. X bereits beträchtlich näherten. 
Als intereſſant verdient feſtgehalten zu werden, daß die 

Motoren ſich urſprünglich im Boot beſauden, wobei der Pro⸗ 

pellerantrieb durch ein doppeltes Kegelradvorgelege 

erfolgte. Als eine größere Leiſtung erſorderlich wurde, ver⸗ 

wandte man Motoren in Tandem⸗⸗Anordnung, deren 

Wert heute überall anerkannt iſt. Später gelang Dr. Dornier 

noch ide Erfindung der Stummel die dem Boot die not⸗ 
wendige Waſſerſtabilität ohne viel zuſätzlichen Luftwiderſtand 

verleihen und die die Kräfte von dem empfindlicheren Flügel 
ins Boot übertragen. 

So beachtlich alſo Dr. Dorniers Exfolge bereits damals 

waren, ſo gerieten ſie dennoch nach Kriegsende in Vergeſſen⸗ 

heit. Erſt 1921 baute Dornier wieder ein Flugboot, die „Li⸗ 

belle“, deſſen Typ ſich nunmehr als richtunggebend erweiſen 

ſollte. Kurze Zeit darauf kam der „Wal!, der ſchließlich vor 

zwei Jahren von dem „Superwal“ abgelöſt wurde. Und doch, 

welch ein Zwerg iſt der „Superwal“ im Vergleich zu dem, 
was ſich jetzt den Augen der Welt darſtellt. Hat er eine 
Spannweite von 28,6 Meter, eine Länge von 24,6 und nur 

4 Motoren, — 

ſo verfügt der „D. X“ über 48 Meter Spannwette, 40,05 

Meter Länge und 12 voneinander unabhängige Motoren. 

  

Dieſe Steigerung der Ausmaße, der bei Landflugzeugen 

aus lechniſchen Gründen eine viel engere Grenze geſetzt iſt, 
ſpielt vei der Vergrößerung der Wirtſchaftlich⸗ 
keit eine ſehr wichtige Rolle, da erfahrungsgemäß die Zu⸗ 
ladung mit der Vergrößerung nicht nur abſolut, ſondern 
auch im Verhältnis zum Abfluggewicht wächſt. Während 
kleinere Flugzeuge über Strecken von etwa 1000 Kilometer ihre 
Zuladung in der Mitnahme des notwendigen Betriebsſtoſfes 
erſchöpfen, vermag Do. X über dieſe Strecke eine „„ahlende 
Laſt“ von etwa 11 Tonnen zu befördern, was bequem für 
100. Fluggäſte ausreicht, ſelbſt wenn man auf jeden 
von ihnen einſchließlich des Gepäcks 100 Kilogr. rechnet / 

„Der zweite in die Augen ſpringende Vorteil der neuen 
rieſigen Dimenſionen iſt neben der Wirtſchaftlichteit die un⸗ 
geahntee Betriebsſicherheit. Wie auf einem Schijff, 
hat die Arbeitsteiſtung der Beſatzung, die aus nicht weniger 
als 10 Köpfen veſteht, eine weitgehende Arbeits⸗ 
teilung erfahren, Während beim kleineren Flugzeug der 
Führer Flug⸗ und Triebswerk⸗Ueberwachmngsgeräte, ſowie die 
Navigationsgeräte und die Steuerung allein zu bedienen hat, 
ſomit in außerordentlichem Maße überlaſtet iſt, iſt bei Do. X 
die ganze Auimerkfamteit des Führets auſ die Ueberwachung 
des Flugzuſtandes und die Bedienung der Steuerung ge⸗ 
richtet. Die Ueberwachung des Triebwerkes übernimmt ein. 
Ingenieur, der hierin durch vier Mechaniker unterſtützt wird, 
Die Navigation liegt in den Händen cine⸗ Kapitäns, der mit 

einem Beobachtungsoffizier den rs beſtimmt und der Be⸗ 
ſatung alle eutſprechenden Weiſt i en Weiſ 

Die hohe Zahl der Motoren trägt das ihre zur 
Erhöhung der Sicherheit bei. Die Motorenkraft iſt zudem ſo 
übermeſſen, daß nach dem Start eine Droſſelung 
von 40 v. H. erfolgen kann. Fällt einer von ihnen aus, ſo 
bedeutet dies nur eine Kraftminderung von 8 Prozeut, die 
dadurch mühelos wettgemacht wird, daß man die Leiſtung der 
übrigen Motoren ein wenig ſteigert 

     

    
Während die überragende. 

  

  
  

Gewicht von etwa 400 Kilogr. bei der Zuladung von 20 
Tonnen weiter keine Rolle ſpielt. 

Die Gefahr der Motorendeſekte, die bisher die 

Das Herz des Luftrirſen; dieer Haupiſchaltcaum ö 

meiflen Flugszeugunfälle verurſacht haben und, ſogar dem 

„Grafen Zeppelin“ bereits einmal verhäugnisvoll wurven, iſt 

hier ſo gut wie ganz beſeitist, ebenſo wie die Brandgefahr.   

   

  

Die iinpoſante Schönheit der Motocenfront 

Flugzeuabrände entſtehen betauntlich meiſtens vadurch, 
daß ſich Benzin aus lecken Vehältern über die erhſtzten Motoren 
ergießt, Belm Do, X iſt nicht nur die Möglichteit gegeben, un⸗ 
dicht gewordene Behälter und Zuleitungen ſofort zu repa⸗ 
rieren, ſondern 

der Betriebsſtoff iſt auch möglichſt weit von den Motoren 
entfernt, 

im Kielraum des Flugbootes gelagert. 
Damit kommen wir zur Einteilung des Bovtes. Der 

ganze Rumpf iſt in drei Decks aufgeteilt. Das oberſte 
iſt das Reich der Beſatzung. Im vorderſten Raum, der die 
beſte Sicht bietet, iſt ver Stand des Flugzeugführers, unmittel⸗ 
bar dahinter befindet ſich der Ravigationsraum, der 
Allſeuthaltsraum des Kapitäns und des Navigationsoffiziers, 
anſchließend daran der Hauptſchaltraum, der auf über⸗ 
ſichllichen Taſeln die Ueberwachung der zwölf Motoren durch 

  

Ableſen von Drehzahl, Drucken und Temperaturen mittels 

Fernanzeigegeräten ermöglicht. Sodann ſolgen der Funtk'-⸗ 

raum, der durch beſonderes Nachrichtengerät mit dem Navi⸗ 

gationsraum in Verbindung ſteht, und ſchließlich der Hilfs⸗ 

maſchinenraum, in dem alle für Triebwert und Flugzeug er⸗ 

forderlichen Hilfsmaſchinen von einem ſelbſtändinen kleinen 

Verbrenuungsmolor getrieben werden, Das darunter liegende 

Haupldeck von rund 2) Meter Länge dient altsſchließlich 

der Unterbringung der Fluggäſte für Tag und Nacht, und 

iſt noch faſt geräumiger als die Paſſagiergondel des „G. rafen. 

Zeppelin“. Je nach Wunſch können hier Tagesaufenthalts⸗ 

räume, Unterhaltungsräume und Schlafräume 
W. 

in einer verwöhnten Anſprüchen genügenden Ausſtattung 

eingerichtet werden. Das unterſte Dech dient als Lager 

für Vetriebsſtoff und andere tote Laſten, wie Fracht, Gepäct, 

Vorräte, Erſatzteile, Wertzeuge uſw. und wirkt mit ſeinem 

ſchweren Inhalt auf das Bool in hervorragendem Maße 

ſtabiliſierend. 

Der Do. X dürfte aller Wahrſcheiulichteit nach von der 

Deutſchen Lufthanſa auf der Gtrecte. Stettin—Stock⸗ 

holm eingeſetzt werden. Feſtgehalten werden muß, daß ſein 

Aktionsradius noch nicht über 1000 Kilometer hinausreicht. 

Jedoch ſind bereits zwei ähnliche Großflugboote im Bau, die 

zunächſt für den Verkehr zwiſchen Ilalien und ſeinen Kolonien 

auseriehen ſind, und ſchließlich ein vtertes., das unter Ver⸗ 

wertung aller gewonnenen Erfahrungen zweifellos das Pro⸗ 

blem des Ozeanfluges von einer ganz neuen, erfols 

verſprecheuden Seite aufrollen dürſte. 

Alles in allem iſt Do. Xeine Tat, die uus zu um ſo größe⸗ 

rem Stolz berechligt und neue Erwartungen für die zukünftige 

Entwicklung des Schnellverkehrs weckt. 

  

Wie es um den Raketenantrieb ſteht. 
Die Ausſichten ſind nicht ungünſtig. 

Es iſt ſtill geworden um das Raketenauto. Das allzu 

laute Geſchrei iſt verſchwunden, der Rückſchlag lit einge⸗ 

treten, den alle Sachverſtändigen und Fachleute voraus⸗ 

geſagt haben. Diejenigen, die damals warnten vor allzu 

überipannten Hoffnungen, müſſen nun heute ermutigen. 

Denn nachdem die letzten Verſuche Opels wie Valiers mit 

ihren neuen Raketenwagenmodellen geſcheitert ſind, hat die 

Oeffentlichkeit ziemlich ſchnell das Intereſſe an dieſer neuen, 

ſenſationellen Erfindung verloren. Und doch iſt dieſe Ju⸗ 
tereſſeloſigkeit ebeuſo unberechtigt, wie es die phantaſtiſchen, 

Hoffnungen waren. ů — —** 

Die Distuſſion und die Verſuche über die Rakete als 
Antriebskraft ſind keineswegs beenöct. Die Zeit der Seu⸗ 
ſationen iſt vorbei, die ernſte Kleinarbeit hat begonnen. Und 

es iſt zu hoffen, daß nicht wieder durch bifentliche Vorſüh⸗ 

rungen eine Atmoſphäre erzeugt wird. die nur. geſährlich 

und ſchädlich für die weitere Entwicklung der Raketeuidee 

ſein kann. Es hat eigentlich 

ů überhaupt nur eine Senſation 

er gegeben: das war die Tatſache, daß Fritz von Opel 

ſeiner Fahrt auf der Avus infolge eines faſt ungeklärt 

lichen Zufalls nicht einfach in die Luft geflogen iſt. So 

ſtanden damals die Dinage und ſo. ſtehen ſie zuum graßen 

Teil noch heute. „* 

Nach den bisher mißglückten Verſüchen ſteht wohl ziemlich 

einwandfrei feſt, daß die bisherige Form der Raketen, die 

Pulverrakete, auf die Dauer als Antriebsmittelnicht in. 

Frage kommt. Man wird andere, ähnlich wirkende Au⸗ 

triebsſtoffe finden müſſen, und Valier hat ganz recht, menn⸗ 

er in diefen Pulverraketen nur ein erſtes Verſuchs⸗ und: 

Uebergangsſtadium ſieht. Schon aus dieſem Grunde iſt es 

   

  

bit 

  
* 

völlig verkehrt, ſich durch die erſten, mißlungenen Verjuthe 

entmutigen zu laſſen. Mau hat das Entwicklungstempo 

allzu raſch angeſetzt. ‚ — 

Das Raketenprinzip als ſolches iſt in die techniſche Dis⸗ 

kuſſion geworſen, und man wird bald von auderer Seite, 

ſicher aus Amerika, über ſeine Weiterentwicklung hören. 

Kürzlich kamen bereits die erſten Nachrichten über eine 

nene Erfindung von Verwendung flüiſſiger Luft 

zum Zwecke des Raketenantriebes. 

Wie weit dieſe Erfindung ſich als praktiſch brauchbar er⸗ 

weiſen wird, muß abgewartet werden. 

Bisher iſt man. dem Hauptproblem, näm ich der, Siche⸗ 

rung gegen eine ungeregelte Exploſion noch nicht näher ge⸗ 

kommen. Man hak zwar eine neue— Kraft im Raketen⸗ 

prinzip enideckt, aber das Problem liegt noth darin, dieſe 

Kraſt für die techniſch⸗praktiſchcc Auwendung zu, bätdisen. 

und zu regeln. Es iſt deshalb auch ſalſch, wenn, Valier und 

Opel immer wieder anſtreben, ſenſationelle Geſchwinditg⸗ 

keiten mit dem neuen Raketenprinzip zu erreichen. Das iſt 

Jbeg geſübrdeberen die die wiſſenſchaftliche Entwicklung dert 

'eführdet. 
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ſt vorläufig wirklich a. gleichgü dit 

dem Raketenwagen ſofort den: eltrekord in Schnelligkeit 

erreichen wird, oder gar ob Oöels Raketenwaßen ſchneller 

fährt als der Valiers, ſondern eß kommt darauf an, dieſe 

neue Kraft, die beim Raketenantrieb Verwendung findet, ſo 

zu bändigen und zu ordneu, daß ſie praktiſch nutzbar gemacht 

werden kann. Eine Steigerung dieſer Kraſt wird Hann, we⸗ 

die erſten Verſuche bereits gezeigt haben, Unſchwer zunr⸗ 

reichen ſein. * 8 
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Die Eutſcheidung erſt im Herbſt. 
Die Nußball⸗Nruhjahrsrunve beenvel. 

„Bis auf wenlge nachzuholende Spiele in den unteren 
Klaffen iſt die Fußball⸗& 
beiter⸗Lurn⸗ und Sportverbandes Danzig beendet. Da bei 
den Arbeiterſportlern in einer Doppelxunde geſplelt wird, 
ſällt vie Entſcheldung, wer in bieſem Pes Danzig bel den 
Spielen um die Vezirks⸗ und Kreismeiſterſchaft 
vertreten darf, erſt im Herbſt. Aller Wahrſchelnlichkelt nach 
wird es Lanafuͤhr ſein. Damit wäre eine Mannſchaft an 
die Spltze des Danziger Fußballſports gekommen, bie es ſeit 
Jäahren ſchon verdient hätte. Darüber gibt es wohl nur eine 
Meinuns, daß Langfuhr die, Mannſchaft iſt, vbie am meiſten 
auf gute techniſche Dürchbildung, ühier Spieler Wert gei 
hat, Es wäre zu wünſchen, daß die Langfuhrer weiterhin 
heſchlolfen ihrem Ziele zuſteuern würden. 

Nä U Langfuhr hat ſich noch die Reuſahrwaſſer 
Vorwärtsmannſchaft an die whed gearbeitet. Ob 
ſte den Platz in der Tabelle aber halten wird, iſt bent? 

Der V e Meiſter „Stern“⸗Werdertor be 
indet ſich in Geſellſchaft der F. T. Danzig. Beide Mann⸗ 
ſchaften find derart abgefallen, daß ſie wohl nicht mehr für 
ie erſten Plätze in Frage kommen. Gut Verent 1 ſich noch 
„Fichte, Ohra und Junsſtadt, während Oliva zu 
ſchwach flr Pe J.A⸗Kla e iſt. 

ün ber LERB-Klaſſe 1 eubude unangefochten vie 
eyhe und vürfte als hens, oherd Sieger wieder zur I⸗A⸗Klaſſe 
aulffteigen, Auch vie Ausßſichten der Schibliser Mannſchaft 
eine Klaſſe höher zu klettern, ſind gute, doch werden ſie immer⸗ 
Del erſt bas Auswahlſpiel mit bem Zweitletzten der I-A-Klaſſe 
eſtreiten müſſen, was nicht in jedem Falle glücklich abläuft. 

E Nachſtehend die Tabelle: 

  

     

ILAsſtlaſſe: ü 
Verein Spiele Gew. Verl. Unentſch. Punkte Tore 

Langfubr 6 5 1 — 10:2 27 8 
Vorwärts 6 5 1 — 10:2 21:11 
Fichte 6 4 2 — 8:4 1611 
Stern 6 2 4 — 48 18:22 
Jungſtadt 6 2 4 — 48 915 
Danzig 6 2 4 — 4:8 15: 15 
Hliva 60 1 b5 — 2: 10 5:2⁵ 

I:B⸗Mlaſſe: 

Verein Spiele Gew. Verl. Unentſch. Nunkte 
Freiheit 6 6 — — 12:0 
Shhidlitz 6 4 1 1 
Plehnendorf 6 3 2 1 
Eroyl 6 2 3 1 
Vichte II 5 2 b — 
Hürgerwieſen 6 1 4 1 
Boppot 65 — 5 — 01⁰ 

Es bleibt bei MNüiruberg. 
Das „u Spiel um die deutſche Fußballmeiſterichaft zwi⸗ 

ſchen Hertha B. S. C. und der Spielvereinigung Fürth wird 
nun doch am kommenden Sonntag am Städtiſchen Stadion 
an Nürnberg ausgetragen. Der Berliner Meiſter hat nach 
einer Kunferenz mit dem D. F. B.⸗Präſidenten Linnemann 
ſeinen Proteſt, über den zur Zeit noch abgeſtimmt wird, 
zürückgezogen. ů ů 

Ein Sonatag der Länderkümpfe. 
Auch der kommende Sonnlag ſteht ganz im Zeichen der Leicht⸗ 

athletik, kommen doch noben den zahlreichen Sportſeſten nicht weni⸗ 
ger als vier Länderkämpfe zur Durchſführung. Das größte Inter⸗ 
eſte beanſprucht wohl der Länderkampf Frankreich—England im 
Olympiſchen Stadion Colombes bei Paris. Mit beiden Nationen 
tritt Deulſchland noch in dieſem Jahre in Wettbewerb, ſo daß man 
dem Ausgang mit größter Spannung entgegenſehen wird. Baden 
und Elſaß liefern ſich in Karlsruhe den Rückkampf, diesmal haben 
die Badener Gelegenheit, die Niederlage des Vorjahres auszu⸗ 
merzen. Die Kämpfe der Männer vervollſtändigt der in Budapeſt 
ausgetrogene Stäbtekampf Budapeſt—Berlin. Beſondere Rührigteit 
im internationalen Sportverkehr entfalten auch die Frauen. In 
zwei Treſſen marichieren allein vier Ländermannſchaften auf. Polen 
und Oeſterreich begegnen ſich in Königshütte, während Frankreich 
ued Belgien ſich im Perſhing Stadion bei Paris gegenüberſtehen 

ᷣen. 

Aus den Bogeingen. 
— Defer verteidigte in Auchel ſeinen Titel als fran⸗ 

zöſiſcher Federgewichtsmeiſter durch einen Punktſien über 
ſeinen Herausforderer Cerdan erfolgreich. 
„Huat, Europameiſter im Fliegengewicht, hat ein An⸗ 

gebot erhalten, in Reuvork einen Kampf gegen Jzän Schwartz 
außzutragen. Der Franzoſe iſt zum Antreten bereit und 
will nach einem Kampf am 31. Auguſt in Dieppe die Ueber⸗ 
fahetieen — „Abel Argotte, der auch durch ſeine giten Kämpfe in 
Deutſchland bekannte franzöftſche Meiſter im Halbichwer⸗ 
Müuntten in San Sebaſtian den Spanier Amador nach 

„Harry Corbett. Euglands Exmeiſter im Feder⸗ 
gewicht, trug ſeinen erſten Kampf in Auſtralien aus, wo er 
in Sioney dem Amerikaner Lew Blum ſtart zufette, der in 
der 12. Runde wegen Haltens disqualifiziert wurde. 

Boxlämpfr in. Paris. 
Der Pariſer Winter⸗Zirkns war am Dienstagabend Schau⸗ platz eines großen Schwergewichtsprogrämm, Jeſſen 

Mittelpunkt die Begegnung Romary Rojas gegen Jact Tapior ſtand. Das Treffen war äberqus hart und endete ſchließlich 
über 10 Runden unentſchieden. Auch in den ahmenkämpfen 
Datannt, E Meigmees Si Kertumß. Der auch in Deutſchland 

boxer, Rollert mußte von Hatro 
Janpj 9 al. Korfer g aen Fraut W. im püthen Echwergewichls⸗ 

1 ſenen Fré⸗ i i 
den ausfichtslofen Kampf auf⸗ mand in der dritten Kunde 

  

Der Hamburger Frenz errang zum drittenmal es,Seuete. r iains ian Eutß Aubß bemeusſe WWanbemreis 
ichlug im ſpiel den d 

meiſter Lund (Kielj 6: 1, 6· 2, 28 64. entichen JInnivnen⸗ 

Der Naticnale Wanderpreis der Freiballo 
jetzt vorliegenden Landemeldungen — ans ber ach 14. 
Juli geſtarteten Wettfahrt der Freiballone um den Nativ⸗   

rühlahrsrunde des Ar⸗ 

  

nalen Wanderpreis der bekaunte Berliner Freiballonführer 
Roßert Petſchow als 00 All bervor, der in 18 Stunden die 
weiteſte Strecke von 420 Allometer zurücklate und nach dem 
Start in anteßce bel Bad Iſchl iin Salzkammergut (Oeſterr. 
Alpen), laundele. Petſchow gewann bekauntlich in dieſem 
Jahre auch die letzte Ballon⸗Wettſahrt größeren Stils nath 
dem Kriege mit ſeiner Fahrt Bitterfeld⸗Reims. 
EEiEiitttrtrrrrrrrrrrrrr 

  

Der Heür Schuchmeiſier von Deuijchlund. 
Das Dortmunder Schachturnier und damit den Meiſtertitel 
non Deutſchland, gewann der Berliner Meiſter Ahnes (im 
Vild), mit h Zählern, voar Leunhardt mit 8/6 Zahlern und   

Sämiſch mit 8 Zählern. 

Virtschs — 
De Ausfichten der Wellernte. öů 

Verſchlechterung in Amerika: — In Eurova nicht neringer 
als 1928. — 

In der nächiten Nummer der Nachrichten zur Landwirt⸗ 
ſchaftsſtatiſtit des Internationalen landwirtſchaftlichen In⸗ 
ſtitutes wird zufammenfaſſend über die Eruteausſichten be⸗ 
richtet werden. 

Im größten Teil der Läuder in Mittel⸗ und Südeuropa 
war danach die Wärme in der erſten Junihälfte im allge⸗ 
meinen vorteilhaft und hat das Watchſen beſchleunigt. Spä⸗ 
tere Regenfälle kamen den einzeinen Landſtrichen ſehr ge⸗ 
legen, obgleich Hagelſchläge und Gewitterſturzregen ſtellen⸗ 
weiſe Schaden anrichteten. 

Die erſten Ernteſchätzungen beſtätigen, daß die. Weizen⸗ 
ernte in Ungarn, Rumänien und Bulgarien 

empfindlich geringer ausgefallen 

iſt, als im Vorjahre, und ungefähr dem Durchſchnitt des 
vorhergehenden Jahrjünſts gleichkommt. Die Urſathe die⸗ 
jer Abnahme rührt teilweiſe aus der 10proz. Verminderung 
der Weizenanbaufläche her. 
Eine viel reichere Ernte wird aus Spanuien gemeldet, 

die jedoch den vollen Durchſchnittsertrag des vorigen Jahr⸗ 
fünfts nicht erreicht. Die Nachrichten über den Saatenſtand 
in großen Teilen der übrigen Länder laſten darauf ſchließen, 
daß die diesjährige Ernte nicht geringer ſein wird als im 
Vorjahre.. Es beſtätigt ſich der Eindruck, daß die Erute 
reichlich ausfallen und annähernd an die des Vorfabres 
anreichen wird. — Auch in der Sowietunion waren die Wit⸗ 
terungsverhältniſſe günſtig, und nach neueſten Nachrichten 
verſpricht das „ 

  

    

Getreide eine ante Ernie. 

Die Ernteansſichten in Kanada und den Vereinigten x 
Staaten haben ſith empfinblich verſchlechtert. Anfang Juli 
erwartete man noch eine etwas höhere amerikanüche Win⸗ 
tlerweizenernte als im Voriahre. Dagegen hat der Sommer⸗ 
weizen infolge des Regenmangels betrüchtlichen Schaden er⸗ 
litten und am 1. Inli wurde der Saatenſtand bedeutend 
ſchlechter bewertet als am 1. Mai und zwar ſowohl in 
Kanaba als auch in den Versinigten Staaten. 

Unter Zugrundelegung des Standes der Kulturen um 
1. Juli kann man ſagen, daß die Ernte 

ů auf der nürdlichen Halbknael 
kleiner jein wird als im Vorjahrc, wenigſtens für Weizen 
und Hafer. aber ſie dürfte nicht ſtark von der reichen Ernte 
früherer Jabre abweichen. Dieſe Einſchätzung ſieht doch die 
Verſchlechterung der Lage des Sommergetreides in Nord“ 
amerika und Kanada nicht in Betracht. Die Ernie der 
nördlichen. Halbkugel dürſte ſich auf ungefähr mittel ſtellen. 
Was die Länder der füblichen Halbkugel anbetrifft, ſo iſt 
8 vrwiegend trockene Better in Argentinien und Auſtra⸗ 
1 r dir Saaten und daäs erſte Entwicklungsſtadium der 
Kulturen nicht ſehr günſtig, und allgemein wäre reichlicher 
Regen ſehr notwendig geweſen. 

Auch Murgarinemonopol? 
Jürgens — Ban den Berah — Lever Brothers. 

Aus Haag und aus London wird gemeldet, daß der große 
bolländ'ſche Margarinetruſt „N. B. Margarine Unie“ 
ſeinen Sitz von Rotterdbam weg, und zwar wahrſcheinlich 
nach London verlegen wird. In London hat u. a. der große 

-eugtijche Oei⸗ und Seifenkonzern Lever Brothers ſeinen 

      

f.-Handel 

  Sitz ein Konzern, mit dem bie Margarine Unie ſchon ſeit 

Der Frauerlüäuberkaumpf Dertſchland- Entlanb. 
Die deuiſche Vertretuns. 

Nach. Beendigung der deutſchen Frauenmeiſterſchaſten in 
Frankfurt am Main ſtellte der Frauenausſchuß der D. S. B. 
die deutſche Mannſchaft für den am 18. Auguſt im Düſſel⸗ 
dorſer Stabtion ſtattfindenden Länderkampf gegen England 
wie folgt zuſammen: 

100 Meter: Gelius, Kellner (beide Müuchen!); 200 Meter: 
Lorenz (Frantfurt), Schmidt [Bremen); 800 Weter; Döl⸗ 
linger, (NRüruberg), Stramm (Danzig): 80 Meter Hürden: 
BeckerBerlin), Haux (Frankfurt); Augelftoßen: Heublein 
[Barmen, Fleiſcher [Fronkkurt); Diskuswerſen: Henblein 
(Barmen], Fleiſcher [Frankfurt); Speerwerjen: Jakobs 
(Charlottenburg), Haraus (Lübeck): Hochſpruna: Brau⸗ 
müller [Berlin), Grieme (Gremen); Weitfyruna: Grieme 
(Bremen), Hargus (Lübeck!. 

Motorradrenner auf dem Nürburgring. 
Der große Preis vnon Deutſchland für Motorräder, der 

am 28. Juli auf dem Nürburgring zum Austrag kommt, hat 
ein ganz hervorragendes Nennungsergebnis gebracht. In 
den letzten Tagen gingen noch Meldungen von der Firma 
Fabrique Nationale d'Armes de Guerre (F. N.), der eng⸗ 
liſchen Fahrer Longmann, Porter, Himing, des Holländers 
Wynaaarden und von andern ein. Man kann mit ruhigem Ge⸗ 
wiſſen ohne IUlebertreibung ſagen, daß es ſich bei dem Großen 
Preis von Deutſchland 16290 um das beſtbeſetzte Motorrad⸗ 
rennen der Welt handelt, auch unter Berückſichtigung der 
engliſchen Touriſt Trophy. Die Geſamtzahl der Nennungen 
beträgt 90, davon 36 Ausländer; im einzelnen 24 Eugländer, 
1 Muga 3 Schweizer, 2 Holländer, 1 Italiener, 1 Frauzoſe, 

ngar. 
  

Der S. C. Preutzen⸗Danzis ſtartet nicht! 

Uns wird geſchrieben: Die Anzeigen und Vorſchauen für 
die Kampfipicle des T. V. Neufahrwaſſer am 27, und 28. 7. 
1029 laſſen den Schluß zu, daß die Rennmannſchaft Preußens 
teilnimmt und damit ein Kampf Wichmann gegen von Koſis⸗ 
kowſtti ſtattftndet. Es muß feſtgeſtellt werben, dat Preußen 
keine Meldung abgegeben hat und auch niemals dem Ver⸗ 
anſtalter irgendeine Zuſage gemacht hat. Die bisherigen 
Hinweiſe, daß von Koſitzkowſkt gegen Wichmann im 1500⸗ 
Meter⸗Lauf autritt, ſind alſo irreführend. Von ſeiten 
Preußens wurde bis beute auf eine Berichtigung dieſer 
Meldung durch den Veranſtälter gewartet. 

Eine Frau ſchwimmt Vinz-—Wien in 223 Stunden. 
Der Frau Emma Faber⸗Aphaunn in Wien iſt es ala 

erſter Frau gelungen,, die Donauſtrecke Linz—Wien in 
292%6 Stunden zu burchſchwimmen. Fran Faber war am 
Sonnabend 10 Uhr abends in Urfahr geſtartet. Sie 
ſchwamm ohne Unterbrechung die ganze Nacht und den 
ganzen Sonntag hindurch und langte Montaßg uhr 

-Schiffahrt 
längerer Zeit in, Verbindung ſleht und jetzt über eine 
Intereſſengemeiuſchaſft verhandelt. 

Schon die Margarine ilnie iſt ein Gebilde mit einer 
ganz anßerordentlichen Finanztraft. Sie kontrolliert die 
beiden in Rotterdam anſäſſigen Auton Jürgens und van 
den Bergh, die beide zuſammen Hunderte von Margarinec⸗ 
fabriken in den verſchiedenſten enropälſchen Ländern be⸗ 
herrſchen. ů 

Auch die Lever Brothers verarbeiten in groͤßem Umfang 
yflanzliche Oele, beſitzen große Oelpalmenländereien und 
Waldungen, Kokosnußplantagen uſw. in Afrika., auf den 
Se nſeln, in Niederländiſch⸗Indien; die Hanptiprodukte 

u, Waſchſflocken, außerdem aber auch Margarine 
(Plauters Foods Lid.]. 

Eine Zuſammenarbeit dieſer beiden Gruppen, bedeutet 
eine ſehr weſentliche Verſtärkung der jetzt ſchon hinter dem 
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Margarinectruſt ſtehenden Finanzkraft, eine nermehrte Ge⸗ 

fahr für die noch kruſtfreien Margarineunnternehmungen 
und insbeſondere künftighin eine weitoehende Ausſthaltung 
der Konkurrenz mit wachſender monopoliſtiſcher Wirkung. 

Berliner Getceidebücbe. 
Bericht vom 24. Juli. 

Es wurden notiert: ů 
Wei-en 256—259, Roggen 190—192, Braugerſte —, Futter⸗ 

und Induſtriegerſte 180—190, Hafer 181—19, loco Mais 
Berlin 231—232, Weizenmehl 30.75 —35.75, Roggenmehl 25.20 
bis 29.50, Weißzenkleie 12.75—13.00. Roggentleie 12.25—12 75 
Reichsmark ab märk. Stationen. — 

Handelrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 272. (Vor⸗ 
tag 27l), September 271—2707 Brief (269), Oktober 271 bis 
27% Brief (269/2). Roöggen Juli 210 (210), September 219 
bis 218½ (21974), Oktober 220 Brief (22124). Hafer Sep⸗; 
tember 205—206 (20752), Oktober — (210/). 

  

  

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
    
  

  
  

  

  

  
     

Es wurden in Danziger Gulden 24. Julk. 2. ul 
notiert für Geld [ Brief Geld Briei 

Banknoten ö ů 

100 Reichsmarrlkk. —. —. D. ..—, 
100 ZloDetthth..7.73 5787(57.74 (57, 
1 amerikan. Dollart.. —. —. — —. 
Schect Londbdn 25,002525,002525 0025 25,0025 

Im Freiverkehr: Reichsmarknoten 122.80—122,90, Dollaꝛ⸗ 
noten 5,14—5 145. 

Danziger Probuktenbörſe vom 24. Juli 1920. 
  
  

  

  

  

  

  

Grußhandelspreife Grobhandelspreiſe ů 
wäggonfrei Danzig ̃ ver 100 KIlo waggonfrei Danzia ver 100 Klus 

Weizen, 130 Did. 39.50 rubig Acerbobhnen — 
„126 — —. Erhien. kleine — 
„bezogen —. — Dihns ü — 

120 Pfd. 16-2 flau „ iktoric — 
Roggen 0 — — Roggentleie. 13.00—13,50 
Gerſte . 17,.75—19,00Weizenhleie. 14.50—15,00 
Futiergerſte 17.25—17.75[[Wicken * — 
Hater . ruhig f16,50—17,50Blaumohn — 
Nübſen (40.00—41.00 fl Peluſchken — 
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25. Fortjetzung. 
Verteidiger: Ich möchte feſigeſtellt wiſſen, wie der An⸗ 

geklagte ſich die Tatſache ertlärt, daßz ſich in ber Taſche des Toten der Reiſepaß James Lychners befand. 
„Magnus: Es muß eine Verwechſlung, geſchehen ſein. 

Bielleicht kann Herr Dr. Guellemin darüber. Auskuuſt 
geben, welche Päſſe an dem fraglichen 3. März ausgegeben worden ſind. 

Vorſitzender: Noch eine Frage, Herr Dr. Arber. Wie 
erklären Sie es ſich, dat James Lychuer, der nach Ihrer 
Meinung nach Paris gefahren iſt, kein Lebenszeichen von ſich gibt, obwohl er doch unmöglich in Unkenntnis dar⸗ 
9a0 Vn kann, daß Sie angeklagt ſind, ihn ermordet zu 
haben?“ ů 

Magnus: Dafür habe ich keine Erklärung. Ich verweiſe 
aber zum Veweis dafür, daß James Lychner in Paris ein⸗ 
getroffen iſt, auf das Telegramm des Herrn Jonas Burns 
an ſeinen Schwiegerſohn Allan Gilberts. 

Borſttzender! Darüber werden wir den Zeugen Allan 
Gilberts hören. Es tritt jetzt die Mittagspauſe ein. 

Sechſtes Kapitel. 
»Der Eindruck, den Magnus Arbers Damiencgeſſe auf 

das, Publikum machte, war geteirt. Den Damen gefiel fie 
nicht. Wohl war die romantiſche Angelegenbelt mit Virginia 
kern. ſeh vanß nett, aber ſonſt war der Mann doch ſehr nüch⸗ 
tern, ſehr abſtrakt, ſehr Überlegt, Man vergaß manchmal 
ganz, daß er eigentlich der an Wülaſche war und daß es um 
ſeinen Kopf ging. Die Damen wünſchen einen macht leſnen, 
der immer den Eindruck des geheöten Wildes macht, einen, 
der wohl gelegentlich um ſich belßt, aber doch immer der Ge⸗ 
folterte iſt. Hieſer Magnus Arber forach, als bebaitterte 
er in arhmdgſrem Klub über irgendeine intereſſante und 
aktuelle Tagesfrage, 

Den Hexren, insbeſondere den Anwälten, die der Ver⸗ 
handlung, beiwohnten, war Arber weſentlich intereſſanter. 
„Sehr geſchickt“, ſagten, die einen. „Wie er alles zugibt, was 
ihn in den Details belaſten kann und doch in Wirklichkeit alles in Abrede ſtellt. „Aber er täte doch beſſer, wenn er 
die Sache auf einen Totſchlag hinausſpielte; es wäre ſiche⸗ 
rer!! Ein ſehr bekannter Strafrechtsverteidiger ſagte ſehr 
nachbenklich zu ſeinem Kollegen: „Ich weiß uicht, ich habe 
den Eindruck, als ſtimmte in der Sache irgendetwas nicht. 
Aber wenn der Arber den ollen Amerikaner wirklich umge⸗ 
bracht hat, dann verteidigt er ſich fabelhaft. Das mit dem 
reumütigen Geſtändnis, das iſt ja Mumpitz. Mord bleibt 
doch Mord und ob er dann zur Begnadigung empfohlen 

wird oder nicht, das iſt doch wurſcht. Bis ans Lebensende im 
Zuchthaus — neel Dann ſchon lieber Kopf ab oder freil Iſt 
übrigens ein Haſarbfpiel, das ſich Iohnt. Wenn ich gewußt 
hätte, daß der⸗Fall⸗ſo iniereſſant wird, 
Verteidigung beworben.“ 

„Sie rechnen mit⸗der Möglichkeit eines Freiſpruchs?“ 
fragte der Kollege — „„„ 

„Nee. Höchſtens zebn Prozent. Der Staatsauwalt Hage⸗ 
dorn macht mir einen ſo merkwürdig verödüſterten Eindruck. 
Wiſſen Sie, wie er ausſieht7 Haben Sie ihn einmal gefehen 
draußen in Plötzenſee, am frühen Morgen, wenn das Glöck⸗ 
lein ſo angenehm öbtmmelt und ein. armer Sünder au die. 
Hackmaſchine geſührt wird? Nicht, Gerade ſo ſieht er aus!“ 

Magnus Arber wurde in eine Zelle geführtz man brachte 
ihm ſein Mittageſfen. Er beſand ſich in einem Zuſtand leich⸗ 
ter, nicht unangenehmer Erregung. Nach den Wochen, die er 
ſchweigend in ſeiner kleinen Zelle hatte verbringen müſſen, 
empfand er ſogar die Aufregungen der Hauptverhandlung 
und der, Vernehmung angenehm. 

Dr. Hirſchbera kam in die Belle. „Ich werde die Exhumie⸗ 
rung der Leiche verlangen“, ſagte er. 
Magnus Arber mußte nuwillkürlich lachen. „Es wirkt 
ſicher anregend auf meinen Appetit auf Speck und Bohnen, 
wenn Sie von einer Leichenexhumierung ſprechen. Aber — 
im Ernſt: verſprechen Sie ſich davon etwas? Die Verweſung 
iſt ſicher ſchon ſo weit fortgeſchritten, daß die Züge nicht mehr 
zu erkennen ſind. Und was die Todesurſache anlangt, dar⸗ 
über dürfte jetzt kaum noch etwas feſtzuſtellen ſein.“ 
„Sie hätten von Anfang an ſtärker betonen inüſſen, daß 
Sie Zweifel an der Identität haben.“ 

„Lieber Herr Doktor! Ich habe von Anſang an auf das 
eutſchiedenſte, betont, daß der Tote nicht James Lychuer ſein 
kann, abex das iſt ja der Jammer: weunn einmal eins von 
dieſen, Rädern der großen Rechtsmaſchine nach einer Rich⸗ 
tung in Gang gekommen iſt, müßte ein Wunder geſchehen, 
um es aufzuhalten. Der Kriminalkommiſſar Kapralik war 

überzeugt, daß der Tote erſtens ermordet und zweitens 
James Luchner war. Beweis: der Paß, die Viertelagnoſzie⸗ 
rung durch Virginia Baratho. Alſo ſetzte er ſich in Schwung 
den Mörder auf deu Block zu liefern. Er brachte das Rad 
„Unterſuchungsrichter“ zum Gehen in der gleichen Richtung 
und jetzt läuft der gauze rieſige Apparat und iſt nicht mehr 
aufzuhalten. Auch nicht umzuſtellen. Glauben Sie, ich ver⸗ 
ſpreche mir etwas von meiner Verteidigung? Glauben Sie, 
ich verſpreche mir etwas von Ihnen? Und wenn Sie mit 
Engelszungen redete, wie es in der Schrift heißt: die ur⸗ 
ſprüngliche Ueberzeugung des Kommiffars Kapralik iſt für 
die Maſchine zum Dogma geworden; Sik und ich und die 
ganze Welt löunten nichts mehr dagegen machen?“ „Fa⸗rwarten ohin einen -Schüldfpruch?“ 

„Va! ‚ 

Maguns Arber wu,ve mieder in den Saal geführt. 
Eben trat auch der Gerichtshof ein, die Geſchworenen waren 
bereits auf ihren Plätzen. Als erſte Zeugin wurde Virginia 
Baratho aujgerufen. Als ſie eintrat, waren alle Augen 
nuf ſie gerichtet, ſie, warf erſt einen innigen Blick auf 
Maauus. dann trat ſie an den Zeugentiſch. 

„Fräulein Baratho. ſorechen Sie deutſch?“ kraagte 
Vorſitzende. 

„Jawehl. Ich bin deutſch erzogen.“ Die Stimme klang 
ſtarf und voll. ohne eine Spur on Befangenheit. 

   Vorſtzender: Ich muß zunäcbſt Ihre Perſonalien ſeſt⸗ 
ſtellen. Sie ſind geboren am II, Januar 1910 auf Kuba, 
jind ſtaatszugehörig nach den Vereinigten Staaten, ſind 
katholiſch ledig und ſtehen oder ſtanden vielmehr unter der 
Vormundſchaft Ihres Großvaters James Lychner. Iſt das richtig? 

   

  

: Sie ſind mit dem Angeklagten weder ver⸗ 
wandt noch verſchwägert? ů 

Virginia: Ich betrachte mich als ſeine Verlobte. ů 
Der Vorſivende ſcheint überraſcht wechſelt einen Blick 

mit dem Staaksanwalt und ſagt dann: „Das iſt nnach dem 
Geſes kein Grund, der Ihnen das Recht zur Zengnisver⸗ 
weſgerunn aibt.“ — 

Virginta: Ich habe nicht die 
verweigern. 

Abficht. das Zeuguis au 

zwiſchen der Zeugin und dem Angeklagten beſtehen. 

hätte ich mich um die 

  

   
Vorſitzender: Ehe ich Ihnen alſo den Eid abnebme Der Staatsanwalt eryebt ſich: Iſch ſtelle den Antrag, die Vereidigung pon Fräulein Baratho vorerſt auszuſetzen und begründe dieſen Ankrag mit den Begiehungen, die 

Vorfitzender: Herr Berteidiger? ů 
Verteidiger: „Ich widerſopreche dieſem, Antrag. Das Zeugnis von Fräulein Baratho iſt ſür meinen Mandanten non außerordentlicher Bedentung. Daß Fräulein Baratho ſich als die Verlobte des Angeklagten betrachtet, iſt wahr⸗ wuißtanen. Grund, ibrer Ausfane ſchon von vörnberein zu uen. 

  
„Er läte doch beſſer, wenn er die Sache auf einen Totſchlag 

hinausſpielte, es wäre ficherer!“ 

Der Vorſitzende ſpricht kurz und leiſe mit den beiden 
Veiſitzenden und verkündet als Gerichtsbeſchluß: die Ver⸗ 
eidigung der Zeugin wird zunächſt ausgeſetzt. 

Vorſitzender: Fräulein Baratho, Sie werden alfo vor⸗ 
erſt nicht vereibigt. Trotzdem müſſen Ste Ihre Ausſagen 
io einrichten, daß Sie ſie, wenn das Gericht die nachträgliche 
Vereidigung beſchließen ſollte, beſchwören können. Das 
heitzt Sie müſſen die lantere und reine Wahrheit ſagen. 
Das Gefetz beſtraft den Meineid mit Zuchthaus nicht unter 
einem Jahr. Sie dürfen alſo nichts ſagen was den An⸗ 
geklagten eutlaſten könnte, außer die volle. Wahrheit. Sie 

  

OEnH πι 
dlirſen nichts verſchweigen, was den Angeklagten belaſtet. 
Ich werde Sie übrigens auf die Helligkeit des Eides, wenn 
es nötia iſt, noch einmal beſonders hinweiſen, Haben Sie 
verſtanden, was ich geſagt habe? K 

Biratuta: Ja, Ich habe verſtanden, dat das Gericht 
meinem Zeuguis im vpraus mißtraut, weil ich den Mut 
halte, mich zu Magnus Arber zu bekennen, 

Vorſitzender: In der Ausßfetzung der Vereidigung liegt 
kein,Mißtrauen. 

Birginla: Ich werde die volle Wahrheit hahing 
Vorfitzender: Seit wann keunen Sie den Angeklaaten? 
Virginia: Ich habe ihn auf der Ueberfahrt von Neuyork 

nach Bremerhaven leunengelernt; mein Großvater hat ihn 
mir uyrgeſtellt. 

Vorſitzender: Was hat Dr. Arber auf Sie für einen 
Eindruck gemacht? 

Virginia: Er ſchien mir ein ſehr eruſter, gediegener 
Menſch zu ſein. * 

Vorſitzender; Woraus ſchloſſen Ste das? ‚ 
Virginia: Mus der Art wie er mit meinem Groſwater 

ſtundenlang über volltiſche, wirtſchaſtliche und ſozlale 
Probleme ſprach. „ 

Vorſitzender: Waren Sie bei dieſen Geſprächen immer 
zltgegen? 

Virginla: H nein. Igch hatte auf dem Schiff Anſchluſi., 
an eine frausöſiſche Familie gefunden, mit der ich viel zu⸗ 
Lugler, war. Auch mit einer deutſchen Dame und ihrer 

ochter. 
Vorfſitender: Und wahrſcheiulich auch mit Ihren Lanbs⸗ 

leuten. 
Virginia: Nein, 
Vorfſitzender: Waren außer Ihnen keine Amerikaner 

auf dem Schiff? 
Virginla: O doch. In der Hauylſache ſogar Amerlkaner, 
Vorfitzender: Waxum verkehrten Sie nicht mit ihnen? 
Birginia: Mein Vater war Halbblut. (Bewegung im 

Buhbrerraum,) ö‚ 
Vorüitzender: Sie kamen aljo nur gelegentlich mit Dr— 

Arber zuſammen? 
Virginia: Jga. Wenn ich Hroßwater Geſellſchaft leiſtete 

und daunn, wenn getanzt wurde. 
Vorſitzender: Sie haben viel mit Arber getanzt? 
Virginia: Nicht viel, aber doch täglich ein paarmal, 

Großvgter ſbickte uns öfter weg, weun er Muſik hörte. 
Vorſitzender: Hat Dr. Arber Ihrem Großvater ſeine 

Geſellſchaft aufgedrängt? 
Virginta: Nein, gewiß nicht. Er war, ſehr froh, daß er 

jemanden gefunden hatte, mit dem er ſich in ſeiner Art 
unterbalten konnte. 

Vorſitzender: Hat Ihnen Dr, Arber ſchon anf dem Schiff 
eine beſondere Verehrung gezeigt? 

Virginia: Nein. Er war immer nett und liebenswürdig, 
aber nicht mehr. 

Vorſitzender: War ſo etwas wie ein Flirt zwiſchen 
Ihnen? 

Virginia: Nein, gewiß nicht, Ich bin nicht ſo erzogen 
und Dr. Arber war viel zu ernſt dazu. ů 

Vorfſitzeuder: Aber er gefiel Ihnen. Haben Sie damals 
ſchun gedacht, daß Sie ihn zum Manne möchten? 

Virgtnia; Ja. Aber gezeigt habe ich es ihm nicht. 
Vorſitender: Sie haben ihn dann in Berlin wieber ge⸗ 

troffen? * 
Virginia: Ja. wir trafen mittags in Berlin ein. Groß⸗ 

vater telephonierte mit der Redaktivn und am Nachmittag 
kam Dr. Arber ins Hotel. ö‚ ö 

Vorſitzender: War Dr. Arber in Berlin anders? 
Virginia: Er war genau wie auf dem Schiff, nur hatte 

ich den Eindruck, daß er ſich über das Wiederfehen mit uns, 
freute und ich war froh darüber. 

Vorſitzender: Er hat ſich im Hotel mit Ihrem Groß⸗ 
vater unterhalten? 

Virginia;: Ja. Sie ſprachen über Amerika und Groß⸗ 
vater erzählte ihn daß ich nach amerikaniſchen Begriffen 
nicht reinblütig ſei. Es war mir etwas peinlich. 

(Fortſetzung folat.) 

  

Rätsel-Ecke der »Danziger Volsstimme- 
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Wagrecht: 1. Zugmaſchine, 4. Engelsgruß, 8. bibl, weibl. 
Name, 9. der letzte Oſtgotenköni Erfinder des Dyna⸗ 
mits, 12. Teitzahlund, 14. dbi in Südtirol, 15. Bübnen⸗ 

dichtung, 16. Palmfrucht,⸗17. Geſtolt der griech. Sage (weibl.), 
18. männl. Vorname, 19. öffentlicher Markt im Brient, 
20. Die Bibel des Jslam, 21, Stadt in Tbüringen⸗ 23. 
römiicher Kalſer, 24. HSüngeſtoff, 25. Rubelager, 26. See⸗ 
räuber, 28. mäßiger Wind, 30. Tonſtück für drel Inſtru⸗ 
mente, 31. der erſte Menſch, 32. verbreiterte Flußmündung, 

33. Ballade von Bürger, 84. Stadt in Lettland, 35. Vogel, 
36. Mebenfluß der Seine, 37, Längenmaß, 39. Grund⸗ 
gedanke einer Rede, 41. Radio⸗Lechniker und ⸗Erfinder. 
42., Raubtiar, 42. Land in Süvahisrikü, 45. Fepublir in 

Senkrecht: 1. Stadt in der Schweid (Konferenzort), 2. 
Steindamm, 3. Papſt⸗Krone, 5. altgedienter Svldat, 6. 
weibl. Geſtalt der griech. ind. Sage, 7. Wobloeruch, 11. 
König von Babvlon, 18. Hauptſtadk in Perfien, 14. Wirt⸗ 
ſchaftsgerät, 15, Soldat, 20, exotiſcher Bogel, 23. Rund⸗ 
funk, 27. Heringsart, 29. griech. Mondaßbttin, 30. römiſches 

   
Kriegsſchiff, 3l. weibl. Vorname, 55. Erdteil, 36. Erfinder 
der Telesgraphie ppne Drabt, 58. Gymnaſtalklaſſe, 40. Stadt   auf den Philippinen, 41. Sternbild, 48. bieolamer Zweio. 

  

  

  

  

      

      
              

Monelhprung, 

Cis ſdærn beib tu [und 20-¶ dem 

ſci-SuHoniſwahL gen dev drs ebee] 
wäs mir ſchen windfrischſzuit umd um- 

AMd el- N dæ Bläb- Oe- mür-Mmer- 
P- denL0 Efe, 
wwis ſcl- PS, tüm. ban 

ů EEL UEEHED 

  

  

ö‚ Atuflöſautigen 0* 
der Auſgaben in Ar. 150 vom Donnerztag, dem 11. Juli 192. 

ů Auflöſung zum Kreuzworträtfel. 
Wagrecht: Liel, , Kino,C. Kltanig 

9. Erde, 10. Anna, 11. Oder, 13. Rubdt, 1 
Orleans, 18. Egon, 19. Etel. 

6. 

   
8. Moos, 

, Eilẽ, 17. 
  

ů i: 1. Rahm, 2. Iſis, 3. Knie, 4, Daſe, S. 
, Kornabe, 7. Netemis, Sh. Cfel, 15. Roße, d2M 

15. Ende, 16. Emil⸗ 

Kluflöfung zum Röſſelſprung. 
Zer See rußt iief im blauen Traum, 
Von Waſſerblumen zugedeckt; e 
Haß Vöglein boch im Eichtenbäͤum, 

aß ibr niir nicht den Swläfer weckt! 
Doch leiſe webt das Schilf, und wiegt 
Das Haupt mit leichtem Sinn: 
Ein blauer Lalter aber fliegt 
Darüber einſam bin. 

Aullöſung zutm Vitverrätlel. 
Wie aewonnen, ſo verronnen. 

Mofer.



  

Me Gaflwirte haben weniger Steuern zu zahlen. 
Das polniſche Iinanzminiſterlum erlteß eine Verord⸗ 

nung, die beſonders für Inhaber von Schankwirtſchaften 
zweſten Nanges von großer Bedeutung iſt, Bisher muß⸗ 
jen die Schankwirtſchaftent die 2%prozentige Umſaszjteuer 
anch vom Flaſchenverkanf der Spirituoſen des ſtaatlichen 
Spritmonopols zahlen, während ihre ganze Proviſion nur 
7 Prozent beträgt. Mit Rlickſicht darauf, daß die ſonſtigen 
Geſchäftsunkoſten der Gaſtwirte etwanh Prozent des lim⸗ 
jotzes ausmachen, hatten ſie bei dem Flaſchenverkauf von 
Monopolgetränken Verluſt. Jetzt ordnete der Miniſter an, 
daß nom Flaſthenverkauf nur eine Umſatzſteuer von 5 Pro⸗ 
zent der Provtiſion erhoben werden ſoll, was nur 
elwa 9,5 pro Mille des Umſatzes ausmacht. 

  

Het Getreibe⸗Ausfuhrzoll wird nicht wieder eingeführt. 
Weil die Ernte zufriedenſtellend iſt. 

In Polen hat die Ernte bereits ſaſt in allen Gebieten des 
Staates begonnen. Die in Warſchan aus verſchiedenen Ge⸗ 
Ebieten eingelaufenen Nachrichten geben zur Hoſſnung Anlaß, 
daß die Ausgiebigkeit der diesjährigen Ernte in bezug auf die 
Körner minveſtens der vorjährigen nicht nachſtehen wird. 
Selbſt in den Gebieten, wo die Getreideſaat etwas rückſtändig 
erſchlen, handelt es ſich nur um eine geringere Strohernte, 
das Korn bagegen iſt auch in dieſen Gebieten gut ausgefallen. 

Im Zuſammenhang hiermit werden die von einem Teil 
der polniſchen Preſſe verbreiteten Gerüchte dementiert, daß die 
Aufhebung des Ausfuhrzolls auf Getreide nicht die neue Ernte 
treffe. Vorläufig liegt kein Grund vor, den aufgehobenen Aus⸗ 
juhrzoll wieder einzuführen. 

Ein guter Fang. 
Ein bekannter Eiſenbahnräuber gefaßt. 

Auf der Eiſenvahulinie Poſen—Lodz trieb ſich ſeit längerer 
Zeit ein Mann herum, der der Schrecken aller Reifenden auf 
dieſer Linie war. Der Unbekannte hat es darauf abgeſehen, 
die Reiſenden durch Opium⸗Zigaretten zu betäuben und zu 
berauben. Trotz aller Anſtrengungen konnte die Polizei des 
Täters nicht habhaft werden. 

Erſt vorgeſtern gelang es einem Reiſenven, aus einem Ver⸗ 
ſleck den Täter bei ſeiner „Arbeit“ zu beobachten und ihn dann, 
als der Zug auf einer Station hielt, ſeſtnehmen laſſen. Er 
wurde als der vielſach vorbeſtrafte Joſef Spiewat aus 
Warſchau feſtgeſtellt und der Gerichtsbehörde überwieſen. 

Aus Graudenz. 
Die eudgültige Zuſammenfetzung von Gewerbe⸗ und 

Kaufmannsgericht wird von dem gemeinſchafklichen Vor⸗ 
ſiteuden dieſer ſoziglen Einrichtungen amklich bekannt⸗ 
gegeben. Danach ſind bei dem Gewerbegericht als“ Beiſitzer 
tätig: Von den Arbeitgebern: Tiſchlermeiſter J. Pahlke, 
Schloſſermeiſter Fr. Waclawjiki, Fleiſchermeiſter A. Posz⸗ 
naunſkti, Schneidermeiſter St. Roft, Tapeziermeiſter M. Ru⸗ 
cinſki, Bäckermeiſter J. Zafaczkowſki; von den Arbeit⸗ 
nehmern: Maurer L. Polenz, Arbeiter A. Ziolkowfki, 
Schloſſer J. Jarmundowicz, Tiſchler St. Okupniak, Maurer 
Br. Kaczkowiki, Friſeur Fr. Jarwalſki. — Beim Kauſ⸗ 
mannsgericht fungieren als Beiſitzer: Bon den Prinzipalen: 
J. Bitiner, W. Heinke, A. Korzeuiewſki, A. Matuſzewfki, 
W. Szulz, A. Wisnviewſki, von den Gehilfen: M. Lewau⸗ 
donziez, J. Nozynſki, St. Omieczynſki, M. Merbas, E. Robinſti, Br. Zielinſti. 
Alle, Magiſtrats⸗Büros ſind jetzt in Rathaus an der 

Kirchenſtraße. Der Um⸗ und Vergrößerungsban des Rat⸗ 
bauſes iſt, von Kleinigkeiten abgeſehen, vollendet. Die in 
dem bisherigen Rathaus II untergebracht geweſenen Büros 
ſind, wie der Magiſtrat amtlich bekannt gibt, nach dem 
eigentlichen Rathauſe überführt worden. 

Aus Thorn. 
Ein heftiges Gewitter, 

Hagelſchauern begleitet war, kam am Montagnachmitiag Aber 
der Stadt zur Entladung und brachte uns die nach den letzten 
Hitzctagen ſo ſehnſüchtig erwartete Abkühlung. Der dem Ge⸗ 
witter vorangegangene Sturm hat verſchiedentlich an Bäumen 
und Häuſern bedeutenden Schaden binterlaſſen. Die nieder⸗ 
gegangenen Hagelkörner wieſen z. T. die Größe einer Wallnuß 
auf Das Thermometer war am Abend auf 19 Grav Celſius 
heruntergegangen. — 
Fahrradpiebſtähle. Ryſzard Kontowſti, wohnhaft ul. Wi⸗ 

bickiego 44 meldete der Polizei den Verluſt eines Fahrrades 
im Werte von 150 Zloty, das ihm vor dem Gerichtsgebäude 
von unbekannten Tätern entwendet wurde. Zygmunt Dem⸗ 
binſti beklagt gleichfalls den Verluſt eines Fahrrades im Werte von 250 Zloty, das ihm vor ſeinem Wohnhaus ul. Proſta 30 geſtohlen wurde. 

Die deutiſche Kandivatenliſte für die Stadiverordneten⸗ wahlen, in Thorn weiſt folgende 17 Namen auf: Doehn, 
Schloſſermeit „ Klack, Werkmeiſter, Rundt, Buchdrucker, Pac⸗ zoſta, Mühlenbeſitzer, Ulmer, Kaufmann, Czolbe, Kaufmann, 
Schmidt, Rinow, Baugewertsmeiſter, Heininger, Apotheker, Dr. Caſper, prakt. Arzt, Eiſenhardt, Orthopäde, Lipinſti, Haus⸗ Moentz Reiien atene Aiuhm eDchaeſ Hüär aß Kaufmann, 

enke, Reſtaurateur, Bluhm. jäftsführer und Hoffmann, 
„Feilenbauermerſter. iaing Hofm 2ů 

Thborner Marltbericht Dank des Abendgewitters ſand 
der Dienstag⸗ bchenmarkt bei friſcher, warmer Temperatur 
und dem herrl ſchſten Sonnenſchein ſtatt. Das Angebot über⸗ 
traf wieder bei weitem die Nachfrage. Trotzdem waren nur geringe Preisſenkungen zu verzeichnen: Butter D—3 01, 
513 2 40. Püt „ denkreih. 6100- H50n Kochkäfe 1.00. Ee 20⁰ 

is 2, kaumenkreide ,00, Honig 2,20—2,50, junge Hühn⸗ 
chen 150.—400, Euppenpnhner 2/00—.7,00, Tauben 1.00—120, 
Krebſe 1,50 pro Mandel, Hechte 2.20, Schleie 1,60—1.80, Reh⸗ 
jüßchen 0,40—0,50 pro Mas, Steinpilze 250 pro Mandel. 
Walderddeeren 0,70—00. Blaubeeren 5—. 10. Lirichen; 
3—2,50, Dananen 1,00—1.20, Himbeseren 1.0—1,10. Stache · 
beeren 0,0—100, Johannisbeeren 0.30—,40, friſche Kar 
toffeln 0,10, Winterkartoffeln 0/04—0,05, grüne Bohnen 0,3ʃʃ 
bis 0,½40, gelbe Bohnen 0,0—0,50, Zwiebeln 0,10. Tomate 2.00—2,50, Gurken 030.—0,.90, rote Rüben 0,15, Schoten 0⸗3 bis 0,0, Koblrabi 0,40—0,60 pro Mandel, Peterßplic und 

  

  

    

      

   
   

      

  

   

das von ſtarten Regengüſſen und. 

Salat 0,02—-,03, Spinat (6,30, Radleschen Schnittlauch 6,05, öů 
Saubohnen 6,50—0,0, Sauerampfer 0,10 und Metlich 0,10, 

Zloty uſw. 

Die Lage der polniſchen Zuckerindufſtrie 
Launſame KRonſumſteigerung. — Verſtärtte Dumping⸗ 

  

ausfuhr. 

Die polniſche Zuckerkampagne hal ſür die lauſende Kam⸗ 
pagne, mit einem gegenüber den Uriprünglichen Vor⸗ 
aufchlägen ungünſtigeren ſinanziellen Ergebnis zu rechnen, 
da die den anfänglichen Verechnungen zugrundeliegende 
Erweiterung des Vinnenabfatzes nicht in dent erwarteten 
Maſie eingelreten iſt. Ju den Monaten Oktober 1928 bis 
Mai 102) wurden auf dem innerpolniſchen Markt insgejamt 
233 602 Tonnen gegen 2230%4 Tonnen im gleichen Zeit⸗ 
abſchutt des Vorſahres untergebracht. 

Die Zunahme des Konſums ſtellte ſich ſomit in den erſten 
acht Monaten der diesjährigen Kampagne auf nicht volle 
5 Prozent, während bei der Auſſtellung der Wirtichaftspläne 
der Zuckerinduſtrie mit einer Konſumſteigerung von 
16 Prozent gerechnet wurde. Infolgedeffen iſt fetzt aus der 
auf Grund des polniſchen Zuchergeſetzes gebildeten Reſerve 
ein Teill des Vorrats ausgeſchieben, d. h, für den Export 
freigegeben worden, Die ſich für die polniſchen Fabriten 
ergebende Notwendigkeit einer über die anſänglichen Pläne 
binausgehenden Ausfuhr wird von der Zuckerinduſtrie bei 
der gegenwärtigen ungünſtigen Hreisgeſtaltung auf dem 
Weltmarkt als eine ſchwere ſinauzielle Belaſtung empfunden. 

Fülr die neue Kampague 1925/00 iſt inſofern mit einer 
Steigerung der polniſchen Produktion zu rechnen, als die 
Anbaufläche auf 253 106 Hektar gegenüber 230335 Hektar 
in der Kampagne 1928/9 angeſtiegen iſt. 

Aus Inowroclnw. 
Pferdemuſterung. Der Herr Stadtpräſident gibt bekannt, 

daß auf Grund der Beſtimmungen der Art. 15 und 16 der Ver⸗ 
ordnung des Herrn Stadtpräſidenten vom 8. November 1927 
betr. die Verpflichtung der Abgabe von Zugtieren zur Ver⸗ 
teidinung des Landes am 25. d. M., vorim. 8 Übr, auf dem 
Diehmarkt in Inowroclaw eine Muſterung aller im Jahre 
1925 geborenen ſowie älteren Pferde, die bisher noch leine 
Ibentitätsbeſcheinigung erhalten haben und demgemäß auch 
noch nicht in diclevidenzbücher eingetragen worden ſind. Vor⸗ 
zuführen ſind alle in der Stadt befindlichen Pferde und zwar 
aum ſeſtgeſetzten Tage und zur beſtimmten Stunde. Nicht vorge⸗ 
führt zu werden brauchen engliſche Vollbluthengſte und Stuten, 
angekörte Hengſte, regiſtrierte Sluten, die ſich im Beſitze einer 
vom Landwirtſchaftsminiſterium anerkannten Beſcheinigung be⸗ 
kinden, hochtragende Stuten und Stuten mit Fohlen im Atter 
bis zu drei Monaten. Perſonen, die ſich der Pflicht der Vor⸗ 
jührung ihrer Pferde entziehen, werden auf dem Verwaltungs⸗ 
wege zu einer Geldſtrafe bis zur Höhe des Wertes des Mferdes 
bezw. zu einer Arreſtſtrafe bis zu ſechs Monaten bezw zu 
beiden Strafen verurteilt. ö 

Geſtohlen wurden Herrn Matſymiliau Nroblewſti 73u Zl., 
in bar. Betrug: Hexr. Jozef Wiſniewſti melvete der 
Polizei, daß er um 75/0 Zloth) und Frau Mari Zietara um 
1500 Ilty betrogen wurden. Nach dem Polizeikommiſſariat ge⸗ 
bracht wurden weegen Trunkenheit und Ruheſtörung Jozef S., 
Antoni K., Jozeſ B. und Antoni F. und wegen Herumtreibens 
in der Stadt das Sittenmädchen Leokadia B. aus Vudgoſzez, 
das zu einem Gaſtſpiel hier eingetroffen war. — MWeſſen 
Eigentum? Herr Direltor Muſzalfti hinterleate bei der 
Polizei ein Paar Korallen von roſa Farbe, die von ihm auf 
der Straße gefunden worden waren. Die rechtmäßige Beſitze⸗ 
rin kann die Korallen im Kommiſſariat der Staatspolizei für 
die Stadt Inowrorlaw, Zimmer 24, in Empfang nehmen. 

Warnung vor Betrügern! Immer häufiger mehren ſich die 
Fälle, daß Perſonen im hieſigen Polizeikommiſſariat ſich mit 
der Anzeige melden, daß ſie bei der Wohnungsſuche betrogen 
wurden, wobei die angegebenen Verlufte mitunter bis in die 
Tauſende gehen. Die Opfer dieſer Betrügereien ſind zumeiſt 
leichtgläubige und naive Perſonen, die des öfteren ſogar ihren 
letzten Groſchen dieſen Betrügern opfern, die dann nichts 
ciligeres zu tun haben, als das auf ſo leichte Weiſe verdiente 
Geld ſchleunigſt zu vergeuden. So meldete ſich z. B. dieſer 
Tage wiederum eine Frau Marja Zietara bei der Polizei. 
indem ſie angab, den hier durch ihre Wohnungsſchwindeleien 
ſeit langer Zeit bekannten Betrügern“ Lron Kaczmaret nind 
Makſopmilian Bakowifi. die ibr veriprochen batte bis zum 
1. Juli eine Wohnung zu vermittlen, 1500 Zloty übergeben 
zu haben. Selbſtverſtändlich haben die Betrüger ibr Ver⸗ 
ſprechen nicht gehalten und auch das Geld, das ſie bereits ver⸗ 
jubelt hatten, Frau Z. nicht zürütkgegeben. Die Polizei ſieht 
ſich nunmehr veranlaßt, vor dieſen Betrügern zu warnen und 
alle Perſonen, die von den genannten beiden Schwindlern be⸗ 
trogen ſein ſollten, zu bitten, ſich im Kommiſſariat der Staats⸗ 
polizei für die Stadt Inowroclaw, Zimmer 24, zu melden. 

  

  

Die Umiaßſtener für Schweine⸗Export fällt weg. 

Das polniſche Finanzminiſterinm hat auf Erſuchen des 
Schweine⸗Exportiynbikates den polniſchen Fleiſchexport von 
der Umſatzſteuer befreit. Im lesten Jahre betrug die vol⸗ 
niſche Fleiſchausfuhr etwa 300 Millionen Zlotu., ſo daß der 

Erlaß der Umfatzſteuer etwa 3 Millionen Zlotn ausmacht. 

Poſeuer Eſfektenbärſe vom 24. Juli. Konverſionsanleihe 47, 
Kreditlandſchaftsbrieſe 44,50, Cegieljti 34, Centr. Rolnikom, 90, Cu⸗ 
krownia 3dung 45, Dr. R. Mai 105, Unia 157. Tendenz behauptet. 

Warſchauer Ef üürſe vom 24. Juli. Bank Poljti 165,50, 
Bank Zwiazlu.Sp. Zar. 28,50, Bank Zachodni 75, Spieß 130, Sila 
.Swiatlo 12550, Lilpop 34.—33,75, Norblin 157, Oſtrowieckie 82,50, 
Audzki 39,50. Inveſtierungsanleihe 110,75—110,50—I112, Dollar⸗ 
prämienanleihe 64.25.—64.50, 5 proz. Konverfionsanieihe 47,25, 
Eiſenbahnanleihe 102,50. 

Watſchaner Devifenbärſe vom 24. Juli. Belgien 125,98 bez,   
350H3 Geld, London 
Paris 34, 

124.˙ Briei Geld, Hollund 328782 bez., 28,73 Brirſ, 

bez. 2501 8. 143487 Geid, Freg 254855 Ves, 3 3⁵5 rief, 348,7 „ 26,3874 bez., Brief. 2832 Geid, Schweiz 171,6178 bez, 17201 Brief, 
Geld, Stockholm 239,10 bez., 239,70 Brief, 228,50 Geld, 
46.64 bez, 46,76 Brief, 46,52 Geld. Deutſche Reichsmark 

irerlebr in Warichan 212,84 (MWittel 

sſcner Pruduktenbörſe vom 24. Juli. Roggen 
unch, Weizen 19—50, ichwach. Markrgerſte 

. ruhig, Roggenmehl. 70 praz 38 
5 proz. 74—79, ruhig, Roggen 
—23, Lupinen blaue 30—3 

ibis 46. Allgemeintendenz ruhig. 
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25. Tendenz 
.xußhig, Hafer 

  

   

    

Reiß mit ſeinem Motorrad.   

Drei Perfonen erirunken. 
Bei Fordon in der Weichſel. — Die Leichen geborgen, 
Der in Niederſtrelis (Strzelce Dolnyy) bei Fordon in 

den Ferien weilende Poliziſt Joſef Stojet aus Czenitochau 
badete am Rontag zuſammen mit feiner Frau und dem 
Lehrer Joief Grodzti aus Fordon, ſeinem Verwandten, in 
der Weichſel. Mlötzlich begann die Fran des Poliziſten, die 
in eine tiefe Stelle des Flußbettes geraten war, zu ertrinken. 
Der Vehrer (örodzki eilte ihr zu Hilfe, und natch ihm auch 
ihr Mann. Alle drei konnten ſich jedoch aus der tieſen Stelle 
nicht mehr retten und ertranken— Abends gegen 6 Uhr 
lonnten die Leichen geborgen werden. ‚ 

Der Bromberger Wochenmarkt war reichlich mit Waren 
aller Art beſchickt. Man ſorderte folgende Preiſe: Vutter 
280—3, Eier 2,70, Wetnkäſe (,50—0,70, Tilſiterkäſe 2—2,40, 
Mobrrüben 0,/15, Rote Rüben 0,20, alte Zwiebeln 0,50, junge 
wiebeln 0,10, Spinat 0,50—0,60, Salat 0,10—0,12, Köohlrabi 
0,20, Nhabarber 0.20—0 30, Gurken 9,K, Biumenkohl 0,50 bis 
1,50, Radieschen 0,10—0,15, Stachelbeeren 1—1,10, Walderd⸗ 
beeren 1,50—1,60, Blaubeeren 1,20—1,30, Bohnen 0,50—0,80, 
Schoten 0,30, Weißkohl 6,½0, Tomaten 2/0, ſaure Kirſchen 
pro Pfund 1,70, ſüße Kirſchen 1,0—3. Pfifferlinge 1,00. 
Auf dem Geflügelmarkt pretſten: Enten 5—6, Gänſe 12, 
lunge Hühner 2—,, alte 41—7, Tauben 1,20—1,40; in der 
Markthalle notierte man für: Speck 1,0, Schweineflelſch 
1.20—1.50, Rindfleiſch 1,20—1,80, Kalbfleiſch 1,40—1,30, Ham⸗ 
melfleiſch 1,20—1,1), Hrchte 1,80—2, Sthleie 1,8½—2, Plötze 
0,50—, Breſſen 1,, Barſe 1-1,30, Krebſe 2—3,00. 

    

  

       

2 

In Bromberg wird für Getreide gezatzlt: Roggen 27,50; 
Weizen 52,—; Gerſte 30.—; Hafer 27,/5); Weizenkleie 23,.—; 
Weizenmehl 78.—; Roggenmehl 41,.— mtlich in Waggon⸗ 
ladungen ab Station, Nähe Bromberg in Bloty. 

       

Die größte polniſche Schiffahrtsgeſellſchaft „Towarzyltwo 
Trausporiu i Zenlugi“ geriet, der „G. H.“ zufolge, in große 
ſinanzielle Schwierigkeiten, ſo daß die Verhängauna des Kon⸗ 
kursverjahrens droht. Die Geſellſthaft verfügt über 25 
Dampfer, mehrere Laſtkähue, eine Reihe Anlegeſtellen, Re⸗ 
pargtur⸗Werkſtätten, die ul Arbeiter beſchäftigen. Der pol⸗ 
nijche Staat beſitzt über àu Prozent der Aktien dieſer Ge⸗ 
jelljchaft im Nominalwerte von etwa 2 Millionen Zloty. 

AMus clam claulschen Orlen 
23000 Mark verjubelt. 
Der Kaſſierer der MWehlaner Sparkaſſe vor Gericht. 
Im Februar 1920 wurde der Kaffierer Waugning von 

der Wehlauer Kreisſparkaſſe mit rund 19 000 Mark flüchtig, 
und außerdem hatte er in den letzten Jahren etwa 4000 
bis, 6000 Mark unterſchlagen. ‚ 

„Der, Talbeſtand iſt' ſolgender: Anfank Februar- 1929 
ſtellte ſich zufällig heraus, daß die Buchungen des Kaſſierers 
nicht ganz in Ordnung waren. Es zeigte ſich, daß ver⸗ 
ſchiedene Beträge in Höhe von etwa 600 bis 1000 Mart 
falſch, verbucht waren. Am nächſten Tage war Wangning 
verſchwunden und hatte den ganzen Barbeſtand der Kreis⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von rund 100%0 Mark mitgenommen. 
Bei näherer, Betrachtung ſtellte ſich auch herans, daß ſeit 
1924 eine Reihe von Beträgen, die etwa 4000 bis 6000 Mart 
ausmachten, 

jalſch verbucht und unterſchlagen worden 
waren. Ferner ſehlten ſämtiche Invalidenkarten doͤr An⸗ 
geſtellten der Kreisſparkaſſe mit den dazu gehörigen Klebe⸗ 
marken. 

Am 14. März ſtellte ſich Wangning der Berliner Polizei. 
Er. gab dort an, mit deu fraglichen ‚b000 Mark zwar 
flüchtig geworden zu ſein, das Geld ſei ihm aber in der 
Bahn neſtohlen worden. 

Bei ſeiner Vernehmung vor dem Schöffengericht er⸗ 
klärte der Angeklagte, daß er nicht. wie die »Anklage be⸗ 
haupte, ſeit 1924 eine Reihe vun Beträgen unterſchlagen 
habe. Er hätte vielmehr eines Tages einen Fehlbetrag von 
100% Mart feitgeſtellt. Tagelang habe er nach dem Fehler 
bzw. nach dem Verbleib des Geldes geſucht. aber nich 
entdecken können. Um ſich nicht Unannehmlichkeiten aus⸗ 
zuſetzen, habe er in Teilſummen falſche Buchungen vor⸗ 
genommen und ſo den fehlenden Betrag fahrelang durch⸗ 
geſchleypt. ů 

Bezüglich der weiteren Straftaten gab er an, daß er 
am 11. Febrnar, als die Sachlage entdeckt wurde, völlig 
kopflos geworden ſei. In dieſem Zuſtande habe er den 
Barbeſtand der Kaſſe an ſich genommen. ů 

Er könne es ſich nicht recht erklären. 

mie er zu dieſer Tat gekommen ſei. Er beſtritt, in den ver⸗ 
ſchiedenen Städten des Reichs die Summe von 19 000 Mark 
verjubelt zu haben. Von dem Verbleib der Invaliden⸗ 
karten wollte er nichts wiſſen. Nach ſeiner Anſicht müßten 
die Karten auffindbar ſein. Er habe die Beträge für die 
Marken, die er einzukleben hatte, nicht unterſchlagen 
ſondern die Karten pflichtgemäß in Ordnung gehalten. 

Der Vertreter der Anklage beantragte 1 Jahr und 
2 Monate Gefängnis. Auf die Strafe ſei die Unterſuchungs⸗ 
haft von 4 Monaten anzurechnen. ů 

Es ergaing ſolgendes Urteil: Der Angeklagte wird unter 
Freiſprechung von der Anklage der ſchweren Urkunden⸗ 
fälſchung wegen dauernder Unterſchlagung zu einem Jahr 
und zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Vier Monate 
davon werden durch die Unterſuchungshaft als verbüßt an⸗ 
geſeben. 

—— Wieder eirꝛe 
Am 1. Auguſt d. J. wird nach 2 riger Pauſe wieder 

eine Spielbank in Uebermemel eröffnet. Die. Spielbank 
wird eine Filiale der vor drei Wochen mit einem Kapital 
von 600 000 Dollar eröffneten Spielbank in Sandkrug bei 
Memel ſein. Das Landesdivektorium hat eine Konzeſſton 
bis 31. März 1991 erteilt. 

ů Schwerer Motorradunfall. 
Auf der Chauſſee nach Korſchen verunglückte der Fleiſcher 

Er trug ſchwere Verletzungen 
am Kopfe davon, während das Rad ſchwer beſchäbiat wurde. 

  

      

  

Ssislbesmk 5ns AEihet. 

    

    

   



  

Bis jetzt ſteht es giinſtig. 
Geſchickte Verteidigung im Ulitz⸗Prozez. — Die Schriftſachverſtändigen widerſprechen ſich. 

Im Kattowitzer Prozetz gegen Ulitz kam es geſtern zu 
lutereffanten gricht Veſchlol der Sachverſtändigen, nachdem 
vorher, das Gericht beſchloſſen hatte, einen von der Verteidi⸗ 
gung beantragten Schriftſachverſtändigen aus Lauſanne 
vorerſt noch nicht zu vernehmen, weil er Ausländer iſt. 

Der von der Anklagebehörde ö 
jeſtellte Schriftfachverſtändige Profeſſor K ror (Krarau) gab 

vunn ſein Gutachten dahin ab, daf die während der Ver⸗ 
handlung vollzogenen Unterſchriften des Angeklagten ulle 
Merlmale und Anzeichen aufweiſen, wie die auf den Bel 
ſcheinigungen, ſowie auf dem inkriminterten Alt Bialu ch a. 
Ueber das Gutachten entſtand zwiſchen dem Vorſitzenden, 

der Verteidigung und dem Cachverſtuändigen eine ausgedehnte 
Auseinanderfetzung, die ſich darum dreht, ob Ulitz die Unter⸗ 
ſchriften in ſchneller Form vollzog enhat oder ob der Fälſcher 
den Namenszug des Angeklagten in langfamer kalligraphiſch 
bedächtiger Art vorgenommen hat. Durch die Verteibigung 
jnsbeſondere wieder durch Rechtsanwalt Dr. Smiarowfk! 
(Warſchau) wird 

ver Sachverſtändige ziemlich in die Enge getrieben. 
Er, muß ſchließlich zugeben, den genauen Nachweis über ſeine 
mikrometriſchen Meſſungen der Wtbeanes Paee der einzelnen 
Buchſtaben uſw. nicht vorlegen zu können, da er Rotizen dar⸗ über für nicht notwendia erachtet habe. 

Der von der Verteidigung geladene meiiuniſe 
Kwlezyn 15 i, Oberkontrolleur beim Verkehrsminiſterium in 
Warſchau, führi aus, da das vorliegende Material außer⸗ 
ordentlich ſchwer zu prüfen ſei, da es aus verſchiebe⸗ 
nen Zelten ſtamme, die Unterſchriften mit verſchiedener Tinte 
hergeſtellt witrden und auch die verſchiedenen St mmungen des 
Schreibers außer acht laffe, was ſich in den Schri tzügen wenn 
Par nach ganz geringfüsis bei genauer Unterſuchung bemerk⸗ ar mache. 

Das vorgelegte photographiſche Materlal (die Beſcheini⸗ 
gung Slaluchns] fei'von Einehn Fncteut hergeſtellt und be⸗ 
lindet ſich in einem ſehr ſchlechten Zuſtande. Es geſſe ſich 
durchaus nicht ein Urteil abgeben, ob die unterſchr U ge · 
lälſcht over echt ſei; die Photographie ſei uein und minder⸗ 
wertig. Die bichtelentt reiche zu einem Gutuchten nicht aus, 
dem das Gericht einen bſonderen Wert beimeſſen lönnie. 

Auch die Vergrößerung der Unterſchrift ſei hierzu nicht aus⸗ 
reichend, da ſie die Mertmale der kleinen ibe. Unterſchrift 
nur in vergrößertem Maßſtabe wiedergebe. Die nur ünf 
leicht zu ſchreibenden Buchſtaben der Unterſchrift des Ange⸗ 
kKagten bergen keine Schiwierigkeiten fü einen geſchickten 
Fälſcher. „ 

Zu Beginn der Mittwoch⸗Verhandlung wurde in ber Ver⸗ 
nehmung der Belaſtungszeugen fortgefahren. 

Zunächſt wurbe der Belaſtungszeuge, Polizeitommiſſar 
Brodniewicz, der Leiter der Wojewodſchaftspolize., ver⸗ 
nommen. Der Zeuge ſagte aus, er habe feſtgeſtellt, daß, troh 
der Anweiſung der Zentrale des Deutſchen Volkabundes die 
Ausweiſe als Päſſe angeſehen worden ſeien, woranf Ulitz er⸗ 

  

Hamsaiger Nacfrricfffen 

Der ſliegende Graphologe. 
Kurz vor Mitternacht, wenn in der kleinen Kneipe dle 

Cemütserweichung raſende Fortſchritte und ernſte Männer 
zu lallenden Kindern macht, erſcheint ein beſcheiden auf⸗ 
tretendor junger Mann und tue zweierlei. Er legt auf die 
Tiſche ſeine Biſitenkarte nebſt einem Blättchen Papier und 
ſpricht dazu folgenden Satz: „Sie können ruhig an mich 
die höchſten wiſſenſchaftlichen Anſprüche ſtellen, da ich mich zwei,„Lahre ununterbrochen mit Graphologie beſchäftigt 
habe!, Dann beſtellt er ſich ein kleines Helles und wartet 
den, Erfolg ſeiner Bemühungen an der Theke ab. Einen 
Schluck Bier im Leib, geht er von neuem an die Tiſche und erlundigt ſich höflich, ob er darf. Bei den meiſten darf er 
nicht, — die meiſten zeigen einen beſchämenden Mangel an 
Mulerei, für ihrcn Ghbarakter, den ſie auferdem momenian 
nich: bei ſich haber, ſie haben ün wohl im Büro oder auſ der Vorſtandsſitzung ihres Vereins liegen laſſen. Ihnen wäre es wichtiger, zu wiſſen, wer die nächſte Lage ausgeben 
wird, und zu ſolcher Prorhezeiung iſt der ijunge Mann 
offenbar außerſtande. 

Aber irgendwo in einer lauſchigen Niſche findet ſich 

    

immer ein Paar, das ſich zur Liebe ſtärkt und noch Sinn für. 
Höheres hat. Hier alſo darf der junge Mann auf einer Stuhlkante Plas nehmen und der Dame des Tiſches aus der Handſchrift leſen, nachdem ſie auf den Zettel „Die Liebe von zigeunern ſtammt. Elli Krauſe“ — ein Zitat, das ihrem 
ſommerlichen Teint ausnezeichnet ſteht — ſorgfältig ge⸗ ſchrleben hat. Ihr Herr gibt inzwiſchen aus ſeiner Zigarre mehrere wohlgelungene Rauchringe zum Beſten. 
„ Mit einer artigen Verbeugung des Kopfes nimmt der junge Mann den Hettel in Empfang und wirft ſich zunächſt ſchweigend über ihn. Er kneift bie Augen zu und auf, kratzt 
ſich dezent in den Haaren, runzelt die Stirn, lächelt flüchtig, bolr die Lupe aus der Weſte Uund vergrößert ſich eingehend 
das Zitat, kurz, er benimmt ſich ganz miſſenſchaftlich. Das Paar hat unterdeſſen Muße, an die in Ausſicht genommenen ſeligen Stunden zu denken. ů * Sie ſind, meine Dame“, veginnt der junge Mann jetzt lließend, durch die Lupe zu ſprechen, „eine temperamentvolle Ratur, Leidenſchaft iſt Jünen nicht ſremd, und wo ſie über⸗ ſprudeln können, da tun Sic es auch. Allerdings haben Sie auch Stunden, wo Sie der Menſchheit ganzer Jammer an⸗ packt, daun find Sie ſchwer zu behandeln und wollen ſich auf nichts einlaſſen. Aber ſonſt tragen Sie ein harmoniſches Weſen zur Schau, lieben das Leben, find heiter und froh, muſikliebend und pflegen den Tanz. Obwohl im Materiellen perankert, ſind Sie geiſtig ungemein regfam, wahrſcheinliel ſogar in einer Leihbibliothek abonniert. Sie' ſagen gern die Wahrheit, was Ihnen ſchon manchen Aerger eingetragen hat. Ueberhaunt haben Sie keine Feinde, und in Geldfragen ſind Sie durchaus großzügig, wenn Ihnen auch Sparſamkeit nicht fremd in. In Verkehr seben Sie ſich zurückhaltend, obne eigentlich verſchloſſen zu ſein, allerdings meiden Sie die grpße Maffe, ſondern konzentrieren ſich ausſchließlich auf den Menſchen, der Ihnen zur Zeit liegt..“ 

Hier erbebt ſich der junge Mann und liauidiert zwei Mark, er wird von der Blumenfrau abgelöſt und geßt au die Akeke zu ſeinem Reſ. Bier zurück. Das Oblekt ſeiner Charaktsrarbeit aber flüſtert dem Herrn etwas ins Obr, worauf dieſer energiſch nach dem Kellner verlangt. So dient die trockene Wiffenſchaft dem lachendben Leben zu zweien. 
ů Kurt Reinhold. 

  

Engelbert Graf ſpricht in Danzig. Der aus früßeren Borträgen in Hanzig bekannte Genoſſe Engelbert Graf ſpricht auf Veranlaßfung des Allgemeinen Gewerkſchaftsbun⸗ 

— 

llärts, dat es ſich dabel lebiglich 
der Volksbundsmiiglieder handelte. 

Eine große Rolle ſpielt in der Vernehmung dann ein Brief 
üͤber die Gründung von Stoßtrupps ö 

der Organtiſation „Oberland Blücher“, den „Ulitz nach ſehner Angabe an die Bezirksvereinigung weitergegeben hat mit dem ausdrücklichen Hinweis, fr. Gründungen unbedingt zu ver⸗ bimwunn während in einem früheren Prozetz gegen den Volks⸗ und augenommen wurde, daß Ulitz dieſen Brief mit der Ab⸗ 
ſicht weitergegeben habe, den Organiſationen Unterſtützung 
angebeihen zu laſſen. 
„Der letzte Belaſtungszeuge, Hauptmann Inaſinſti, er⸗ llärt, daß leben f. etwa, 150 Deſerteure im Bezirk Königs⸗ babei feſtzuſtellen feien, es ſei aber ſchwer, zu ſagen, ob es ſich 

um die Mitglisdsausweiſe 

handle. 
Damit war 

endet und es folgte hierauf der Beri 
ſachverſtändigen. Als erſter 
Prof. Kro! (Krakau) ein Gutachten. Im weiteren Verlauf der Verhandlung des Prozeſſes. Ulitz lam es zu einem 
Zufammenſtoß zwiſchen Stäatsanwaltſchaft und Verteibigung, 
wäßrend der Angeilagte lllitz ſelbſt am Tiſche des Stagatsan⸗ 
walts noch einmal Proben ſeiner Unterſchrift anfertigen 
mußte, Von der Verteidigung war der Antrag geſtellt worden, 
den Schriftſachverſtändigen der graphologiſchen Abteilung des 
Polizelinſtitutz in Lauſanne, als Sachverſtändigen beſu⸗ 
neſſen ber geſtern abend mit dem Flugzeug in Kattowitz ein⸗ 
treffen wollie. Der Staatsanwalt lehnte deeſen Sach⸗ 
berſtändigen ab, da es nicht möglich ſei, den, Sachver⸗ 
ſtändigen, als Ausländer, ſpäter gegebenenfalls zurn Rechen⸗ 
ſchaft zu ziehen. — 
Die rharichunß⸗ insbeſondere Dr. Smiarowfti, legte dem⸗ 

gegenüber dar, daß der zur Verhandlung ſtehende Fall ſich 
piet größten, Teil außerhalb der Grenzen des Landes abge⸗ 
pielt habe. Es müſſe dem Angeklagten deshalb auch geſtattet 
werden, ſich auf ausländiſche Zeugen zu berufen. Der Staats⸗ 
anwalt bezeichnete dies 

als eine theatraliſche Argumentation 
und blieb bei ſeiner ur Weſch 
Das Gericht Len ſich zur Beſchlußfaſſung über die Zulaſſung 

bartttsen der Verteldigung beantragten ichriftfachverſtändigen 
zurück. — 

cht der Schrift⸗ 

  

Anwetter in Poſen und Pommerellen. 
In Noſen und Pommereilen ſind geſtern und vorgeſtern 

ſchwere Unwetter niedergegangen, die in der Landwirtſchaft 
bebentende Schäden angerichtet haben. Belonbers betroſſen 
ilt die Gegend zwiſchen Hohenſalza und Pofen, wo ein 
wolkenbruchartiger Regen niederging, Die Telephvn⸗ 
leitungen ſind teilweiſe heruntergeriffen. An einigen Stellen ſchlug auch der Blitz in die Maſten. Der Telephonverkehr mit Innerpolen war daher eine Zeitlang behindert. 

des am Montag, dem 29. Juli, abends 7 Uhr, in der Aula 
der Petriſchule über „Pol' tiſch⸗wirtſchaftliche Probleme des 
europäiſchen Oſtens“. Zu bieſem Vortrag ſind alle Funktio⸗ 
näre der Gewerkſchaften eingeladen. 

Her Man nit den Jaubſchen. 
Von der Anklage ves Betrutes freigeſprochen. 

Dor Berzwerkspirektor Sch. mit den HA Merkmalen des Pſychepathen ſteht auf der Anklagebank und verteidigt ſich 
äußerſt geſchickt. Die Anklage legt ihm zur Laſt, eine Anzahl 
von Menſchen, die größtenteils hart um ihre Exiſtenz riugen 
müſſen, geſchädigt zu haben, indem er unter Vorſpiegelung falſcher Tatſachen Bargeld odr Werte in Getränken und Ge⸗ nußmitteln ihnen entlockte. 

Der Angeklagte, der ſtudiert haben will und im Befitz einer   Erzgrube zit ſein ſich rühmt, leugnet nicht ab, Schulden bei 
den Zeugen, die als Geſchädigte auftreten, zu haben. Aber er 
leugnet jeden Betrug. Geld hat er öfters elommen, alſo ſei 
es auch von ihm keine Vorſpiegelung falſcher Tatſachen ge⸗ weſen, wenn er ſeine Gläubiger mit der Behauptung ver⸗ 

tröſtet habe, er erwarte Geld. Er ſände es überhaupt ſehn 
ſonderbar, daß die Anklage ihm zur Laſt legt, er habe ein 
Lolkal betreten, habe eine Zeche gemacht ohne einen Pfennig 
Geld in der Taſche zu haben. Dabei iſt es voch altenmäßig 
feftgelegt, daß man (er wurde daraufhin ſofort inhaftiert) bei 
ihm bei der Durchſuchung der Kleider noch 8 Gulden gefunden 
habe, die man ihm esrie habe, wozu nach ſeiner 
weſenᷣ der Angeſtelltie des Lökals gar nicht berechtigt ge⸗ 

eſen ſei. 

Feſt ſteht, vaß der Angeklagte öfters Schulden gemacht hat, 
dann plötziich verſchwand und nach einiger Zeit ſeine Ange⸗ 
Ui . ien dann regelte — bis er zuletzt die Reglung ſchuldig 

ſeb. 

Das Gericht ſchloß ſich dem Sachverſtändigenguthaben des 
Strafanſtaltsarztes an, der die Anwendung des 5 51 für not⸗ 
wendig erachtete, Der Angeklagte iſt eine zeitlang in der 
Stranſ in Tapiau geweſen, er iſt Paralytiker, unheilbar 
ueskrank. 

Für allaemeinverbindlich erklärt. 
Die zwiſchen dem Arbeitgeberverband der Tiſchlereien und verwandter Betriebe im Geßtet der Freien Stadt Dan⸗ 

zig einerſeits und dem Deutſchen Holzarbeiterverband, Ver⸗ 
waltungsſtelle Danzig, dem 
arbeiter, Bezirk Danzig, und dem 
arbeiter, Zahlſtelle Danzia, andererſeits abgeſchloſſene Lohn⸗ 
vereinbarung vm 18. Juni 1929 iſt für das Gebiet der 
Stadtgemeinden Danzig und Zoppot und der Landgemeinde Prauſt für allgemeinverbindlichverklärt. ö ů 

Die Allgemeinverbindlichkeit tritt am 25. Jul: 
Kraft. 

Kerner iſt der zwiſchen der Fenſtexreinigungsanſtalt ver⸗ einigter Danziger Glaſermeiſter und dem Deutſchen Ver⸗ kehrsbund, Ortsverwaltung Danzig, unter dem 20. Juni 1929 abgeſchloſſene Tarifvertrag für Fenſterputzer für das 
Gebiet der Stadtgemeinde Danzia für allgemeinverbinslich 
erkläri. Die Allgemetuverbindlichkeit tritt ebenfalls am 
26. Juli 1929 in Kraft. ———— ů 

  

  

  

Danziger Standesamt vom 24. Juli 19209, 
Todesfälle: Arbeijter Karl Klamann, 78 J. 4 M. — 

Kaufmann Emil Fechter, 56 J. 4 M. — Ehbefrau Angelika 
Schlicht geb. Kolberg, 64 J. 3 M. Segelmacher Reinhold 

  

    
    

Lreſt, 52 J. 10 M. — Witße Marie Partich geb, Marks, 
78 J. 9 M. — Tochter des Arbeiters Adolf Kranſe, totgeb. 

abet um Perſonen polniſcher ober deutſcher Nationalität 

die Vernehmung der Belaſtunaszeugen be⸗ 

Sachverſtändiger erſtattete 

ntralverband chriſtlicher Hosz⸗ 
Gewerkverein der Holz⸗ 

Duoch eigene Schulb virunglitiekt. 
Aufregende Szene in der Echmiedegaffe. 

Gegen 230 Uhr nachmittags ſuhr geſtern der ſeritattein Max K. mit einem Perſonenkraftwagen von Pfefſerſtadt in MRichtung Holgmartt,, In der Schmiedegaſſe, in be des „rundſiückes Nr. 13/14, wollte er ein an der rechten traßen⸗ ſelte ſtehendes Fuhrwerk lnks berholen, In dleſem Augen⸗ ick verſuchte dar in Scharfenort 5 wohnende Ernſt Zindel die Straße zu überſchrelten, um zu einem auf der rechten Seite ſtehenden Fuhrwert zu gelangen, Zindel hat dabei das Herannahen des Nutos nicht bemerkt und lief dem Chauffeur dicht vor den Wagen, wurde dabel von dem linken Kotflügel erfaßt und zu Boden Leſuben. V, der lofort ſtart bremſte,, brachte ſeinen Wagen in ca. 1%—2 Meter zum Stehen, konnte aber nicht verhindern, daß Z. ängefahren wurbde. 
Der von dem Chauffeur herbeigerufene Arzt Dr. M, ſtellte bei 3. eine Gehirnerſchültterung und ſtark blutunterlauſene 

Schwellungen vberhalb des linken Anges feſt und ordnete die Ueberfithrung ins Krankenhaus au. Nach Zeugenaußſagen 
trifft den Verletzten die Schuld ſelbſt. da er, ohne ſich zu überzeugen, ob die Straße frei war, dieſe überqueren wollte, 

Die Hüölzer brnehen. 
Schwerer Unglücksfall bei der Arbeit im Haſen. 

Geſtern vormittag verunglückte auf dem Weichſelbahnhof der 
Arbeiter Hermann Bluhm aus Neufahrwaſſer beim Entladen 
des polniſchen Dampſers „Lodz. B., der bei der Warſchauer Trans⸗ 
zort.A.-⸗G. beſchäſtigt iſt, wurde von mehreren Arbeitskolle n be⸗ 
arr zur Wache gebracht. Er ite außer anſcheinend 
nneren Verietun n an der rechten Geſichtshälfie zwel überein⸗ 
underllegende ſlache Wunden erhaten. Bluhm wurde dann in das 
Städtiſche Krankenhaus eingelieſert, wo eine ſtarke Bruſtauetſchung 
feſtgeſtellt wurde. 

urch Befragen von Augenzeugen wurde 
geſchildert: 

B. ſtand unten am Kai, vnan wo aus er die aus dem Dampfer 
entladenen Kiſten mit auderen Arbeitern weitertransporlierlée. Als 
jerade eine Kiſte mit Maſchinenleilen, die ein Gewichf von zirla 
rel Tonnen halte, von der Winde über Vord gehoben und zumt 

Kal herunlergelaſſen wurde, brach durch den Drüct, den die Taue 
auf die Kiſten ansüben, die eine der oberen Kiſtenkanten und mit 
ihr zwei Vijertanthölzer, die zur Verſtrifung der Kiſte unter die 
Talte geſchoben werden. Die zerbrochenen Bierkauthölzer wurden 
mit großſer Wucht zus Seile geſchlendert Biuhm, der in der Nähe 
ſtand, wurde von einem Stück der ölzer an' Bruſt und Kopf 
getroffen und Urach lofort zuſammen. 

der Unfall wie folgt 

Das wird ihn erjt beſſern. 
17 mal vorbeſtraft. — Unentwegl Geſenesverächter. 

Der Bäckermelſter, Stahnte in Zoppot, von den wir lürzlich 
berichteten, daß er ſchwer krank, war, ſolange vie Verhandiung 
währte, und vann plötzlich geſund wurde, ſtand jetzt wieder 
vor dem Zoppoter Einzelrichter, um ſich wegen des Vergehens 
gegen das Backverbot zu verantworten Nicht wegen der alten 
Sache, er hat ſich inzwiſchen ſchon wieder vergangen, und ehe 
die alte Sache erledigt wurde, kam die neue zur Verhandlung. 
St. iſt nicht weniger als 17 mal vorbeſtraft und — er leuaneie 
die Möglichkeit gar nicht, vor 5 Uhr früh mit dem Backen be⸗ 
gonnen zu haben. Die giontrollbeamten hatten feſtgeſtellt, daß 
am 11. Mai d. J. wieder vor 5 Uhr gearbeitet wurde. Das 
Geſetz ſieht Strafen vor, die im Wiederholungsfalle Ge⸗ 
fängnis androhen; trotz den Vorſtrafen ließ es das Gericht 
bei einer unangebracht milden Strafe von 250 Gulden. 

Niit dem Stuhl gegen den Krimimalbeamten. 
Rabanſzenen auf dem Polizeipräſldium. 

Geſtern gegen 6( Uhr abends wurde der wegen Heſrats⸗ 
ſchwindel ſeſtgenommene Filmreglſſeur A(na, na, das wird 
nicht ganz ſtimmen) Fritz N. zu ſeiner Vernehmung auſ die 
Kriminalhauptwache im Polizeipräſidjum gebracht. Im Ver⸗ 
lauf der Vernehmung griff er den ihn vernehmenden Kri⸗ 
mindlaſſiſtenten tätlich an und verſuchte auch, auf ihn mit 
einem Stuhl einzuſchlagen. ů 

Es gelang dem Kriminalbeamten und den auweſenden 
Schupobeamten, den mit Händen und Füßen um ſich ſchlagen⸗ 
den N. zu bändigen. Durch den entſtandenen Lärm auf⸗ 
merkſam geworden, eilten die Beamten des Ueberſallköm⸗ 
mandos hinzu, die zur Brechung des Widerſtandes den 
Gummiknüppel zu Hilfe nebmen mußten. Nach Anlegung 
der Schließkette wurde N. in das Polizeigefängnis einge⸗ 
liefert. —...— 

Unſer Wetterbericht. 
Wechſelnd bewölkt, vereinzelt Regenſchauer, abflauende Winde, 

merklich kühler. 

Allgemeine Ueberſicht: Die ſtaudinaviſche Byklone hat 
ſich nach dem ſüdlichen Bottenwiel verlagert und geht ihrer Ani⸗ 
Pbang entgegen. An ihrer Rückſeite iſt kalte Luft, weiter jüdwärts 
vorgeſtoßen und hat Norddeutſchland merkliche Abkühlung gebracht. 
Das Warmluflgebiet, welches nur noch über der Wrichſclniederung 
bis zur Küſte vorſpringt, wird nach Oſten und Südoſten zurüc⸗ 
hedrängt. Im Binnenlande dauert die Gewitterneigung im Grenz⸗ 
gebiet zwiſchen Kalt. und. Warmluft noch an. ö‚ 

Vorherſage für morgen: Wechſelnde Bewöllung, vereinzelt 
Schauer, abflauende Weſt⸗ bis Nordweſtwinde, merklich kühler. 

Ausſichten für Sonnabend: Ruhiger, aufheiternd, wieder 
warm. ö‚ 
„Seewaſſertemperaturen in Zoppot 17 Grad, in 

Glettlan, Bröſen und Heubude 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Seebädern wurden. geſtern an badenden Per⸗ 

jonen gezählt: Zoppot⸗Nordbad 2235, Südbad 2008,“Glettkau 987, 
Bröſen 1355, Heubude 1766. 

„Polizeibericht vom 25. Juli. Feſtgenommen: 13 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Betruges, 1 wegen Körperver⸗ 
letzung, 9 wegen Trunkenheit, 1 zwecks Abſchiebung, 1 zur 
Feſinahme aufgsgeben, 1 in Polizeihaſt, ô Verjonen ob⸗ 

„ 

  

     

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
— vom 25. Juti 1929. 
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Als Exportſchlachterei: 
Täglich von 8—12 Uhr vormittags 
Verkauf v. friſchen Schweineköpfen 
Rippchen, Flomen und anderem 

zu ſehr billigen Preiſen 

Amtl. Bekanntmachungen! 
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Dund Danziger Lobubikaner 

Im Rolchsbanner Schuarz-Rot⸗- Sold       
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Uhren und Goldwaren 

in großer Auwahil zu billlasten Prelnen 

Uhren-Reparaturen 
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unter Garantle 

Spexialität: Fugenlose Trauringe 
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